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Liebe Mitglieder,
liebe Leser der Geowissenschaftlichen Mitteilungen

Köln, Berlin, Hannover, Bonn, München, Göttin­
gen ... überall fanden und finden Veranstaltun­
gen und Aktionen im Rahmen des Jahres der 
Geowissenschaften statt. Hierüber gibt es im 
vorliegenden Gmit viel zu lesen.
Geht es Ihnen, liebe Leser, nicht auch so? Sind 
Sie nicht auch überrascht von der Fülle, Vielsei­
tigkeit und Qualität der Veranstaltungen, die die 
Geogemeinde innerhalb eines für die Vorberei­
tung eigentlich recht kurzen Zeitraumes auf die 
Beine gestellt hat? Und sind Sie nicht auch über­
rascht von der überaus erfreulichen Annahme, 
ja Begeisterung, die diese Veranstaltungen bei 
der Bevölkerung hervorgerufen hat? Es hat sich 
gezeigt (bewahrheitet), daß die wissenschaft­
lichen wie berufsständischen Themen, die die 
Geowissenschaften bearbeiten und anzubieten 
haben, die Bevölkerung nicht nur interessieren, 
sondern daß sie auch von deren gesellschaft­
licher Bedeutung überzeugt ist 
Das Jahr der Geowissenschaften ist natürlich ein 
hervorragender Anlaß, mit unseren Arbeiten, 
Präsentationen und aktuellen Themen aus den 
Hochschulräumen und den Amtsstuben heraus­
zutreten und sich auf Marktplätze und Bahn­
hofspassagen zu begeben. Ohne diesen An­
schub hätten wir dies weder in dieser Konzen­
tration, noch in dieser Qualität und auch nicht 
in dieser Professionalität getan. Und schon ... 
aber das lesen Sie in diesem Heft besser selbst. 
Eines steht jedoch jetzt schon fest: Es darf nicht 
aufhören mit dem Jahr der Geowissenschaften, 
sondern mit der kontinuierlichen Öffentlich­
keitsarbeit, der für ein breites Publikum aufbe­
reiteten Präsentation unserer Themen müssen 
wir jetzt erst anfangen.
Zur der Zeit, zu der ich dieses Editorial schreibe, 
beherrscht jedoch ein anderes Thema die Me­
dien und unser aller Denken: die Hochwasser­
katastrophe in einigen Bundesländern und 
europäischen Nachbarländern. Jeder von uns 
kennt die betroffenen Gebiete, hat Freunde und 
Bekannte an Elbe, Moldau und den anderen

Flüssen, die zu einer der verheerendsten Über­
schwemmungen überhaupt in Mitteleuropa ge­
führt haben. Und sicher gehören auch viele un­
serer Mitglieder und Leser zu den Bewohnern 
und zu den Betroffenen. Ihnen allen gilt unser 
aufrichtiges Mitgefühl. Ich weiß, daß auch viele 
Geowissenschaftler und geowissenschaftliche 
Unternehmen hohe Beträge gespendet haben, 
um einen Beitrag zu Linderung der Not zu 
leisten und Solidarität zu bekunden, wo wir an­
sonsten kaum eine Möglichkeit haben, direkt zu 
helfen.
Doch darüber hinaus gilt es nun, den Beitrag zu 
sondieren, den die Geowissenschaften leisten 
können, um derartig katastrophale Über­
schwemmungen für die Zukunft zu verhindern 
und eventuelle Folgen zu lindern. Wir alle wis­
sen, daß die Geowissenschaften wertvolle Mo­
delle zum Klimageschehen beisteuern, wir alle 
kennen den Streit darüber, ob die Erderwär­
mung hausgemacht ist oder aufgrund eines na­
türlichen (und dadurch unbeeinflußbaren?) Vor­
ganges erfolgt. Wie dem auch sei, eines steht 
fest: Das Klima wandelt sich, und wir müssen 
darauf vorbereitet sein. Die Geowissenschaften 
in Wissenschaft, Forschung, Praxis und Beruf 
können hierzu wertvolle, ja unverzichtbare Bei­
träge liefern. Hochwasserszenarien, Damm­
sicherheit, Hochwasser-sicheres Bauen, Kartie­
rungen aller Art sind nur einige Stichworte, die 
von den Fachleuten unter unseren Lesern sicher 
noch entscheidend ergänzt werden können.
Wir fordern die Verantwortlichen in Staat und 
Gesellschaft auf, die Geowissenschaften bei die­
sen drängenden Fragen angemessen zu beteili­
gen. Denn auch hier werden ohne die Geowis­
senschaften keine zufriedenstellende Lösungen 
gefunden werden. Eine überaus wichtige Aufga­
be für das Jahr nach dem Jahr der Geowissen­
schaften.

Für die Redaktion 
Dr. Hans-Jürgen Weyer
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Geo aktiv-  Praxis und Beruf

Kräftiger Anstieg des Weltkohlehandels 2001
hjw. Mit einem Zuwachs von über 7 % hat der 
Weltkohlehandel im vergangenen Jahr einen 
neuen Rekord aufgestellt. Insgesamt wurden 
über 600 Mio. t Kohle exportiert, davon 565 
Mio. t in den Seehandel. Nach wie vor geht die 
stärkste Nachfrage vom süd- und südostasia­
tischen Markt aus (+ 22 % bzw. + 32 %). Aber 
auch die EU hat ihren Kohleimport weiter gestei­
gert und mit 165 Mio. t einen Anteil von knapp 
3 0 %  der Weltimporte erreicht. Drittgrößter 
Nachfrager ist unverändert Japan.
Bei den Kohleexporten dominiert zwar unverän­
dert mit großem Abstand Australien, das mit 
einer Ausfuhr von 194 Mio. t einen Anteil am 
Weltexport von rund einem Drittel hat. Der „Auf­
steiger“ ist jedoch China, das innerhalb von fünf 
Jahren seine Kohleausfuhr verdreifachte und mit 
92 Mio. t inzwischen der zweitgrößte Kohle­
exporteur ist. „Verlierer“ sind die USA, die in­
nerhalb von fünf Jahren ihre Ausfuhr fast hal­
biert haben. Begründet ist diese Entwicklung 
einerseits im Preisdruck des Weltkohlemarktes 
(China!), andererseits aber auch durch den ho­
hen Bedarf der eigenen Elektrizitätswirtschaft. 
Mehr als die Hälfte des US-Strombedarfs wird 
mit Kohlestrom gedeckt.
In Deutschland sind im vergangenen Jahr 65 
Mio. t Steinkohle verbraucht worden. Davon war 
mit 34 Mio. t erstmals mehr Importkohle als hei­
mische Steinkohle (31 Mio. t) eingesetzt worden. 
Obwohl der deutsche Steinkohleverbrauch 2001 
rund 3,5 Mio. t niedriger ausfiel als im Vorjahr, 
wurden aufgrund des anhaltend rückläufigen 
Angebots an deutscher Steinkohle 4 Mio. t mehr 
Importkohle verbraucht.
In den USA und in Japan ist mittlerweile eine 
Clean-Coal-Offensive durch den Neubau moder­
ner, effizient arbeitender Steinkohlekraftwerke 
gestartet worden. Japan setzt dabei auf die 
Druckwirbelschichtfeuerung. Mit dieser Tech­
nik, die einen Wirkungsgrad von bis zu 43 % er­
reicht, haben erste Kraftwerke den Betrieb auf­
genommen. Weitere 13 Steinkohlekraftwerke 
mit 8 500 MW sollen bis 2005 in Betrieb gehen. 
Darüber hinaus arbeitet ein Konsortium an der

Entwicklung eines IGCC-Demonstrationskraft- 
werkes (Integrated Coal Gasification Combined 
Cycle). Ferner soll ein IGFC-Kraftwerk (Integra­
ted Coal Gasification Fuel Cell) demnächst seine 
Funktionsfähigkeit demonstrieren.
Der Steinkohleeinsatz zur Stromerzeugung hat 
in Japan zuletzt deutlich zugenommen und stieg 
auf gegenwärtig 80 Mio. t pro Jahr. Trotz des 
oben genannten Neubauprogramms wird in der 
japanischen Stromwirtschaft nicht ausgeschlos­
sen, daß die Liberalisierung des Strommarktes 
durch den Einsatz weniger kapitalintensiver 
Kraftwerke zu Lasten der Steinkohle gehen 
könnte.
Von der „Clean Cole Technology“ profitiert auch 
Deutschland. In Nordrhein-Westfalen ist der Bau 
eines Referenzkraftwerkes vorgesehen, das 
statt der bisher erreichten Wirkungsgrade, die 
zwischen 34 und 36 % liegen, 50 % erreichen 
soll. In Deutschland liegen Steinkohle und 
Braunkohle als Energieträger mit Anteilen von 
25 und 26 % fast gleich auf. Aus Erdgas werden 
nur 7 % des Stroms erzeugt.
Zwischenzeitlich hat der Umweltsachverständi­
genrat darauf hingewiesen, daß die bei den 
Klimaschutzzielen genannte Reduzierung des 
C0 2-Ausstoßes um 40 % nur bei einem Ausstieg 
aus der deutschen Braun- und Steinkohlever- 
stromung sowie massiven Eingriffen in den Ver­
kehrsbereich zu erreichen ist. Nach Ansicht von 
Bundeswirtschaftsminister Müller darf bei die­
ser Diskussion nicht übersehen werden, daß die 
deutsche Braunkohle nicht subventioniert wer­
de. Steinkohle, aber auch die Windkraftwerke 
werden in erheblichem Maße subventioniert. 
Nach Schätzungen wird der weltweite Energie­
bedarf bis 2020 um 80 % zunehmen, vor allem 
durch Schwellenländer wie China, Indien und 
Brasilien. Fossile Energieträger bleiben daher 
auch auf absehbare Zeit unersetzlich. Daher 
muß auf eine möglichst effiziente Nutzung der 
fossilen Energieträger hingewirkt werden. Hier 
spielt die Nutzung des Grubengases eine wich­
tige Rolle, da Methan auch zu den besonders 
schädlichen Klimagasen gehört. Die Deutsche
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Ruhrkohle AG hat ein Programm zur Verstro- 
mung des Grubengases gestartet. Bis Ende 
2002 soll in der Region Lünen der Elektrizitäts­
bedarf von 140 000 Haushalten durch Gruben­
gas gedeckt werden. Bedeutender als der Bei­

trag zur deutschen Stromversorgung ist die Tat­
sache, daß weltweit ein enormer Markt für die­
se Spitzentechnologie erwartet wird.

Quelle: Bergbau-Information 15,16,18 und
25/2002

-  eine wichtige Quelle für die Ener-Erdöl und Erdgas in Russland 
gieversorgung Deutschlands

Hilmar Rempel*

Erdöl und Erdgas sind mit über 60 % an der Dek- 
kung des Primärenergieverbrauchs in Deutsch­
land beteiligt. Dazu kann die heimische Förde­
rung nur einen Beitrag von knapp 3% bei Erdöl 
und ca. 22 % bei Erdgas leisten. Angesichts die­
ser Tatsache gewinnt die Sicherung von Bezugs­
quellen für Energierohstoffe immer mehr an Be­
deutung. Hier nimmt Russland die führende 
Position ein. So kamen im Jahr 2000 28,7 % der 
Erdöl- und 35,8 % der Erdgasimporte aus Russ­
land.
Russland ist mit über 17 Mio. km2 (12,8 % Welt­
anteil) das flächenmäßig größte Land der Erde. 
Bei der Bevölkerung belegt Russland mit ca. 146 
Mio. Einwohnern (2,5 %) den 5. Rang. Bezögen 
auf die Fläche sind bei Erdöl die russischen 
Anteile bis auf die Ressourcen unterrepräsen­
tiert, bei Erdgas deutlich überrepräsentiert. In 
Bezug auf die GUS nimmt Russland eine do­
minierende Stellung ein mit Anteilen deutlich 
über 50 %.
Russland verfügt über eine große Anzahl von 
Sedimentbecken unterschiedlichen Alters und 
tektonischer Genese. Kohlenwasserstoffe (KW) 
kommen in fast allen stratigraphischen Berei­
chen von Präkambrium bis Tertiär vor. Abbil­
dung 1 vermittelt eine Übersicht über die wich­
tigsten Sedimentbecken sowie kohlenwasser­
stoffführenden Gebiete und enthält nur die al­
lergrößten KW-Felder Russlands (supergiants 
mit initialen Reserven > 680 Mtoe).
Russland verfügt mit 9 850 Mio. t Erdöl und Kon­
densat sowie 48 100 Mrd. m3 Erdgas (Stand 
Ende 2000) über einen Anteil von 6,6 % bzw.

29,6 % der Weltreserven. Bei Erdgas dominiert 
Russland vor Iran (mit 26 000 Mrd. m3), wäh­
rend es bei Erdöl Rang 7 einnimmt hinter den 
OPEC-Ländern aus dem Nahen Osten und Vene­
zuela.
Eine herausragende Stellung hat Westsibirien, 
das etwa 3A der Reserven auf sich vereint. Ins­
gesamt sind bisher über 2150 Erdöl- und über 
760 Erdgaslagerstätten bekannt, von denen ca. 
1160 bzw. 320 in Förderung sind.
Neben den bekannten Reserven werden die 
Ressourcen Russlands hoch eingeschätzt. Mit 
Werten von 12,5 Mrd. t für Erdöl und NGL sowie 
77 Bill, m3 für Erdgas liegt Russland jeweils auf 
Rang 1.
Bei der Erdölförderung belegt Russland mit ca. 
348 Mio. t im jahr 2001 hinter Saudi Arabien und 
den USA Rang 3. Bis 1991 hielt Russland (da­
mals noch in der UdSSR) die Spitze in der Welt­
förderung. Nach langen Jahren des Rückgangs 
der Förderung in den 90er Jahren insbesondere 
in Westsibirien (Abb. 2) steigt die Förderung in 
den letzten Jahren wieder an und erreichte 348 
Mio. t im Jahr 2001. Hier könnte Russland in Kür­
ze die USA und sogar Saudi Arabien überflü­
geln.
Russland war mit 581 Mrd. m3 in 2001 weltgröß­
ter Produzent von Erdgas. Hauptfördergebiet ist 
ebenfalls Westsibirien mit einem Anteil von ca. 
90 % an der russischen Förderung. Der Förder­
rückgang nach dem Zerfall der Sowjetunion war 
deutlich geringer als beim Erdöl. Unerschlosse- 
ne Erdgasreserven lagern vor allem in den Po­
largebieten (Jamal-Halbinsel), infolge Geldman­
gels mussten in den letzten Jahren zahlreiche 
Projekte zur Entwicklung neuer Felder zurück-
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Geo aktiv-  Praxis und Beruf

Abb. 2: Entwicklung der russi­
schen Erdölförderung nach 
Gebieten

gestellt werden, was insbesondere bei Gazprom 
zu einem Rückgang der Förderung führte. 
Russland verfügt speziell im europäischen Teil 
Uber ein gut entwickeltes Netz von Erdöl- und 
Erdgaspipelines, die sowohl zur Versorgung der 
russischen Industriezentren als auch zum Ex­
port von Erdöl und Erdgas nach Europa und in 
die Länder der GUS dienen. Ein spezielles Pro­
blem ist die Altersstruktur der Pipelines. Das 
Fernleitungsnetz für Erdöl, das vom Monopoli­
sten Transneft betrieben wird, hat eine Gesamt­
länge von ca. 47 ooo km. Davon sind ca. 14 seit 
über 30 Jahren in Betrieb, ein weiteres Drittel 
über 20 und weitere 12 % mehr als 10 Jahre. 
Das Fernleitungsnetz für Erdgas, das im We­
sentlichen durch Gazprom betrieben wird, hat 
eine Gesamtlänge von ca. 150 000 km (im Ver­
gleich dazu beträgt die Länge des West- und 
Zentraleuropäischen Fernleitungsnetzes nur 
50 000 km). Davon ist ca. 13 % seit über 30 Jah­
ren in Betrieb, weitere 20 % über 20 Jahre sowie 
weitere 34 % mehr als 10 Jahre. Flier müssen ins­
besondere die Verdichter erneuert werden. Zum 
Pipelinenetz gehören über 4 000 Kompressoren, 
von denen bis zu 30 % verschlissen sind, was zu 
erhöhtem Energieaufwendungen führt (bis zu 10 
% des transportierten Gases werden für den 
Betrieb der Kompressoren benötigt).
Während das Erdgas ausschließlich über Pipe­
lines exportiert wird, erfolgt der Export des Erd­
öls über die Druzba-Pipeline (ca. 55 % des Ex­
ports) und die Häfen am Schwarzen Meer

(Tuapse und Noworossijsk) mit ca. 28 % und die 
Ostseehäfen (Ventspils und Butinge) mit ca. 
17 % Anteilen am Gesamtexport. Mit Inbetrieb­
nahme des neuen Terminals in Primorsk nörd­
lich von St. Petersburg dürfte der Anteil der Ost­
seehäfen in Zukunft zunehmen, zumal über 
Noworossijsk zukünftig hauptsächlich kasachi­
sches und aserbaidschanisches Erdöl verschifft 
wird.
Russland verfügt über 37 Raffinerien mit einer 
jährlichen Verarbeitungskapazität von ca. 292 
Mio. t. In 2001 wurden ca. 178 Mio. t Erdöl verar­
beitet. Die meisten Raffinerien sind veraltetet. In 
den letzten Jahren wurde mit der Modernisie­
rung einiger Raffinerien begonnen. Hier ist zu­
künftig noch ein großer Bedarf.
Mit 124 Mio. t verbrauchte Russland in 2001 
knapp 40 % des produzierten Erdöls im Inland, 
bei Erdgas entsprachen die verbrauchten 
377 Mrd. m3 einem Anteil von 65 %. In Russland 
ist der Erdgasanteil am Primärenergiever­
brauch mit ca. 52 % überdurchschnittlich hoch 
(Deutschland ca. 22 %).
Bei den Exporten nehmen Energierohstoffe eine 
Sonderstellung ein. Sie kommen für ca. 40%  
der Deviseneinnahmen auf. Die Erdölexporte er­
reichten in 2001 ca. 162 Mio. t, davon ca. 129 
Mio. t außerhalb der GUS. Damit setzte sich 
nach dem starken Einbruch anfangs der 90er 
Jahre der Aufwärtstrend fort.
Bei Erdgas betrugen die Exporte ca. 170 Mrd. 
m3, davon ca. 122 Mrd. m3 außerhalb der GUS,

10 Gmit • Nr. 9 • September 2002



Geoaktiv -  Praxis und Beruf

ein leichter Rückgang infolge geringeren Ver­
brauchs bei insgesamt steigender Tendenz. 
Russland verfügt über einige integrierte Erdöl­
firmen (Lukoil, Yukos, Surgutneftegaz, Tyumen- 
oil, Sibneft, Tatneft und Sidanco) und den Gas­
monopolisten Gazprom. Die integrierten Ölge­
sellschaften sind überwiegend privatisiert. Ihr 
Anteil an den Reserven, der Produktion, Verar­
beitung und dem Export von Erdöl liegt über 
50 %.
Vorwiegend in staatlicher Hand befinden sich 
die Ölgesellschaften Rozneft und Slavneft, so­
wie der Gasmonopolist Gazprom. Daneben exi­
stieren zahlreiche Joint Ventures, die 2001 mit 
18,6 Mio. t ca. 5 % der russischen Ölförderung 
erbrachten.
Für die Erschließung neuer Felder z.T. unter un­
günstigen klimatischen Bedingungen sind enor­
me Investitionen erforderlich. Hier sind auch 
ausländische Unternehmen gefragt.
Nach Jahren der Stagnation wurden in den letz­
ten Jahren Reformen auf den Weg gebracht. So 
wurde im vergangen Jahr ein neues Boden­
gesetz verabschiedet und das Steuersystem 
vereinfacht. Beim Gesetz zu den „Production 
Sharing Contracts“ ist die Prozedur nach wie vor 
kompliziert, da jedes einzelne Projekt durch die 
Duma bestätigt werden muss. Durch den Präsi­
denten und die Regierung sind die Hemmnisse 
erkannt und es ist damit zu rechnen, dass der 
Reformprozess weitergeführt wird. Damit erge­
ben sich gegenüber Mitte der 90er Jahre günsti­

gere Ausgangsbedingungen für das Engage­
ment ausländischer Unternehmen in der Erdöl­
industrie.
Das Engagement deutscher Firmen in Russland 
ist bisher noch gering. Ruhrgas ist mit 5% an 
Gazprom beteiligt. Neben Serviceleistungen ist 
in der Produktion und Entwicklung von Feldern 
bisher nur die Wintershall aktiv (Wolgademinoil 
und Entwicklung des Prirazlomnoye Feldes mit 
Gazprom). Mit verbesserten Rahmenbedingun­
gen ergeben sich zukünftig auch für deutsche 
Unternehmen verbesserte Chancen.
Die russische Regierung misst dem Ausbau der 
Energiewirtschaft eine hohe Priorität bei. Das 
findet in der Energiestrategie bis zum Jahre 
2020 seinen Niederschlag. So soll die Erdölför­
derung bis 2020 auf 340-360 Mio. t und die Erd­
gasförderung auf 660-670 Mrd. m3 steigen. Par­
allel dazu läuft ein Programm zur Steigerung der 
Energieeffizienz, so dass die Exporte in der bis­
herigen Größenordnung fortgeführt werden 
können. Angesicht des Rückgangs der Erdölför­
derung in der Nordsee -  unserer wichtigsten Be­
zugsquelle -  dürfte die Bedeutung Russlands 
für die Versorgung Deutschlands mit Energie­
rohstoffen zukünftig noch weiter steigen. Für die 
Sicherheit von Energielieferungen nach Westeu­
ropa wäre die Unterzeichnung der Europäischen 
Energiecharta durch Russland dienlich.

*Bundesanstalt für Geowissenschaften und 
Rohstoffe, Stilleweg 2 

30655 Hannover, h.rempei@bgr.de

Zur Nachahmung empfohlen: Abi am AWI
22 Schülerinnen und Schüler aus Bremerhaven 
erhalten jetzt ihren naturwissenschaftlichen Un­
terricht fächerübergreifend am Alfred-Wegener- 
Institut für Polar- und Meeresforschung (AWI). 
Dort werden sie sich in den kommenden drei 
Jahren auf das Abitur in Biologie, Chemie, Ma­
thematik und Englisch vorbereiten.
Aktuelle Studien zeigen, dass das Interesse an 
den Naturwissenschaften bei vielen Schülerin­
nen und Schülern stark nachgelassen hat und 
auch die Leistungen zurückgehen. Das neue

AWI-Schulprojekt verknüpft die naturwissen­
schaftliche Schulausbildung eng mit lebendiger, 
aktueller Forschung und lädt interessierte Schü­
lerinnen und Schüler dazu an das Institut ein. 
Der Unterricht beginnt mit Themen, die vor der 
Haustür liegen: „Ist das Ökosystem Wattenmeer 
gefährdet?“ oder: „Können regenerative Energi­
en Bremerhaven und Umgebung vollständig mit 
Strom versorgen?“.
Um solche Fragen beantworten zu können, 
muss geforscht, gelernt und diskutiert werden.
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Die Jugendlichen werden sich ihre Antworten 
selbst experimentell erarbeiten und dabei aktiv 
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
des AWI unterstützt. Die Themen bieten Anlass, 
sich gründlich mit Biologie, Chemie und Physik 
zu beschäftigen. Wer etwas messen und nach- 
weisen will, muss es auch mathematisch aus­
werten können. Wer über seine Arbeitsergebnis­
se reden und Fachliteratur lesen will, muss die 
Wissenschaftssprache Englisch beherrschen. So 
ergibt sich aus einer weit gespannten Fragestel­
lung ein Unterricht, der alle abiturrelevanten In­
halte der gewählten Fächer enthält und die ein­
heitlichen Prüfungsanforderungen der Kultus­
ministerkonferenz für den Leistungskurs Biolo­
gie und die Grundkurse Mathematik, Chemie

und Englisch erfüllt. Lebendig wird der Unter­
richt durch die Mitarbeit der Jugendlichen in den 
Forschungsprojekten des AWI, die Mitarbeit in 
den Laboren und durch Exkursionen. An den 
verbleibenden Wochentagen sind die Jugend­
lichen an ihren Schulen und erhalten den nor­
malen Unterricht in den von ihnen gewählten 
Kursen.
Das AWI-Schulprojekt schlägt ein neues Kapitel 
auf in der seit Jahren erfolgreichen Zusammen­
arbeit des AWI mit Schulen. So reiste im letzten 
Jahr eine Schülergruppe aus Aurich für einige 
Wochen auf der „Polarstern“ mit ins Südpolar­
meer, um dort an den wissenschaftlichen Arbei­
ten teilzunehmen und ihre Facharbeiten an Bord 
zu erstellen. AWI -  Claudia Ratering

10 Jahre Ausbildung Staatlich geprüfter Techniker in den Fachrich­
tungen Geologietechnik und Bohrtechnik

Dr. Udo Görne*

Seit zehn Jahren bildet die Fachschule für Tech­
nik im Beruflichen Schulzentrum Ju liu s Weis­
bach“ in Freiberg „Staatlich geprüfte Techniker“ 
in den Fachrichtungen „Geologietechnik“ und 
Bohrtechnik“ aus. Diese Form der Geologieaus­
bildung ist die einzige unter dem Hochschul­
diplom in Deutschland und führt die 1992 ein­
gestellte Ausbildung von Ingenieuren (nach 
DDR-Bildungsrecht) und Geologiefacharbeitern 
inhaltlich in einer bundesweit anerkannten Qua­
lifikationsstufe fort.
In der zweijährigen Vollzeitausbildung werden 
Fachkräfte mit einer abgeschlossenen berufli­
chen Erstausbildung (Facharbeiterbrief) und 
praktischer Erfahrung auf ihre spätere Tätigkeit 
in der geologischen Industrie vorbereitet. Die 
Qualifikation zum Staatlich geprüften Techniker 
ermöglicht den Einsatz der Absolventen im mitt­
leren Funktionsbereich. Für Geologietechniker 
erschließen sich damit Aufgaben vor allem in 
der praktischen Feldarbeit und der Auswertung 
von Erkundungsarbeiten. Beispiele für die ge­
genwärtig von Absolventen der Fachrichtung

„Geologietechnik“ in Ingenieurbüros ausgeüb­
ten Tätigkeiten sind:
• selbständige Bearbeitung kleinerer Objekte 

in der Altlastenuntersuchung und der Erkun­
dung,

• Zuarbeit bei der Entwicklung neuer Deponie­
standorte von der Akquisition, Planung, 
Durchführung und Betreuung der Feldarbei­
ten bis zur Berichtsabfassung und -Verteidi­
gung vor dem Auftraggeber,

• Suche und Erkundung oberflächennaher La­
gerstätten mineralischer Rohstoffe (vor allem 
Bauzuschlagstoffe, Steine/Erden, Rohstoffe 
für die keramische und Glasindustrie) und 
des Grundwassers,

• Organisation und Durchführung von Feldar­
beiten bei Baugrunduntersuchungen,

• selbständige Ermittlung bodenmechanischer 
Kennwerte (z.B. Plattendruckversuche),

• selbständige Durchführung einfacherer Ver­
messungsaufgaben im Rahmen geologischer 
Untersuchungen (unter Nutzung satelliten­
gestützter GPS- und GIS-Systeme),

• Durchführung von Ramm- und Rammkern­
sondierungen sowie DIN-gerechte Entnahme
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von Proben aus den verschiedenen Medien 
(Festgestein, Boden, Wasser, Luft). 

Selbstverständlich ist die Wartung und Pflege 
der verwendeten Technik (Fahrzeuge, Sondier­
geräte, Messgeräte) Bestandteil der von Geo­
logietechnikern zu lösenden Aufgaben. Neben 
der vorausgesetzten guten physischen und psy­
chischen Belastbarkeit müssen sie in der Lage 
sein, Mitarbeiter zu führen bzw. mit Berufs­
kollegen anderer Bereiche (z.B. der Aufschluss­
technik) zu kommunizieren und sich gegebe­
nenfalls auch durchsetzen zu können.
Neben dem Erlernen „handwerklicher“ Fertig­
keiten wird eine solide theoretische Grundla­
genausbildung in den allgemeinen und geolo­
gischen Lehrgebieten vermittelt, die in der 
fachspezifischen Ausbildung konsequent wei­
tergeführt wird. Dabei trainieren die Fach­
schüler zunehmend berufspraktische Aufgaben. 
Beispiele sind die Erarbeitung eines Betriebs­
planes für ein (angenommenes) Steine/Erden- 
Unternehmen in dem Fach „Feldgeologie“ und 
die Durchführung eines einwöchigen Kartie­
rungspraktikums. Die Unternehmen werden 
über zahlreiche Betriebspraktika selbst mit in 
die Ausbildung einbezogen. Höhepunkt der 
praktischen Weiterbildung ist ein in den Unter­
nehmen zu absolvierendes Abschlusspraktikum 
mit der weitgehend selbständigen Bearbeitung 
einer realen Aufgabenstellung bis zur Berichts­
abfassung, Verteidigung vor dem Unternehmen, 
der Fachschule und den Fachschülern des jewei­
ligen ersten Ausbildungsjahres.
Im Lehrgebiet „Fachbezogenes Recht“ werden 
die für den späteren Praxiseinsatz wichtigen 
Grundlagen im Berg- und Umweltrecht vermit­
telt. Ein Ziel dieses Faches ist, eine Wissensba­
sis zu vermitteln, durch die die erforderliche 
Fachkunde zur Bestellung als „verantwortliche 
Person im Sinne des § 58 BbergG“ gegeben ist. 
Diese besondere Fachkunde wird mit dem Ab­
schlusszeugnis durch das Sächsische Oberberg­
amt bestätigt und ermöglicht einen Einsatz der 
Absolventen auf der unteren und mittleren Füh­
rungsebene eines Bergbauunternehmens, eine 
Tätigkeit in der Bergverwaltung und in einschlä­
gigen Ingenieurbüros.

Unter den gegenwärtigen Bedingungen eines 
verschärften Konkurrenzdruckes ist gerade 
durch den Technikereinsatz eine effektive Ar­
beitsteilung in allen Bereichen der angewandten 
Geologie möglich. So können zahlreiche prakti­
sche Tätigkeiten in den Unternehmen analog zu 
der in anderen Industriezweigen üblichen Wahr­
nehmung der Arbeitsaufgaben durch Mitarbei­
ter verschiedener Qualifikationsstufen von 
Geologietechnikern in einer hohen Qualität und 
Zuverlässigkeit bei deutlich geringeren Perso­
nalkosten durchgeführt werden. Außerdem 
muss nicht jede geologische Aufgabenstellung 
unbedingt von einem Dipl.-Geologen erledigt 
werden, für viele „Routineuntersuchungen“ ist 
die Qualifikation eines Staatlich geprüften Tech­
nikers völlig ausreichend. Dies wird auch durch 
die Qualität der Abschlussarbeiten der ange­
henden Geologietechniker belegt, die in den 
letzten Jahren von den Unternehmen meist mit 
„sehr gut“ und „gut“ bewertet wurden.
Die in den letzten zehn Jahren im Bereich der 
Fachschule für Technik im BSZ (Berufliches 
Schulzentrum) „Julius Weisbach“ in Freiberg ge­
schaffenen Rahmenbedingungen ermöglichen 
eine auf hohem Niveau stehende Fach­
schulausbildung. Räumlich ist die Fachschule in 
einem modernen Neubau mit hellen, großzügig 
ausgestatteten Unterrichts- und Praktikums­
räumen untergebracht. Alle modernen Unter­
richtsmittel stehen zur Verfügung. Die Lehrin­
halte wurden neu überarbeitet, so dass die Aus­
bildung nach einer vom sächsischen Kultusmi­
nisterium in diesem Jahr bestätigten Stunden­
tafel und aktualisierten Lehrplänen erfolgt. Für 
die Fachschüler bestehen außerdem die Mög­
lichkeit der Nutzung des Wohnheimes des BSZ. 
Leider besitzt die Technikerausbildung (auch 
der anderer Fachrichtungen) in Deutschland 
einen noch viel zu geringen Bekanntheitsgrad. 
Insofern wundert es nicht, dass sie von der geo­
logischen Industrie, aber auch von möglichen 
Interessenten für diese Ausbildung oft noch zu­
wenig beachtet wird. Dazu kommen erschwe­
rend als Zugangsvoraussetzung eine abge­
schlossene Berufsausbildung und eine i.d.R. 
zweijährige Berufspraxis.
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Einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der 
Informationen über die Freiberger Techniker­
ausbildung leisten die für die beiden Fachrich­
tungen „Geologietechnik“ und „Bohrtechnik“ 
vorliegenden „Blätter zur Berufskunde“ der 
Bundesanstalt für Arbeit, die in Berufsbera­
tungszentren, Schulen und Arbeitsämtern zur 
Einsicht vorliegen, die neugeschaffenen Lehr­
pläne für die Fachrichtung „Geologietechnik“

und „Bohrtechnik“ (genaue Bezeichnung: 
„Bohr-, Förder- und Rohrleitungstechnik“, 
Schwerpunkt „Bohrtechnik“), Beiträge in der 
Tagespresse und die Verbreitung von Informa­
tionen durch die Internetpräsenz der Schule 
(http://w w w .tu-freiberg.de/~fvjw /fst/start- 
seite.htm) sowie in diesem Heft.

*Weisbachstraße 11, 09599 Freiberg 
e-mail: drugoerne@aol.com

Geowissenschaftliche Themen in der Schule -  Aufgaben, Chan­
cen und Möglichkeiten im fächerüberschreitenden und fächer­
verbindenden Unterricht der gymnasialen Oberstufe

Ralph Bähr *

Geowissenschaftliche Themen in die Schule. -  
So oder so ähnlich lautet die Forderung geowis- 
senschaftlicher Einrichtungen, Verbände und 
Vereinigungen. Sie begründet sich auf der Not­
wendigkeit, geo-/naturwissenschaftliche Kennt­
nisse des Systems Erde zur Bewältigung zukünf­
tiger Aufgaben im Bereich der Rohstoff-, 
Energie- und Wassergewinnung, der Umweltvor­
sorge und der Nutzung und Bewahrung der Erde 
durch eine nachhaltige Entwicklung im Rahmen 
des Allgemeinbildungsauftrages in der gymna­
sialen Oberstufe (Klasse 11-13) zu sichern. Den 
Forderungen war nur mäßiger Erfolg beschie- 
den.

Die derzeitige Situation

Als eigenständiges Fach ist die Geologie in der 
Schule zur Zeit nur in Bayern und Baden-Würt­
temberg als zusätzliches, also freiwilliges Wahl­
fach in einigen Schulen der gymnasialen Ober­
stufe im Umfang von 2 Wochenstunden wählbar 
(Abb.i).
Außerhalb der beiden Länder wird das Fach 
Geologie nur noch am Heidfeld-Gymnasium in 
Hamburg als viersemestriger Grundkurs mit je­
weils 2h/Woche und am Oberstufen-Kolleg der 
Uni Bielefeld, einem Schulversuch des Landes 
NRW, als 5-semestriger Leistungskurs mit je­
weils 6h/Woche angeboten. Im Rahmen des

2 h/W 2 h/W 6 h/W

Klasse 13

Klasse 12 

Klasse 11

Halbjahr 2 
Halbjahr 1 
Halbjahr 2 
Halbjahr 1 
Halbjahr 2 
Halbjahr 1

Wahlfach Geo­
logie,
ein Halbjahr

freiwillig, wenn 
angeboten

Geologie IV 
Geologie III 
Geologie II 
Geologie 1

2h/W

Geologie V 
Geologie IV 
Geologie III 
Geologie II 
Geologie 1 
6h/W

Geologie als AG

freiwillig, wenn 
angeboten

Abb.i:
Geologie als Schulfach 
in Deutschland

Bayern,
Baden- Württem­
berg

Heidfeld
Gymnasium,
Hamburg

Oberstufen-
Kolleg,
Bielefeld

Mehrere
Bundesländer
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Faches Geographie werden in Grund- und Lei­
stungskursen exemplarisch ausgewählte The­
men aus der Geologie angeboten. Darüber hin­
aus gibt es in zahlreichen Bundesländern AGs, 
die sich auf freiwilliger Basis mit den unter­
schiedlichsten geowissenschaftlichen Themen 
beschäftigen. Mit Ausnahme des Oberstufen- 
Kollegs, hier sind drei ausgebildete Geologen 
als Lehrer tätig, werden die Kurse von Geogra­
phielehrern durchgeführt.

Schulische Rahmenbedingungen

Zielten die Diskussionen der 70er und 80er Jah­
re primär auf die Einführung des Faches Geolo­
gie in den Fächerkanon des Gymnasiums, sind 
die gegenwärtigen Hoffnungen auf die Stärkung 
geowissenschaftlicher Themen im Rahmen des 
Geographieunterrichtes gerichtet. Die Forderun­
gen haben zum Ziel, den Geowissenschaften in 
der Schule eine angemessene Stellung einzu­
räumen und die naturwissenschaftlichen Antei­
le des Faches Geographie in der Schule zu stär­
ken. Wer aber geowissenschaftliche Themen in 
der Schule behandeln will, muss sich auf die 
Bedürfnisse von Schülerinnen und Lehrerinnen, 
auf Stunden-, Stoffpläne und auf Richtlinien ge­
duldig einlassen, Lernmaterialien erstellen und 
evaluieren, Kultusbeamte langmütig vom Allge­
meinbildungswert des Faches überzeugen, mit 
Vereinfachungen und exemplarischen Lern­
beispielen im Unterricht leben und sich an den 
grundlegenden allgemeinbildenden und wis­
senschaftspropädeutischen Aufgaben der Schu­
le orientieren. Zudem bewegen sich diese Wün­
sche im Umfeld starker Konkurrenz und 
vielfältiger Forderungen und Erwartungen ge­
sellschaftlicher Gruppen an Schule und Schul­
ausbildung. Fächer wie Wirtschaft, Gesund­
heitswissenschaften, Informatik, Ökologie usw. 
drängen ebenfalls mit Macht, breiter Lobby und 
guten Argumenten auf die Stundenpläne der 
Schulen. Für alle diese Fächer und Themen, die 
das Anliegen haben im Rahmen von Schule eine 
Rolle zu spielen gilt, dass sie den exemplari­
schen Charakter der ausgewählten Inhalte, Me­
thoden und Lernziele ausweisen und die Quer­
verbindungen und Anknüpfungspunkte an

andere Schulfächer offen legen müssen. Vor 
dem Hintergrund des allgemeinbildenden Aus­
bildungsauftrags von Schule ist dann kritisch zu 
prüfen, welche Themengebiete aus dem Fach 
den schulischen Wünschen und Anforderungen 
am ehesten gerecht werden. Der alleinige Hin­
weis von Fachvertretern auf die allgemeine 
Wichtigkeit und Bedeutung eines Faches in der 
Vergangenheit und für die Lösung von Zukunfts­
fragen ist zwar notwendig, aber keine hinrei­
chende Begründung für die Aufnahme in den 
schulischen Kontext.

Chancen und Beispiele für geowissen­
schaftliche Themen

Kurz- und mittelfristig bietet sich die Möglich­
keit, im Rahmen des Faches Geographie und der 
schulischen Naturwissenschaften geowissen­
schaftliche Themen zu etablieren. Als in weiten 
Bereichen anschauliche Wissenschaft, mit einer 
Fülle an Möglichkeiten projekt- und handlungs­
bezogenen Lernens und Arbeitens, bieten die 
Geowissenschaften eine Fülle von attraktiven 
Themen. In allen Altersstufen sind Gesteine und 
Minerale, Plattentektonik, Vulkanismus, Erd­
beben, Dinosaurier, Energie, Lagerstätten und 
Wasser usw. interessante und lohnende Unter­
richtseinheiten, die bei den Lernenden in der 
Regel auf ein hohes Maß an Motivation stoßen 
und von der allgemeinen Abneigung gegenüber 
den Naturwissenschaften ausgespart sind. In 
Verknüpfung mit selbständiger, angeleiteter 
Arbeit in Kursen, Projekten und auf Tagesexkur­
sionen in der jeweiligen Region lassen sich eine 
Fülle Prinzipien, Methoden und Arbeitsweisen 
aus unterschiedlichsten Naturwissenschaften 
studieren und Einsichten gewinnen. Das Neben­
einander deskriptiver, kausal-analytischer und 
experimenteller messender Betrachtungswei­
sen in den Geowissenschaften entspricht den 
Forderungen einer zeitgemäßen wissenschafts­
propädeutisch orientierten Bildungskonzeption. 
Bei vielen modernen Frage- und Problemstellun­
gen liefert aber eine allein fachdisziplinäre Zu­
gangsweise keine befriedigenden Antworten. 
Gerade hier bieten geowissenschaftliche The­
men ein überzeugendes Argument. Interdiszipli­
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näres Arbeiten ist den Geowissenschaften im­
manent. Insbesondere dieses Faktum macht sie 
für die Schule attraktiv, wird doch von allen Sei­
ten ein interdisziplinäres, problemorientiertes 
und ganzheitliches Lernen zur Lösung zahlrei­
cher Fragestellungen moderner Gesellschaften 
dringend gefordert. Ein Beispiel hierfür ist die 
geschichtliche Entwicklung der Hypothese der 
Kontinentaldrift A. Wegeners zur modernen 
Theorie des „sea floor spreading“. In ihr vereini­
gen sich Methoden und Kompetenzen zahlrei­
cher naturwissenschaftlicher Disziplinen und 
legen die fruchtbare und notwendige interdis­
ziplinäre Zusammenarbeit zur Lösung von fach­
übergreifenden Problemen offen und verdeut­
lichen damit exemplarisch moderne wissen­
schaftstheoretische Vorgehensweisen.
Als weiteres Beispiel sei die Klimaforschung ge­
nannt. Die Bewertungen und Prognosen zur Kli­
maentwicklung des Planeten Erde können durch 
die erdgeschichtlichen Kenntnisse der Klimaent­
wicklung entscheidend gefördert werden und 
liefern, im Verbund mit modernen Erkenntnis­
sen der Geochemie und Glaziologie, entschei­
dende Vorhersagekriterien. Beide Beispiele zei­
gen, dass geowissenschaftliche Themen durch 
ihren konkreten Handlungsbezug und ihre er­
fahrbaren Rückgriffe auf andere Naturwissen­
schaften ein wichtiges, wertvolles Themen­
arrangement für Schule bereit stellen können.

Auf diese Weise erlauben geowissenschaftliche 
Themen im Rahmen der harten Naturwissen­
schaften Probleme aus unterschiedlichen Per­
spektiven zu betrachten und zu reflektieren und 
verhelfen ihnen so zu einer für den Lernenden 
deutlich erkennbaren, sinnhaften Verknüpfung 
und Legitimation.

Notwendigkeiten für die Umsetzung

Um solche problemorientierten Fragestellungen 
perspektivisch zu behandeln, bedarf es aber 
zumindest einer zeitweisen Lösung vom traditio­
nellen Fachunterricht. In diesem Sinne darf die 
Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen 
Oberstufe als richtungsweisend und hilfreich 
betrachtet werden. In ihr wird der Unterrichts­
gestaltung ein Experimentierfeld eingeräumt, 
das es erlaubt, Fächergrenzen aufzuheben und 
fächerüberschreitenden und fächerverbinden­
den Unterricht weiten Raum zu lassen.
Beim fächerübergreifenden Unterricht werden 
in den Regelunterricht eines Faches in Bezug auf 
ein Thema Beiträge aus anderen Fächern inte­
griert (Abb.2). Beim fächerverbindenden Unter­
richt wird im Unterricht verschiedener Fächer 
ein gemeinsamer Gegenstand bzw. ein gemein­
sames Thema aus der Perspektive der jeweili­
gen Fächer parallel bearbeitet.
Auf diese Weise könnte die Anbindung eines 
geologischen Kurses oder Themas an eines oder

Unterricht in Fach 1

Thema

Beitrag Fach 2 Beitrag Fach 3 Beitrag Fach 4

Abb.2a: Fächerüberschreitender Unterricht, altgemein

Unterricht im Fach Geographie

Thema: Plattentektonik

Beitrag Physik Beitrag Biologie Beitrag Mathematik 
Radioaktivität Evolution e- und log-Funktionen

Abb. 2: Spezielles Beispiel für 
fächerüberschreitenden Un­
terricht
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mehrere der naturwissenschaftlichen Kern­
fächer im Sinne einer interdisziplinären Profil­
bildung erfolgen, bei dem das/die Kernfach/-fä- 
cher die Methoden und die Geowissenschaften 
die Problemstellungen bieten. An die Lehrkräfte 
stellt diese Art von Unterricht ein hohes Maß an 
Teamfähigkeit, Moti- vation und Fortbildungs­
bereitschaft und von Seiten der Geowissen­
schaften bedarf es einiger Hilfestellungen und 
prinzipielles Verständnis für eine notwendige 
nicht unerhebliche didaktische Reduktion auf 
das exemplarisch Notwendige, wenn ein Trans­
fer in die Schule dauerhaft gelingen soll. Folgen­
de Maßnahmen sind in diesem Zusammenhang 
zur Realisierung sinnvoll und erforderlich:
1. den derzeitigen Stand „Geowissenschaft- 

licher Themen in der Schule“ erheben.
2. auf dieser Basis den Aufbau eines Schul­

netzwerkes „Geowissenschaften“ beginnen.
3. Gespräche zwischen Geowissenschaftlern, 

Pädagogen und Geographen anregen, um 
Verständnis füreinander zu entwickeln und 
Möglichkeiten und Chancen, geowissen- 
schaftliche Themen sinnvoll zu platzieren 
besser zu erkennen

4. auf der Basis von 3. in Zusammenarbeit ex­
emplarische Unterrichtsmaterialien entwik- 
keln und in die fachlichen, materiellen und 
administrativen Rahmenbedingungen und 
Vorgaben der einzelnen Schulen einbinden 
und erproben.

All dies wird sich nur verwirklichen lassen, wenn 
zentral von einer Stelle aus entsprechende Kon­
zeptionen und Koordinationen geleitet und an­
geführt werden. Hier sind Berufsverband und 
Geologische Vereinigungen gefragt, eventuell 
alte Strukturen neu zu beleben.

Ergebnisse und Ausblick

Mit dem Jahr der Geowissenschaften ist ein er­
ster Anfang zum Besseren gemacht. Es bietet 
eine gute Grundlage, Inhalte und Aufgaben der 
Geowissenschaften einem breiten Publikum 
vorzustellen. Das Ziel und die Notwendigkeit, 
geowissenschaftliche Thematik in der Schule zu 
verankern, wird für viele Menschen transparent. 
Erste Früchte sind erkennbar. Als Beispiel hier­

für lässt sich die Aktivität des Instituts für Päd­
agogik der Naturwissenschaften (IPN) in Kiel 
und des Oberstufen-Kollegs in Bielefeld anfüh­
ren, welche gemeinsam mit Lehrern und Wissen­
schaftlern an der Entwicklung und Erprobung 
von exemplarischen Modulen für die Einbezie­
hung geowissenschaftlicher Themen in den 
Fachunterricht in Biologie, Physik, Chemie, Ma­
thematik und Geographie der Sek II arbeiten. 
Geowissenschaftliche Themen können im Rah­
men der Geographie oder im fächerüberschrei­
tenden und fächerverbindenden naturwissen­
schaftlichen Unterricht in der Schule einen 
erheblichen Beitrag zur Vermittlung methodi­
scher Kompetenzen, zur Entwicklung mehr­
perspektivischen Denkens und zur Förderung 
naturwissenschaftlichen Interesses leisten. Sie 
sind so in der Lage, einem modernen Allgemein­
bildungsanspruch Stand zu halten. Unter diesen 
Vorzeichen wird es weiter notwendig sein, über 
das Jahr der Geowissenschaften hinaus mit Be­
harrlichkeit, Überzeugungskraft und Begeiste­
rung für das Ziel zu arbeiten, den Geowissen­
schaften einen gebührenden und im Interesse 
der Zukunftsvorsorge notwendigen Platz in 
Schule und Gesellschaft zu ermöglichen. Ein 
hoffentlich dauerhaftes Engagement wird mit Si­
cherheit wieder auch zu steigenden Stu­
dentenzahlen in den Geowissenschaften führen. 
Deshalb ist eine ganzheitliche Betrachtung 
geowissenschaftlicher Öffentlichkeitsarbeit an­
gezeigt. Es ist nicht alleine damit getan, junge 
Menschen für geowissenschaftlichen Themen zu 
interessieren und dauerhaft zu begeistern, es 
muss auch das stete Bemühen sein, weitere 
Berufsfelder zu öffnen, um Absolventen der 
Geowissenschaften die Möglichkeit zu bieten, 
ihr erworbenes Können und Wissen sinnvoll in 
unsere Gesellschaft einzubringen. 
Schülerinteressen orientieren sich nicht zuletzt 
auch zurecht an Berufschancen.

*Oberstufen-Kolleg an der Universität, 
Postfach 10 0131,33501 Bielefeld
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Information, Musik und Spiele: Rohstoff-Event auf dem Opern­
platz in Hannover

ds. Erstmals ging das „Geozentrum“ in Hanno­
ver (BGR/Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe, NLfB/Niedersächsisches Landes­
amt für Bodenforschung, GGA/Institut für Geo- 
wissenschaftliche Gemeinschaftsaufgaben) in 
der Stadtmitte an die Öffentlichkeit: Vom 20. bis 
22. Juni fand vor dem Opernhaus eine gestalte­
te Show zum Thema „Rohstoffe“ statt. Mehrere 
Bergmannskapellen und drei Bands zogen die 
Aufmerksamkeit auch vieler Stadtbesucher auf 
sich, die zum Einkauf in die City gekommen wa­
ren. Die Besucher, darunter auch viele Kinder, 
erlebten eine Ausstellung zum Thema „Rohstof­
fe“ unter Beteiligung des Steinkohlen-, Braun­
kohlen- und Kalibergbaus, der Erdgas-Erdöl-Ge- 
winnung und der Steine-Erden-Industrie. An 
ihrer Gestaltung waren Forschungsinstitute aus 
Hannover, Bergbau- und Erdgas/Erdölfirmen 
und geowissenschaftliche Institute aus Berlin, 
Clausthal-Zellerfeld, Freiberg und Halle betei­
ligt. In Pavillons auf dem Opernplatz wurden 
Forschungsthemen und -ergebnisse zum The­
ma „Rohstoffe“ vorgestellt.

Die Forschungsthemen

ln diesen Pavillons wurden zahlreiche georele- 
vante Themen behandelt:
-  Gewinnung von Erdwärme in Norddeutsch­

land;
-  Rohstoffvorräte der norddeutschen Bergwer­

ke (Kali- und Steinsalz, Braun- und Anthrazit­
kohle) und Steine-Erden-Gewinnungsbetrie- 
be (Kies, Sand, Ton, Werksteine);

-  Entstehung von Metallschlämmen auf dem 
Meeresboden („black and white smokers“), 
Umweltprobleme eines Meeresbergbaus;

-  Erdgas- und Erdölproduktion in Nord­
deutschland; seismische Profile, Sekundär­
maßnahmen für die Gewinnung von Restvor­
kommen;

-  Erfassung, Recycling und Endlagerung von 
Haus- und Industrieabfällen;

-  Erforschung von Vulkanausbrüchen und Erd­
beben;

-  Polar- und Meeresforschung, Paläoklimato- 
logie, seismische Erforschung der Kontinen­
talränder, Faltenbau in arktischen Gebieten;

-  Bodenschutz, nachhaltige Nutzung von Bö­
den in der Landwirtschaft;

-  hydrogeologische Arbeiten in den Trocken­
gebieten Südafrikas und Südamerikas.

Bei der Eröffnung sprachen Dr. Krautwig (Nie­
dersächsisches Wirtschaftsministerium), Dr. 
Christel Möller (Bundeswirtschaftsministerium) 
und Hannovers Oberbürgermeister Dr. h. c. Her­
bert Schmalstieg. Astronaut Gerhard Thiele er­
läuterte, wie unser Planet aus dem All aussieht. 
Vertreter aus Industrie, Politik, Wissenschaft 
und Naturschutz diskutierten auf mehreren Ver­
anstaltungen. Ein Lob verdiente hierbei die ge­
schickte Moderation von Christina Harland (NDR 
Hannover). Themen waren Rohstoffpolitik, Öko­
nomie und Ökologie beim Rohstoffabbau.

„Stein im Brett" für Ministerin Bulmahn

Ein Höhepunkt war am 22. Juni die Ansprachen 
der Bundesforschungs- und -bildungsministerin 
Edelgard Bulmahn und des Präsidenten von 
BGR und NLfB, Prof. Dr.-Ing. Dr. h. c. Friedrich- 
Wilhelm Wellmer. Edelgard Bulmahn stellte die 
wichtigsten Ereignisse des von ihr ausgerufenen 
„Jahrs der Geowissenschaften“ vor: Fast 830 
dezentrale Veranstaltungen von der Eröffnung 
geologischer und bergbaukundlicher Lehrpfade 
bis zu Exkursionen, Vorträgen und Ausstellun­
gen sollen die Geowissenschaften den Bürgern 
näher bringen. Diese Veranstaltungen sollen in 
der Öffentlichkeit und nicht in „Elfenbeintür­
men“ von Hochschulen stattfinden. Vor allem 
soll das Interesse der Jugend für Natur- und In­
genieurwissenschaften geweckt werden. Erfreu­
licherweise haben wieder mehr Studenten die­
se Fächer gewählt als vor einigen Jahren. 
Ministerin Bulmahn erläuterte am Beispiel der 
Trinkwassersuche, Bewässerung und Bodenver-
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besserung die Bedeutung der Geowissenschaf­
ten für eine bessere Lebensqualität, vor allem in 
den Entwicklungsländern. Vom Berufsverband 
Deutscher Geowissenschaftler (BDG) erfuhr sie 
eine besondere Ehrung: BDG-Vorsitzender Dr. 
Werner Pälchen (Freiberg) überreichte ihr den 
„Stein im Brett“ -  einen erstmals verliehenen in 
Holzrahmen gefaßten Bohrkern aus Schwarz­
wald-Kristallin -  als Dank für ihr Engagement zu­
gunsten der Geowissenschaften.

Drohen Rohstoff-Verknappungen?

ln einem abschließenden Gespräch diskutierten 
Vertreter der Rohstoffindustrie mit Prof. Well- 
mer über die zukünftige Verfügbarkeit der Roh­
stoffe. Erdöl und Erdgas werden noch Jahrzehn­
te lang ihre Position in der Energieversorgung 
behalten. Hier kann Deutschland auf langjähri­
ge Erfahrungen bei der Nutzung von schwer

gewinnbarem Erdgas und Erdöl aus Gesteinen 
mit geringen Porositäten und Permeabilitäten 
verweisen. Auch zu ökologischen Themen und 
dem Einsatz von Selten-Metallen und -Erden für 
neue Anwendungsgebiete in der Industrie 
haben deutsche Forscher und Ingenieure lang­
jährige Erfahrungen.
Neben „Geo-Informationen“ waren „Musik und 
Spiele“ vor allem für die jüngeren Besucher at­
traktiv. Auch die von Mammut Helmut und Eis­
bärin Ursi begeisterten Jüngsten brachten ihre 
Eltern dazu, zwischen Einkäufen die Ausstellun­
gen des Rohstoff-Events zu besuchen. Alles in 
allem war das Event ein voller Erfolg; den Wis­
senschaftlern und Technikern von Firmen, 
Hochschulinstituten und dem Geozentrum Han­
nover gelang es, Spannendes über die Erfor­
schung der Erde, die heimischen Rohstoffe und 
die Bedeutung der Geowissenschaften für den 
Erhalt unseres Lebensstandards zu vermitteln.

„Jugend forscht“-Landessieger aus Niedersachsen unterwegs 
zwischen Küste und Harz

ds. Die Akademie der Geowissenschaften zu 
Hannover hatte die Landessieger der „Geo- und 
Raumwissenschaften“ von „Jugend forscht“ zu 
einer einwöchigen Tour durch Niedersachsen 
eingeladen, auf der sie mit der Rohstoffgewin­
nung, Bergbaugeschichte, Wasserwirtschaft 
und Meeresforschung vertraut gemacht werden 
sollten. Die 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
begannen die Exkursion am 10. Juni mit einem 
Besuch des Volkswagenwerks in Wolfsburg, wo 
neben modernster Technologie bei der Kfz-Pro- 
duktion Projekte des Altlastenmanagements 
vorgestellt wurden. Hierfür wurden biologische 
Verfahren der Bodensanierung durch Einsatz 
von gasförmigem Stickstoff entwickelt. In einem 
großen Industriebetrieb wie dem VW-Werk stel­
len der Kreislauf des Betriebswassers und seine 
Wiedernutzung hohe Anforderung an die Kom­
petenz und Innovationsbereitschaft der beteilig­
ten Wissenschaftler und Techniker. Danach wur­
den die Bereiche Modellentwicklung und Pro­

duktionsinnovation besucht. Im „Forum AutoVi- 
sion“ ging es um Wirtschafts- und Beschäfti­
gungsförderung der Region um Wolfsburg.
Am zweiten Tag wurde das Kaliwerk Sigmunds­
hall der K+S AG in Bokeloh westlich Hannover 
befahren. Das Bergwerk besitzt einen Förder­
und zwei Wetterschächte und fördert 90 Mio t/ 
Jahr. Am Nachmittag ging es in einen Torf-verar­
beitenden Betrieb in Neustadt am Rübenberge, 
der seine Blumenerde bis in die USA und nach 
Russland liefert. Torf wird im dortigen „Toten 
Moor“ seit über 1000 Jahren abgebaut, anfangs 
nur als Brennmaterial. Abgebaute Flächen wer­
den vernässt und rekultiviert.
Am nächsten Tage ging es in den Harz, wo man 
dem Besucherbergwerk Rammeisberg in Goslar, 
der alten Oberharzer Bergbau- und Wasserwirt­
schaft am Sperberhaier Damm und der Ausstel­
lung der Harzwasserwerke sowie der „Geo- 
Sammlung“ der TU Clausthal einen Besuch 
abstattete.
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Am vierten Tag, dem 13. Juni, stand die Erdgas­
aufbereitung der BEB Erdgas Erdöl GmbH in 
Großenkneten südlich Oldenburg auf dem Pro­
gramm, gefolgt von einer Besichtigung der 
Bohranlage Klosterseelte Z 2. Die Teilnehmer 
lernten die Abtrennung des Schwefels aus dem 
„Rohgas“ -  0,8 Mio t pro Jahr gehen in die che­
mische und Düngemittelindustrie -  und den 
enormen technischen Aufwand bei solchen Tief­
bohrungen kennen.
Den Abschluss der Exkursion bildete ein Besuch 
des Forschungsinstituts „Senckenberg am 
Meer“, wo man auf einer Fahrt mit einem For­
schungskutter im Jadebusen die Flachwasser- 
und Wattuntersuchungstechniken kennenlern­
te. Im EXPO-Projekt „Oceanis“ wird eine For­
schungsfahrt in 100 m Wassertiefe simuliert.

Die vielseitige Fahrt durch diese in der Öffent­
lichkeit zum Teil nur wenig bekannten Betriebe 
und Forschungsstätten vermittelte den Teilneh­
mern vielseitige Eindrücke. Die Unterlagen für 
die Exkursion wurden als Heft 20 der Schriften 
der Akademie der Geowissenschaften unter 
dem Titel „Natur und Landschaft zwischen Kü­
ste und Harz“ (164 S., 178 Abb., 10 Tab.) veröf­
fentlicht. Das Heft ist bei der E. Schweizerbart- 
schen Verlagsbuchhandlung, Johannesstr. 3 A, 
70176 Stuttgart, zum Preis von 23 €  zu bezie­
hen (ISSN 1618-5536, ISBN 3-510-95894-2). Es 
enthält 21 gut illustrierte Beiträge über die Geo­
logie Niedersachsens, die derzeit und früher ge­
nutzten Rohstoffe und die Technologie der be­
suchten Betriebe.

„Experten** sprechen der Paläontologie am Berliner Naturkunde­
museum wissenschaftliche Eigenständigkeit ab

uw. Das Berliner Naturkundemuseum war gei­
stiger Ausgangspunkt eines Großteils der deut­
schen Geologieentwicklung. Eingerahmt von der 
ehemaligen Königlich Preußischen Geologi­
schen Landesanstalt (seit der Jahrtausendwen­
de Bundesministerium für Verkehr, Bau- und 
Wohnungswesen) und dem Gebäude der aus 
der Landwirtschaftlich-Gärtnerischen Hochschu­
le hervorgegangenen heutigen Fakultät gleichen 
Namens der Humboldt-Universität gibt der vor 
fast 125 Jahren in der Invalidenstraße entstan­
dene Komplex auch städtebaulich ein ein­
drucksvolles Ensemble ab.
Vergebens, den Umfang an wissenschaftlichen 
Belegstücken, Unikaten und Raritäten auch nur 
umreißen zu wollen. Dennoch seien -  neben 
den Mineraliensammlungen von J. Menge, A. v. 
Humboldt und G. Rose aus dem Ural (1825 bzw. 
1829), in denen mehrere neue Minerale ent­
deckt wurden (z.B. der llmenit 1827 durch 
Kupffer) oder 14 Stücken vom „Pallas-Eisen“ im 
Gesamtgewicht von > 2700 g und der Meteori­
tensammlung von E. F. F. Chladni, der 1794 den 
extraterrestrischen Ursprung dieser Objekte

entdeckte -  vor allem die im Lichthof des Mu­
seums aufgestellten jurassischen Dinosaurier, 
die 1909-1912 unter der Leitung von W. Ja- 
nensch während einer der erfolgreichsten Expe­
ditionen in der Geschichte der Paläontologie auf 
den Tendaguruhügeln (Deutsch Ostafrika, heu­
te Tansania) ausgegraben wurden, und der 
zweite beschriebene Skelettfund der Archaeop­
teryx lithographica M eyer 1861 aus dem Solnho- 
fener Lithographenkalk hervorgehoben.
Eine von HU-Präsident Jürgen Mlynek und der 
Berliner Senatsverwaltung für Wissenschaft, 
Forschung und Kultur im Jahre 2000 berufene 
Expertenkommission hat sich mit der Struktur 
des Berliner Naturkundemuseums (offiziell 
„Zentralinstitut Museum für Naturkunde“) be­
faßt. Kein einziger Geologe, Mineraloge oder 
Paläontologe war Mitglied dieser Expertenkom­
mission, die in ihrem englischsprachigen Ergeb­
nisbericht bezüglich der Paläontologie zu der 
Feststellung kommt, „that this subject as such 
has no scientific autonomy“. Die Kommission 
rät daher in ihrem Papier, auf den demnächst 
vakant werdenden Lehrstuhl für Paläontologie
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„a professor of Systematics and Biogeography 
(including molecular aspects)“ zu berufen. 
Zahlreiche Schreiben von Geowissenschaftlern -  
als den tatsächlichen Experten -  aus aller Welt 
in Sachen geowissenschaftliche Sammlungen 
sind bekannt geworden. So spricht Prof. Fritz 
Steininger, Direktor des Forschungsinstituts 
und Naturmuseums Senckenberg in Frankfurt 
am Main und Sprecher des Zusammenschlusses 
„Deutsche Naturforschende Sammlungen“ in 
einem Brief an den Regierenden Bürgermeister 
von Berlin, Klaus Wowereit, von einer „diffamie­
renden Fehleinschätzung“ der Paläontologie 
seitens der Kommission. Und Dr. Werner Päl- 
chen, Vorsitzender der GGW, schreibt in einem 
Brief an den Präsidenten der Humboldt-Univer­
sität über die „zunächst unglaubliche Nach­
richt“, die Empfehlung der Expertenkommission 
„ist für einen Geowissenschaftler derart irratio­
nal, dass sie nicht ohne energischen Wider­
spruch bleiben kann... Namhafte Paläontologen 
wie Leopold von Buch, Friedrich August 
Quenstedt, Heinrich Ernst Beyrich haben hier 
die Entwicklung der Naturwissenschaften“ ge­
prägt; die Schließung wäre ein „nicht wieder 
gutzumachender Fehler und ein Aderlass in der

geowissenschaftlichen Forschungslandschaft 
Deutschlands.“
Trotzdem ist zu befürchten, daß den für die Wis­
senschaftsentwicklung in Berlin Verantwort­
lichen die Aussagen des Berichts als Entschei­
dungsgrundlage dienen werden. Die Attrakti­
vität der Museumsstücke selber, so wird am 
Museum -  unter anderem -  gemutmaßt, sei der 
Grund dafür, daß die Fachrichtung Paläontolo­
gie „abgeschafft“ wird, weil von der Universi­
tätsleitung ein Schaumuseum im neu zu errich­
tenden Berliner Schloß geplant werde ohne 
Verständnis dafür, daß die Stücke dann der ak­
tuellen Forschung entzogen sind.
Die Demontage des Museums indes hat längst 
begonnen, wie an der bereits erfolgten Auslage­
rung der geologischen Abteilung der Sammlung 
(darunter der von H. Stille und S. v. Bubnoff 
geschaffenen erdgeschichtliche Ausstellungs­
sammlung) in ein der Öffentlichkeit nicht zu­
gängliches Objekt im Norden Berlins zu sehen 
ist.
Weitere Informationen siehe u.a. auch:
www.berlinonline.de/wissen/berliner_zeitung/
archiv
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arbeitender geographischer 
Forschung und Bildung im 
deutschsprachigen Raum 
wider. Unter anderem werden 
die Mensch-Umwelt-Proble- 
me aufgedeckt und auf den 
daraus resultierenden Me­
thodikebenen angegangen. 

Hrsg.: Eckart Ehlers 
und Hartmut Leser 
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Zehn Jahre GeoForschungsZentrum Potsdam

ds. Am 19. Juni 2002 feierte das GeoForschungs­
Zentrum (GFZ) Potsdam mit einem Festakt sein 
zehnjähriges Bestehen. Unter den Gästen waren 
die Bundesministerin für Bildung und For­
schung Edelgard Bulmahn, Staatssekretär Chri­
stoph Helm (Brandenburgisches Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kultur) und Pots­
dams Oberbürgermeister Matthias Platzeck. 
Seit seiner Gründung vor zehn Jahren hat das 
GFZ unter seinem Vorstandsvorsitzenden Prof. 
Rolf Emmermann seine Position unter den inter­
nationalen geowissenschaftlichen Forschungs­
einrichtungen gefunden und ausgebaut. Es ist 
an zahlreichen fächerübergreifenden Aufgaben 
beteiligt, so an mehreren Satelliten-Einsätzen. 
Nach der Einstellung der KTB-Bohrung bei Win- 
discheschenbach übernahm das GFZ die beiden 
Bohrlöcher für Langzeit-Messungen. Das GFZ 
1995 ist am Internationalen Kontinentalen Tief­
bohrprogramm (ICDP) beteiligt, das bereits sie­
ben große Bohrprojekte von China über Hawaii 
bis Nordwest-Kanada mit großem Erfolg durch­
geführt hat. Ein anderer Schwerpunkt ist die Be­
teiligung an paläoklimatischen Forschungen zur 
Erkenntnis kurzfristiger Klimaschwankungen. 
Hier geht es in Potsdam insbesondere um die 
Klimageschichte der letzten 10 000 Jahre.

Das GFZ war federführend an der Weltkarte der 
Erdbebengefährdung beteiligt. Es betreibt ein 
deutsches „Task Force Komitee Erdbeben“, das 
nach schweren Beben die Ursachen der Schä­
den analysiert, um das zukünftige Gefährdungs­
potential abzuschätzen und Vorsorge zu treffen. 
Auch werden Trainingskurse zur seismischen 
Gefährdung in betroffenen Ländern organisiert. 
Im Geomagnetischen Observatorium Niemegk 
werden Langzeitaufgaben durchgeführt. Ein Ge­
rätepool für Geodäsie und Geophysik steht auch 
anderen Forschungspartnern, vor allem Hoch­
schulen, zur Verfügung. Neuerdings ist das GFZ 
auch an der Suche nach geothermischer Energie 
und Forschungen zur C0 2-Speicherung beteiligt. 
15 GFZ-Wissenschaftler haben Professuren an 
den Universitäten in Potsdam, Berlin, Stuttgart 
sowie Gießen inne.
Wie Prof. Emmermann darlegte, ist das GFZ an 
der Vorsorgeforschung zur Bewahrung des Le­
bensraumes Erde beteiligt. Zum besseren Ver­
ständnis des Systems Erde wirkt das GFZ an 
„Konzepten für morgen“ -  einem Programm des 
BMBF und der Deutschen Forschungsgemein­
schaft -  mit.

Quelle: GFZ

Erdbeben, Vulkanausbrüche und Feuerinfernos in der Kölner In­
nenstadt

D. Leythaeuser*

Eine der vier Zentralveranstaltungen zum Jahr 
der Geowissenschaften 2002 fand in der Zeit 
vom 5. bis 9.6.2002 unter dem Rahmenthema 
„Feuer“ auf dem Neumarkt in Köln statt. Erdbe­
ben zum fühlbaren Erleben, tauchende und zi­
schende Ausbrüche der Eifelvulkane in Kleinfor­
mat, Diamanten zur Selbstherstellung ... diese 
und andere geowissenschaftliche Attraktionen 
lockten ca. 80 000 Besucher auf diese Veran­

staltung. Allein 45 Schulklassen und ihre Lehrer 
waren erschienen, um sich in Vorträgen und 
Workshops über geowissenschaftliche Themen 
informieren zu lassen. Konzeption, Planung und 
Organisation der Kölner Zentralveranstaltung 
lag in den Händen der PR-Agentur Iser und 
Schmidt (Bad Honnef), der wissenschaftliche 
Koordinator war Prof. D. Leythaeuser vom Geo­
logischen Institut der Universität zu Köln. 
Zentrales Element der Veranstaltung auf dem 
Neumarkt war die „Science Street“, eine Straße
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Die Besucher konnten sich auf 
dem Kölner Neumarkt beim 
Gang durch die „Science 
Street“, bestehend aus 18 
Ausstellungszelten, die je ­
weils einem bestimmten geo- 
wissenschaftlichen Thema 
gewidmet waren, anhand von 
Experimenten zum Mitma­
chen, Exponaten zum Anfas­
sen oder Computersimula­
tionen lebendig über neue 
Forschungsergebnisse infor­
mieren lassen.
Foto: Iser und Schmidt, Krea- 
tiv-Agentur für PublicRela- 
tions GmbH

der Wissenschaft, bestehend aus 18 Ausstel­
lungszelten, die jeweils einen bestimmten geo- 
wissenschaftlichen Thema gewidmet waren. 
Darin konnten sich die Besucher über Themen 
wie Erdbeben, Vulkanismus, Plattentektonik, 
fossile und rezente Waldbrände oder Energie­
rohstoffe etc. „interaktiv“, d.h. durch eigenes 
Mitmachen, lebendig informieren. Mit Experi­
menten, Exponaten zum Anfassen und Compu­
tersimulationen konnten Geowissenschaftler 
der beteiligten Hochschulen Aachen, Bochum 
und Köln.e aus dem Forschungszentrum Jülich 
und dem Geologischen Dienst NRW (Krefeld) 
sowie dem Bergbaumuseum Bochum die zahl­
reichen Interessenten begeistern. Beispielweise 
wurden die globalen Auswirkungen der Platten­
tektonik erläutert unter dem Motto „Kontinen­
taldrift: Mit dem ICE von Köln nach New York“. 
Bezug genommen wurde dabei auf eine durch­
aus spekulative Extrapolation gegenwärtiger 
Bewegungsabläufe der Lithosphärenplatten der 
Erdkruste in die Zukunft der nächsten 200 Mio. 
Jahre. Erdbeben als eine der dynamischsten 
Lebensäußerungen des Planeten Erde konnte 
jeder Besucher in einer Simulationskammer 
(Leihgabe des GEOMAR-Instituts, Kiel) selbst 
erleben. Hier konnte das große Erdbeben von 
Kobe in Japan im Jahre 1995 durch mechanisch

erzeugte Bodenschwingungen inklusive der da­
mals damit verbundenen Geräusche nachemp­
funden werden. Oder unter dem Motto „Jung, 
dynamisch und aktiv ..." wurden in einem wei­
teren Exponat die durch Vulkanismus geprägten 
Gesteine und Landschaften der Eifel erläutert, 
wobei auch neueste Forschungsergebnisse des 
Eifelplume-Projekts dargestellt waren. Zur Illu­
stration des submarinen Vulkanismus war ein 
großer Basalt-Pillow ausgestellt, der kürzlich 
während einer Polarstern-Expedition vom 
Gakkel-Rücken im Arktischen Ozean geborgen 
und vom Alfred-Wegener-Institut, Bremerhaven, 
als Leihgabe zur Verfügung gestellt worden war. 
Oder unter dem werbewirksamen Slogan „Der 
Fingerabdruck im Sarkophag“ wurde ein vor ei­
nigen Jahren in Köln gefundener römischer 
Bleisarg gezeigt und erläutert, wie mit moder­
nen isotopen-geochemischen Untersuchungen 
ermittelt werden konnte, aus welchen Lagerstät­
ten in der Eifel die Römer das Roherz zur Her­
stellung dieses Bleisargs gewonnen hatten. Der 
attraktive Titel „Diamonds -  geoscientist’s best 
friend“ eines anderen Exponats fand auf dem 
Neumarkt große Beachtung besonders unter 
der Damenwelt. Hier war nämlich ein sog. Dia­
mantspucker in Aktion zu bewundern, eine in 
Gestalt eines erzgebirgischen Nussknackers

26 Gmit • Nr. 9 • September 2002



G eonova -  W issenschaft und Forschung

Mit großer Begeisterung und 
unermüdlichem Eifer war der 
Geologennachwuchs auf dem 
Neumarkt bei der Suche nach 
Fossilien im Posidonienschie- 
fer aus dem fura von Südwest­
deutschland. Zahlreiche gut­
erhaltene Ammoniten und 
andere Fossilien konnten un­
ter fachlicher Betreuung der 
Paläontologen des Geologi­
schen Instituts geborgen und 
von den Findern als Souvenirs 
mit nach Hause genommen 
werden. Foto: D. Leythaeuser

verkleidete experimentelle Hochdruckzelle 
(50 000 bar, 1200 °C), in der per Knopfdruck aus 
Graphitkügelchen Diamanten (leider nur von 
Industriequalität) hergestellt und als Souvenirs 
verteilt werden konnten. Wem diese und ande­
re Exponate und Erläuterungen zu geowissen- 
schaftlichen Themen nicht ausreichten, den Wis­
sensdurst zu stillen, der konnte an einer der 
angebotenen Exkursionen teilnehmen und Geo­
logie vor Ort „life“ in Erfahrung bringen. Ziele 
waren das Rheintal bis zur Loreley, die Eifel­
vulkane, Kalksteingewinnung und Umwelt­
schutz an der Düssei sowie der Barbara-Stollen 
unter dem Hauptgebäude der Universität zu 
Köln.
Während dieser fünf Tage war ein buntes popu­
lärwissenschaftliches Rahmenprogramm aus 
Schülervorträgen, Workshops, Abendvorträgen, 
Diskussionsrunden und einer Fülle von Medien- 
ereignissen auf dem Neumarkt organisiert. Im 
vollbesetzten Show-Zelt wurde diese Zentralver­
anstaltung am 5.6. mit einer von Ranga Yo- 
geshwar moderierten Talkshow unter Beteili­
gung des parlamentarischen Staatssekretärs 
aus dem BMBF W. M. Catenhusen und dem 
Staatssekretär H. Krebs aus dem MSWF, Düssel­
dorf, eröffnet. Der Westdeutsche Rundfunk prä­
sentierte sich vor Ort in dem Show-Zelt mit zahl­
reichen Hörfunk- und Fernsehprogrammen zu 
geowissenschaftlichen Themen (Quarks & Co,

Kopfball-Show, Leonardo -  Wissenschaft und 
mehr, Hallo Ü-Wagen, LebensArt, Lillipuz-Radio 
für Kinder, Hecker’s Hexenküche). Der TV Sen­
der 3 Sat brachte in seiner Wissenschaftssen­
dung „nano“ sogar eine Direktübertragung von 
dieser Zentralveranstaltung. Auch den jüngsten 
Besuchern wurde mit einer Reihe von Kinder­
programmen Wissensvermittlung und Unterhal­
tung geboten. Eine große Attraktion war die Ak­
tion „Fossiliensuche im Schieferberg“. Hier 
hatte die Fa. Rohrbach Zementwerke, Dottern- 
hausen/ Baden-Württemberg, ca. 10 t Posido- 
nienschiefer auf den Neumarkt transportiert. 
Unter fachlicher Betreuung der Kölner Paläonto­
logen haben Hunderte von Kindern mit großer 
Begeisterung die Schieferplatten gespalten und 
dabei auch zahlreiche guterhaltene Ammoniten 
gefunden, die nach entsprechender präpara­
tiver Sicherung als Souvenir mit nach Hause ge­
nommen werden konnten. Ein weiteres gutbe­
suchtes Programm für die Jüngsten war die 
Aktion „Malen mit Mineralien“, wo Kinder unter 
fachlicher Anleitung Naturfarben aus minerali­
schen Ausgangsprodukten hersteilen und damit 
malen konnten. Im Unterhaltungsprogramm 
wurden den Neumarkt-Besuchern zahlreiche 
Einlagen und Aktionen geboten,
Rückblickend haben die auf dieser Kölner Zen­
tralveranstaltung „Feuer“ gesammelten Erfah­
rungen gezeigt, dass es sehr wohl möglich ist,
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das Interesse einer breiten Öffentlichkeit für 
scheinbar trockene wissenschaftliche Inhalte 
und Forschungsergebnisse zu gewinnen. Diese 
Kölner Feuer-Tage waren laut Statistik eine der 
erfolgreichsten Aktionen der Zentralveran­
staltungen aller bisherigen Wissenschaftsjahre 
(Physik, Lebenswissenschaften, Geowissen­
schaften), die gemeinsam vom BMBF und der 
Aktion „Wissenschaft im Dialog“ veranstaltet 
und in 2003 mit dem Ja h r der Chemie“ fortge­
führt werden. Der Neumarkt hat in diesen fünf 
Tagen einen Besucherstrom von ca. 80 000 Leu­
ten erlebt, 78 regionale und überregionale 
Tages- und Wochenzeitungen haben in Artikeln

von der Zentralveranstaltung „Feuer“ berichtet. 
In acht Fernseh- sowie 33 Hörfunkprogrammen 
wurde darüber informiert. Alle beteiligten Wis- 
senschaftlerinnen und Wissenschaftler waren 
sich am Ende dieser fünftägigen Zentralver­
anstaltung einig, dass sich die Mühen der 
monatelangen Vorbereitungszeit zur Erstellung 
der Exponate und das große Engagement zur 
popu- lärwissenschaftlichen Vermittlung ihrer 
Forschungsergebnisse im Sinne des Konzepts 
dieser Wissenschaftsjahre wirklich gelohnt ha­
ben.

*Geologisches Institut der Universität zu Köln

GeoBio-Center in München
mn. Die Einrichtung eines interdisziplinären 
Zentrums für Geobiologie und Biodiversitätsfor- 
schung, in dem Wissenschaftler aus verschiede­
nen Institutionen und Disziplinen (u.a. Paläon­
tologie, Zoologie, Botanik, Anthropologie und 
Tiermedizin) fächerübergreifend Zusammenar­
beiten, wurde vor kurzem von der Leitung der 
Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) bewilligt. 
Die Kollegen aus der Geobiologie haben sich 
ehrgeizige Ziele gesetzt. Vereinfacht ausge­
drückt geht es um die Veränderungen im Sy­
stem „Erde-Leben“. Die betreffenden Forscher 
beschäftigen sich zum einen mit der Wechsel­
wirkung zwischen belebter und unbelebter Um­
welt und zum anderen mit der Evolution und der 
Änderung der Artenvielfalt auf der Erde. Das 
Zentrum soll Grundlagenforschung, Lehre und 
Weiterbildung betreiben und zudem als wissen­
schaftlicher Ansprechpartner fungieren in Bio­
topfragen, bei Umweltproblemen inklusive kli­
matischer Aspekte, Fragen der Stoffflüsse und 
der Folgenabschätzung (Bio-Hazards). Dazu ha­
ben sich 17 Professorinnen und Professoren aus 
drei Fakultäten in Klausur begeben und sich auf 
ein gemeinsames Konzept verständigt. Beteiligt 
sind Vertreter der Geowissenschaften und der 
Tiermedizin sowie das Department Biologie II. 
Für den Freistaat Bayern, so Initiator Reinhold 
Leinfelder, Paläontologe und Spezialist für Riffe,

bringt das Zentrum nur Vorteile. Hier werde 
erstmals eine „innovative, multidisziplinäre Ma­
trix-Struktur geschaffen, die in der Weise noch 
nirgendwo realisiert ist und die vorhandenen 
Ressourcen sinnvoll integriert“, heißt es in dem 
Konzept.
Tatsächlich ziehen die beteiligten Professoren 
den Radius für ihr neues Kompetenzzentrum 
sehr weit, so dass dementsprechend ein großer 
Pool an Laborplätzen und HighTech-Gerätschaf- 
ten für die Mitglieder zur Verfügung stehen 
wird. Das ist effizient und bietet die Chance 
auch Dienstleistungen für Externe zu erbringen. 
Neben den Fakultäten der LMU werden in das 
neue GeoBio-Center nämlich auch Teile der 
Staatlichen Naturwissenschaftlichen Sammlun­
gen Bayerns sowie der Botanische Garten und 
einschlägige Museen samt deren technischer 
Ausstattungen und Ressourcen eingebunden. 
Das Center ist also angelegt als breite Plattform 
für Forschungsprojekte, Lehrveranstaltungen, 
workshops und Trainingskurse sowie für Koope­
rationen mit Behörden und der Wirtschaft. Die 
Wissenschaftler des neuen Zentrums haben 
auch ihre Außenwirkung im Blick. Der Dialog mit 
der Öffentlichkeit über die eigene Arbeit -  etwa 
die breite Forschung zur Entwicklung des 
Systems Erde durch Stress -  darf nicht fehlen.

Quelle: Müncher Uni. Magazin 03/2002

28 Gmit * Nr. 9 ■ September 2002



Geonova -  W issenschaft und Forschung

Zahnschmelz, ein aufschlußreiches Baumaterial
Wighart v. Koenigswald*

Wenn man beim Zahnarzt leidet, kann man sich 
kaum verstellen, daß im Zahnschmelz eine der 
großartigen Erfolgsstories in der Entwicklungs­
geschichte der Säugetiere verborgen ist. Ent­
scheidend für die Energieaufnahme ist bei den 
meisten Wirbeltieren die Funktion der Zähne. 
Ihre Qualität wird insbesondere von den physi­
kalischen Eigenschaften des Schmelzes be­
stimmt. In der Mikrostruktur unterscheiden sich 
die verschiedenen Säugetiergruppen und las­
sen eine lange Evolution erkennen. Den Paläon­
tologen begeistert dieses Baumaterial aus 
Hydroxyapatit, weil seine Primärstruktur im Fos­
silbericht meist gut erhalten ist und sich eindeu­
tig von diagenetischen Veränderungen abgren­
zen läßt. Viele wichtige Informationen zur Phy­
logénie und zur Biomechanik lassen sich in der 
Mikrostruktur des Schmelzes ablesen.
Reptilien zeichnen sich durch einen kontinuier­
lichen Zahnwechsel aus. Deswegen brauchen 
die einzelnen Zähne nicht sehr dauerhaft zu 
sein. Neben seiner Aufgabe als Schutzschicht 
formt der Schmelz vor allem die Morphologie 
der Oberfläche mit ihren Runzeln und Rippen. 
Sie muß bei jeder neuen Zahngeneration stets

die gleiche sein. Obwohl demnach die Mikro­
struktur des Schmelzes von geringerer Bedeu­
tung ist, kann man eine Differenzierung beob­
achten. Die „Kristallite“ (Aggregationen von 
kleinsten Apatitkristallen) schließen sich zu grö­
ßeren „Modulen“ zusammen, wobei es eine 
ganze Reihe unterschiedlicher Module gibt, die 
die einzelnen Gruppen charakterisieren.
Bei den Säugetieren ist im Unterschied zu den 
Reptilien der Zahnwechsel stark reduziert und 
macht eine dauerhafte Funktion jedes einzelnen 
Zahnes erforderlich. Deswegen liegt hier ein gro­
ßer Selektionsdruck auf der Qualität des Zahn­
schmelzes. In der Mikrostruktur des Schmelzes 
wird die von den Reptilien ererbte Form der Mo­
dule traditionell als „Prismen“ bezeichnet. Ob­
wohl sie nur den geringen Durchmesser von 
3-6 pm haben, sind es keine Prismen im kristal- 
lographischen Sinne. Zwischen den Prismen 
gibt es weitere Apatitkristallite, die als Kittsub­
stanz oder besser als „Interprismatische Matrix“ 
bezeichnet werden. Damit sind die Bauelemen­
te bestimmt, aber in ihrer räumlichen Anord­
nung liegt die große Chance zur Differenzierung. 
Im primitiven Zustand liegen beide Bauelemen-

In den meisten Säugetier­
zähnen sichert eine Sperr­
holzstruktur den Schmelz 
vor dem Zerbrechen.

Gmit ■ Nr. 9 ■ September 2002 29



Geonova -  W issenschaft und Forschung

te parallel zueinander, sind aber im Zahn so aus­
gerichtet, daß der Abrieb minimiert wird. Die 
Haltbarkeit der Zähne ist eine wichtige Voraus­
setzung der Erfolgsgeschichte der Säugetiere, 
aber Zähne sind nicht nur durch Abrieb gefähr­
det. Mit zunehmendem Kaudruck steigen auch 
die Zugspannungen, und damit droht der 
Schmelz zu zerreißen.
In der Natur werden gerne Sperrholzstrukturen 
dort eingesetzt, wo es um Bruchsicherung geht. 
Der Fossilbereich zeigt, daß die Multitubercu- 
lata es schon im ausgehenden Mesozoikum ver­
stehen, eine Sperrholzstruktur zu erfinden, in­
dem die Kristallite der Interprismatischen Matrix 
im Winkel zu den Prismen angeordnet wurden. 
Der gleichen Strategie folgen die Beuteltiere mit 
kleineren Modifizierungen. Das ist auch für das 
Nashorn-große Diprotodon oder die Riesenkän­
guruhs ausreichend.
Die plazentalen Säugetiere finden diesen erfolg­
reichen Weg offensichtlich nicht auf Anhieb. So­
bald die Körpergröße bei ihnen wenige Kilo­
gramm überschreitet, entwickeln sie eine eigen­
ständige Sperrholzstruktur. Die Prismen werden 
in Lagen angeordnet und die Prismen benach­
barter Lagen überkreuzen sich in einem Winkel 
von annähernd 90. Diese sogenannten Hunter- 
Schreger-Bänder finden sich bei fast allen grö­
ßeren Säugetieren und lassen sich wegen der 
lichtoptischen Eigenschaften der Prismen schon 
unter dem Binokular erkennen. Obwohl die Na­
getiere sehr klein sind, haben sie die gleiche 
Struktur für ihre Schneidezähne entwickelt. Da­
mit sind aber die Möglichkeiten noch keines­
wegs ausgeschöpft, denn das Bauelement der 
Interprismatischen Matrix kann noch anders ge­
nutzt werden. Bei einigen Gruppen, etwa den 
Elefanten und höheren Primaten wird sie in die 
Prismen einbezogen, wodurch diese dann einen 
komplizierten Querschnitt erhalten. Welchen 
mechanischen Nutzen das hat, ist nicht direkt 
erkennbar. Die andere Möglichkeit ist, die Kri­
stallite der Interprismatischen Matrix rechtwink­
lig zu den beiden Richtungen der Prismen in den 
jeweiligen Lagen der Hunter-Schreger-Bänder 
anzuordnen. Damit entsteht eine durch Fasern 
in allen drei Raumrichtungen verfestigte Struk­

tur, die Zugspannungen aus allen Richtungen 
abfangen kann. Auch hier sind die Nagetiere 
wieder Weltmeister in der Präzision dieser 
Struktur.
Bruchsichere Schmelztypen brauchen nicht zu­
gleich besonders abriebfest zu sein. Offensicht­
lich gibt es keinen Schmelztyp, der beide Quali­
täten vereinigt. Die Natur hat einen einfachen 
aber wirkungsvollen Kompromiß gefunden. Ver­
schiedene Schmelztypen mit unterschiedlichen 
physikalischen Eigenschaften werden als Ver­
bundwerkstoff kombiniert.
Derartige Strukturen müßte man nachbauen 
können, und dann auch noch im laufenden Be­
trieb, wie etwa in den immer wachsenden 
Schneidezähnen der Nagetiere. Kaum vorstell­
bar, was das für Auswirkungen z.B. auf den 
geotechnischen Bohrbetrieb haben würde.
Die Evolution dieser Struktur braucht nicht theo­
retisch erschlossen zu werden, sondern kann 
unter strenger stratigraphischer Kontrolle am 
Fossilmaterial in einem Raum-Zeit-Schema 
nachvollzogen werden. Dabei gibt es durchaus 
Überraschungen. Besondere Strukturen, die 
charakteristisch für bestimmte Gruppen er­
scheinen, sind u.U. keineswegs nur einmal ent­
standen, sondern traten in den eng verwandten 
Linien zu unterschiedlichen Zeiten und damit 
parallel auf. Damit sind wichtige Beiträge zum 
Mechanismus der Evolution zu erwarten. 
Voraussetzung für das sich jetzt langsam ab­
zeichnende Gesamtbild sind breit angelegte Un­
tersuchungen, die einen Überblick über die vor­
handene Vielfalt der Strukturen ermöglichen. 
Diese Übersichtsstudien wurden in den vergan­
genen beiden Jahrzehnten von einer Gruppe von 
Wirbeltierpaläontologen, meist aus Deutsch­
land, durchgeführt (etwa Reptilien: M. Sander; 
Beuteltiere: F. Goin, W. v. Koenigswald; Raubtie­
re: C. Stefen; Huftiere: H.-U. Pfretzschner; Nage­
tiere: D. Kalthoff, W. v. Koenigswald, T. Martin, 
T. Mörs). Daneben stehen viele Detailuntersu­
chungen, wo besonders interessante Strukturen 
gefunden wurden oder die systematische Stel­
lung eines Taxons besondere Fragen aufwirft. 
Natürlich muß man sich fragen, wozu das alles 
dienen soll. Sicher ist die praktische Umsetzung
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Im Nagezahn eines Nagetie­
res ist der innere Schmelz in 
allen drei Raumrichtungen 
durch Fasern abgesichert.

der Biostrukturen in technische Farbrikate vor­
erst nicht möglich, aber es erweitert den Blick 
auf andere Möglichkeiten. Mit dem Zahn­
schmelz, dessen Struktur rein genetisch be­
stimmt ist, kommt man den Spielregeln der Evo­
lution auf die Schliche und kann damit -  wenn 
auch nur in einem beschränkten Ausschnitt -  
die Biodiversität verstehen lernen.

Am Institut für Paläontologie der Universität 
Bonn wird ein Kompakt-Kurs zur Mikrostruktur 
des Zahnschmelzes in der Zeit vom 10. bis 16 
April 2003 angeboten.

* Wighart v. Koenigswald, Institut für Paläon­
tologie, Nussallee 8, D-53115 Bonn

Kreationisten in England aktiv
ds. Sechs britische Bischöfe haben gemeinsam 
mit führenden Wissenschaftlern des Landes vor 
einer Verbreitung fundamentalistischer Schöp­
fungslehren im schulischen Biologieunterricht 
gewarnt. In einem Schreiben an Premierminister 
Tony Blair forderte die vom anglikanischen Bi­
schof von Oxford, Richard Harries, angeführte 
Gruppe eine strenge Überprüfung der Einhal­
tung schulischer Lehrpläne für Religion und Bio­
logie. Dies betreffe vor allem auch neu einzu­
richtende Konfessionsschulen.
Die Kreationisten lehnen in ihren fundamentalis­
tischen Lehren die Evolution strikt ab. Sämtliche 
Pflanzen- und Tierarten und Menschen sollen 
gleichzeitig erschaffen worden sein und sich seit 
dem Schöpfungstag nicht weiterentwickelt ha­
ben. Ebenso lehnen die in einzelnen Staaten der

USA, vor allem in Kalifornien und Kansas sehr 
aktiven Kreationisten die geologische Zeitskala 
und Eiszeiten ab. In einigen Staaten der USA 
müssen nach Gerichtsbeschlüssen diese Lehren 
neben denen der Naturwissenschaften gleich­
wertig unterrichtet werden.

Quelle (u.a.): Evangelische Zeitung, 
21.04.2002.
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Liebe M itg lied e r u n d  Freunde d e s  BDG,

heute ist wieder einmal die Reihe an den BDG- 
Geschäftsführer, um sich an dieser Stelle an die 
BDG-Mitglieder und die Leser von Gm it zu wen­
den. Der Grund ist einfach: In der letzten Zeit hat 
sich so vieles an Aktuellem und Wichtigem ge-

Hans-Jürgen Weyer

tan, daß wir dies noch einmal in einer konzen­
trierten Form anführen möchten.
-  Die Schaffung des Preises „Stein im Brett“ 

und die erstmalige Verleihung dieses Preises 
an die Bundesministerin für Bildung und For­
schung, Frau Edelgard Bulmahn, wegen ihrer 
Unterstützung der Geowissenschaften insbe­
sondere im Jahr der Geowissenschaften. Mit 
diesem Preis will der BDG Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens würdigen, die sich 
besonders um die Geowissenschaften und 
deren Berufe verdient gemacht haben.

-  Der „Beratende Geowissenschaftler BDG“, 
der seit knapp einem Jahr vergeben wird, hat 
sich bestens etabliert. Bis August lagen der 
BDG-Geschäftsstelle über 170 Anfragen vor, 
wovon bereits 62 zur endgültigen Titelver­
gabe geführt haben. Ab der nächsten Ausga­
be von G mit (also ca. ein Jahr nach Aufnahme 
der Beantragungen) werden wir regelmäßig 
den aktuellen Auszug aus der „Rolle der Be­
ratenden Geowissenschaftler BDG“ veröf­
fentlichen. Schon jetzt können wir feststel­
len, daß es dem BDG gelungen ist, einen dem 
„Beratenden Ingenieur“ adäquaten Titel zu 
etablieren.
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-  Die Gründung des Ausschusses „Ämter und 
Behörden“ hat eine bislang bestehende 
Lücke geschlossen. Nun ist auch diese wich­
tige Berufsgruppe, die vielen Geowissen­
schaftlern auf interessanten und abwechs­
lungsreichen Positionen Beschäftigung bie­
tet, durch einen Ausschuß vertreten und hat 
so die Möglichkeit, ihre spezifischen Sorgen 
und Probleme direkt zu bearbeiten. Die 
Gründung des letzten nach den „vier den 
BDG tragenden Säulen“ noch offenen Aus­
schusses -  der für Hochschulen und For­
schungseinrichtungen -  wird zur Zeit vorbe­
reitet.

-  Der BDG hat aktiv die Gründung einer Dach­
gesellschaft für die Gesellschaften der fe­
sten Erde vorangetrieben. Eine solche Dach­
gesellschaft ist dringend notwendig, nicht 
nur, um gemeinsame Aufgaben besser und 
effektiver abwickeln zu können, sondern 
auch um eine bessere Außenwirkung und 
Außenvertretung der Geowissenschaften 
(der festen Erde) zu erreichen. Zusammen­
schlüsse zu größeren und schlagkräftigeren 
Einheiten erfolgen auf allen gesellschaftli­
chen Ebenen und dürfen auch vor den 
Geogesellschaften nicht halt machen. Daß 
dabei auch und gerade die berufsständi­
schen Belange eine wichtige Rolle spielen, 
liegt auf der Hand. Die Dachgesellschaft führt 
daher auch zu einer konzentrierten Positio­
nierung berufsständischer Ansprüche des 
BDG. Zur Zeit verfolgen die Deutsche Geolo­
gische Gesellschaft, die Geologische Vereini­
gung, die Fachsektion Hydrogeologie der 
DGG, die Gesellschaft für Geowissenschaften 
und der BDG dieses Ziel ganz konkret. Der 
Autor dieser Zeilen hat die Aufgabe über­
nommen, eine entsprechende Satzung zu­
sammenzustellen.

-  Im Rahmen einer „Revision 2002“ hat der 
BDG-Vorstand begonnen, gesellschaftliche, 
politische und wirtschaftliche Entwicklungen 
in ihren Auswirkungen auf die Geoberufe zu 
prognostizieren. Ziel ist es, den qualitativen 
wie quantitativen Bedarf an Geowissen­
schaftlern für die schon genannten vier Säu­

len der Beschäftigung (Ämter und Behörden, 
Hochschule und Forschungseinrichtungen, 
Geobüros und Freiberufler, Industrie und 
Wirtschaft) für die kommenden zehn/zwölf 
Jahre abzuschätzen. Gleichzeitig erfolgt eine 
Beratung von Auswirkungen auf den BDG 
und auf seine berufsständische Arbeit, ob 
und welche Änderungen notwendig sind und 
mit welchen Ansprüchen wir demnächst zu 
rechnen haben. Auch werden Wege gesucht, 
wie der BDG für die fachfremd Beschäftigten 
interessant bleibt und wie wir es erreichen, 
daß auch die „Fachfremden“ das Interesse 
an ihrer „Mutterdisziplin“ und ihrem (frühe­
ren?) Berufsstand nicht verlieren.

-  Die Etablierung einer Mitarbeiterin in Berlin, 
Frau Tamara Seelig-Morell, verstärkt die Prä­
senz des BDG in der Bundeshauptstadt. Die 
Übernahme eines Teiles der GeoAgentur Ber­
lin-Brandenburg, beispielsweise die Info- 
und die Jobbörse, komplettieren das Ange­
bot, das der BDG für seine Mitglieder vorhält. 
Überzeugen Sie sich selbst: BDG/GeoAgen- 
tur Berlin-Brandenburg, Schönhauser Allee 
10/11,10119 Berlin, Tel.: 030/42809115, e- 
Mail: inf@geoagentur.de; Internet: www. 
geoagentur.de

Liebe Mitglieder und Leser, die oben aufgeführ­
ten Aktivitäten und natürlich auch all diejeni­
gen, die aus Platzgründen jetzt nicht genannt 
werden konnten (über die wir an anderer Stelle 
regelmäßig in Gmit und den BDG-Mitteilungen 
berichten), dienen letztlich nur einem Zweck, 
nämlich der Stärkung der beruflichen Position 
und des Ansehens von Geologen, Geophysikern 
und Mineralogen. Dies ist die satzungsgemäße 
Aufgabe des BDG, die sich Vorstand und Beirat 
des BDG, Arbeitskreise und Ausschüsse, Beauf­
tragte, viele Einzelpersonen und natürlich auch 
die Geschäftsführung widmen. Dabei lautet die 
Grundposition des BDG nicht „um jeden Preis 
mehr Geowissenschaftler einstellen“, sondern 
die Grundposition des BDG lautet „Verbesse­
rung der beruflichen Position“. Das umfaßt 
einen stärkeren Bekanntheitsgrad über die Qua­
litäten und über die Einsatzfähigkeit der Geo­
wissenschaftler, das umfaßt eine Stärkung des
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Bewußtseins über den Beitrag geowissen- 
schaftlicher Berufe (und Forschung) für das täg­
liche Leben in einem hochindustrialisiertem 
Land wie Deutschland (in Geobüros und vielen 
Industrie- und Wirtschaftsunternehmen), das 
umfaßt eine bessere Plazierung der Geowissen­
schaften in Museen, Hochschulen, wissen­
schaftlichen Instituten und öffentlichen Einrich­

tungen und natürlich eine Stärkung der Positi­
on der überaus wichtigen Arbeit von Geowissen­
schaftlern in den Geologischen Diensten.
Hieran arbeitet Ihr BDG.
Mit freundlichen Grüßen und Glückauf 
Ihr
Dr. Hans-Jürgen Weyer 
BDG-Geschäftsführer

BDG-Ausschuß „Ämter und Behörden" gegründet
Am 15. Juni 2002 gründeten BDG-Mitglieder der 
Berufsgruppe „Ämter und Behörden" einen 
eigenen Ausschuß. Diese Gruppe umfaßt alle 
Beschäftigten des öffentlichen Dienstes außer 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen (für 
diese Gruppe wird ein eigener Ausschuß vorbe­
reitet). Damit sind drei der vier den BDG tragen­
den Berufsgruppen in eigenen Ausschüssen 
vertreten.
Während die Arbeitskreise des BDG fachliche 
Themen behandeln -  unabhängig von der Be­
rufsgruppe (AK Umweltgeologie, AK EDV, AK 
Auslandstätigkeit, AK Aus- und Fortbildung/Be- 
rufsbild; AK Kommunalgeologie) -  bearbeiten 
die Ausschüsse berufliche Fragestellungen, die 
ganz konkret auf die jeweilige Berufsgruppe be­
zogen ist.
Die Gründung des neuen Ausschusses „Ämter 
und Behörden" wurde von Dr. Ulrike Mattig und 
Martin Kieron kompetent vorbereitet und gelei­
tet. Zum Sprecher des Ausschusses wurde Dr. 
Axel Friebe gewählt (Landesamt für Umwelt und 
Geologie, Halsbrücker Straße 31a, 09599 Frei­
berg; e-Mail: axel.friebe@lfug.smul.sachsen. de). 
Aufgaben des Ausschusses werden sein:
-  Verdeutlichung der Einsatzpotentiale und 

des Aufgabenspektrums von Geowissen­

schaftlern und Geowissenschaftlerinnen im 
öffentlichen Dienst;

-  darauf aufbauend: bessere Verankerung des 
Berufsbildes innerhalb des öffentlichen Dien­
stes und damit bessere Zusammenarbeit der 
betroffenen Verwaltungen, Institutionen und 
Gremien untereinander;

-  Bewußtseinsbildung und Sensibilisierung 
von Gesellschaft und Entscheidungsträgern;

-  stärkere Vernetzung von Geowissenschaft­
lern im öffentlichen Dienst untereinander so­
wie mit jenen in anderen Bereichen.

Darüber hinaus besteht Handlungsbedarf bei 
Fragen einer möglichen Privatisierung und der 
Vergabepraxis von Dienstleistungen, zum Erfor­
dernis von Grundlagenforschung bei den Geolo­
gischen Diensten, zu Gesetzesvorhaben, zu lauf- 
bahn- und besoldungsrechtlichen Fragen sowie 
zur Formulierung von Qualifizierungsprofilen. 
Mitglieder des Ausschusses kommen aus den 
Geologischen Diensten, aus Kommunen und 
unteren Behörden sowie aus Museen und zwar 
aus allen Bundesländern. Bereits auf seiner 
Gründungssitzung in Wiesbaden hat sich der 
Ausschuß einige konkrete Aufgaben gestellt, 
über die wir kontinuierlich berichten werden.

Rahmenvertrag mit der CENRTAL Krankenversicherung
Der BDG hat einen Rahmenvertrag für eine 
Gruppenversicherung mit der CENTRAL Kran­
kenversicherung abgeschlossen. Dieser Vertrag 
mit einem großen und kompetenten Anbieter

privater Krankenversicherung bietet viele Vor­
teile. Unter anderem sind dies:
-  günstigere Beiträge gegenüber einer Einzel­

versicherung (abhängig vom jeweiligen Tarif
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bis zu 10 %);
-  gleiche Vorteile für Familienangehörige;
-  Kontrahierungszwang (dh. alle Interessenten 

werden aufgenommen);
-  weltweite Geltung.
Dieses Angebot richtet sich an alle diejenigen 
BDG-Mitglieder, die eine private Krankenversi­
cherung abschließen wollen, also nicht mehr 
unter den gesetzlichen Versicherungszwang fal­
len. Nach Abschluß von zehn neuen Verträgen 
können die bei den BDG-Mitgliedern bereits be­
stehenden Verträge auf diesen Rahmenvertrag 
umgeschrieben werden.
Ansprechpartnerin für alle Fragen dieses neuen 
BDG-Angebotes im Krankenbereich ist Frau Gi­
sela Mües, CENTRAL Krankenversicherung AG, 
Flughafenallee 26, 28199 Bremen; Tel.: 0241/

52580-0, Fax: 0421/52580-50, Mobil: 0172/ 
4248504, e-Mail: gisela muees@gmx.de 
Der BDG wird seine Mitglieder demnächst 
schriftlich über das neue Angebot in Kenntnis 
setzen.
Den für unsere Berufsgruppe besonders wichti­
gen Bereich der beruflichen wie privaten Haft­
pflichtversicherung sowie den größten Teil der 
privaten Versicherungsmöglichkeiten hat der 
BDG durch Rahmenverträge mit seinem Versi­
cherungspartner, dem Kölner Gerling Konzern, 
seit langem gut und kompetent abgedeckt. Die 
bisher bestehende Lücke in der privaten Kran­
kenversicherung wird nun durch den Vertrag 
mit der CENTRAL Krankenversicherung, deren 
Zentrale ebenfalls in Köln sitzt, geschlossen.

Gehaltsvergleiche auf europäischer Ebene
hjw. Der BDG ist seit seiner Gründung Mitglied 
im europäischen Dachverband nationaler geo- 
wissenschaftlicher Berufsverbände. Die Fede­
ration of European Geologists (EFG) hat ihren 
Sitz in Brüssel, wo sie die Interessensvertretung

für die geowissenschaftlichen Berufe vor den 
EU-Gremien wahrnimmt. In der folgenden Tabel­
le geben wir einen im Jahr 2002 von der EFG 
durchgeführten Gehaltsvergleich wieder. Wir 
hoffen, daß es den Lesern keine Schwierigkeiten

SALARIOS MEDIOS DE LOS GEÓLOGOS EN EUROPA y EEULI 2002 
(SALARIO BRUTO ANUAL (EXCEPTO GESTORES) EN EUROS)

PAIS JUNIOR
0-3 anos exper.

INTERM
4-12 anos exper.

SENIOR
> 12 anos exper.

HUNGRIA 5.OOO 12.000 20.000
ESLOVENIA 12.000 16.000 20.000
IRLANDA 15.000 25.000 40.000
HOLANDA I5.OOO 30.000 5O.OOO
ESPANA I5.OOO 24.000 33.OOO
FRANCIA 15.000-20.000 20.000-30.000 40.000-50.000
ISLANDIA 20.000 25.000 33.OOO
NORUEGA 22.000-30.000 40.000-45.000 60.000-70.000
ITALIA 22.500 50.000 100.000
REINO UNIDO 25.OOO-27.OOO 35.000-40.000 45.000-55.000
SUECIA 30.000 32.000 35.000
ALEMANIA 30.000-40.000 50.000 70.000
ESTADOS UNIDOS* 35.OOO-4O.OOO 45.000-65.000 7 0.000-90.000
SUIZA 40.000 50.000 70.000

* Incluye la industria del petróleo
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bereitet, die aufSpanisch gehaltene Liste zu le­
sen.
Aus der darunter aufgeführten Tabelle geht her­
vor, daß es in Europa über 65 000 Geowissen- 
schaftler gibt. Die Arbeitslosenquote beträgt 
nach Angaben der EFG 7,1% . In Italien ist der 
Organsiationsgrad der Geowissenschaftler am 
größten (70 %). Das liegt an der dort für viele 
Bereiche berufstätiger Geologen verkammerten

Struktur. Eine ähnliche Struktur gibt es in Spa­
nien. In Deutschland gibt es die meisten Geolo­
gen, Geophysiker und Mineralogen, gefolgt von 
Großbritannien und Italien. Die meisten zu be­
setzenden Stellen pro Jahr gibt es in Italien, wo 
allerdings auch die Zahl der arbeitslosen Geo­
wissenschaftler (hinter Frankreich) am größten 
ist.

Country Population 
(Mill)

Practising 
geologists 

Members of 
the Professional 

Association

Total ns Annual 
movement 

of geologists 
N9 of gradu­

ated in geology 
per year

N5 of available 
geological 

jobs 
per year

Unemployed
geologists

(associated)

%

Germany 80 2200 18000 1000 100 440 20%
Austria 8
Belgium/
Luxembourg 10,3 234 1100 40 34 100 43%
Denmark 5.1 350 1200 n.d. n.d. n.d.
Spain 41 2672 5500 500 250 281 11%
Slovaquia 5.39 2 79 800 80 n.d. 56 20%
Slovenia 1,98 120 200 8 7%
Finland 5 468 580 45 10 47 10%
France 56,4 750 6000 400 300 50 5%
Greece 10,1 I7OO 3600 250 1700 59%
The Netherland 15.3 600 2000 100 10 100 17%
Hungary 10,3 476 1200 n.d. n.d. 33 6,90%
Italy 57.7 7OOO 10000 700 350 1500 25%
Ireland 4.5 175 250 60 25 10 7%
Iceland 0,275
Norway 4.5
Poland 38,65 1195 2000 n.d. n.d. 147 12,30%
Portugal 10,4 640 I4OO 100 30 10 1%
United Kingdom 57,4 1600 10000 1000 300 80 5%
Czech Republic 10,27 593 54 9%
Romania 22,45 6%
Sweden 9 650 850 120 30 70 11%
Switzerland 6,2 240 960 n.d. n.d. 0
Turkey 64,82 7,70%
Total 535,035 21942 65640 4395 1439 4686 14%

Gmit • Nr. 9 • September 2002 39



W  B D G  Geolobby -  G esellschaften ■ V erbände • Institutionen

Arbeitsmarktchancen für Geowissenschaftler - Erkenntnisse aus 
Veranstaltungen der BDG-GEOAgentur

Geowissenschaftler haben auch heute noch 
gute Chancen auf dem Arbeitsmarkt: Wie sich 
während zweier Veranstaltungen zeigte, die der 
BDG über seine Berliner Service-Einrichtung, 
der GEOAgentur, Anfang Juni in Freiberg und 
Halle ausrichtete, finden von den rund 1 ooo Ab­
solventen pro Jahr im Schnitt über 900 einen 
Job. Allerdings nicht nur in „ihrem“ Bereich, son­
dern zu 20 % (mit steigender Tendenz) auch in 
fachfernen Sparten wie z.B. als Wissenschafts- 
Journalist oder in der EDV. Fast ein Viertel der 
Absolventen kommt in den knapp 1 000 Inge­
nieurbüros in Deutschland unter, 12-15 % als 
Doktoranden an Universitäten und Großfor­
schungseinrichtungen und nur ein kleiner Teil in 
kommunalen Ämtern sowie in den geologischen 
Landesämtern.

Der ideale Geowissenschaftler

Die verschiedenen Darstellungen der Referen­
ten machte deutlich, dass es DEN IDEALEN Geo­
wissenschaftler für den Arbeitsmarkt nicht gibt. 
Werden in den Landesämtern -  so Dr. Pälchen 
(Freiberg) und Armin Forker (Halle) -  Absolven­
ten mit einem breit angelegtem Studium ge­
sucht, richten Forschungseinrichtungen ihr 
Augenmerk auf diejenigen, die sich bereits wäh­
rend ihres Studiums auf ein Gebiet spezialisiert 
haben. Dr. Hartsch und Ralf Treiber als Vertre­
ter von Ingenieurbüros toppten diese Aussagen 
noch mit dem Hinweis, dass der heutige Arbeit­
nehmer „in 10 Jahren sowieso nicht mehr das 
macht, was er „einmal während des Studiums

gelernt hat“. Grundsätzlich sind jedoch beson­
ders Kartierungspraxis und praktische Kenntnis­
se in Erkundungsmethoden gefragt, dicht ge­
folgt von Kenntnissen in GIS. Aber auch 
sogenannte soft skills wie z.B. Teamfähigkeit, 
rhetorisches Talent, das der Präsentation vor 
potenziellen Auftraggebern dienen soll, und na­
türlich Sprachkenntnisse sind in Ingenieurbüros 
und in der Industrie begehrte Zusatzqualifika­
tionen. Als zukunftsträchtige Sparten neben den 
klassischen geologischen Themen gelten Was­
ser, Abwasser und Abfall.

Links im world wide web

Wer jetzt Lust auf die Jobsuche oder eine Um­
orientierung bekommen hat, findet hier Stellen­
angebote:
Jobbörse der BDG-GEOAgentur http://www. 
geo-agentur.de/jobboerse (auch Stellenge­
such-Inserate möglich)
Internationale Jobangebote http://www.earth- 
works-jobs.com/
BGR http://www.bgr.de/ (Menupunkt Stellen) 
http://www.gfz-potsdam.de (Menupunkt Neue­
stes)
http://www.awi-potsdam.de/www-pot/Jobs 
Die meisten Universitäten haben ebenfalls Stel­
lenangebote im Netz stehen. Es lohnt sich also, 
das Webangebot der anvisierten Universität so­
wie die Angebote des BDG, der BDG-GEOAgen­
tur und der BDG-Bildungsakademie zu studie­
ren. Tamara Seelig-Morell,

BDG/GEOAgentur, Berlin

Erratum
In den letzten BDG-Mitteilungen, die wir an un­
sere Mitglieder Anfang August versendet haben 
(Nr. 99), war die aktuelle Ausgabe der Satzung 
und der Ordnungen des BDG eingeheftet. Leider 
ist aufgrund eines Übertragungsfehlers auf Sei­
te 5 der Satzung (linke Spalte) die oberste Zeile 
nicht gedruckt worden. Bitte tragen Sie die

erste Zeile des § 11 nach. Es muß lauten:
§ 11 Beirat
11.1 Dem Vorstand stehen zehn ehrenamtliche 
Und nun weiter wie in Ihrem Satzungsexemplar 
gedruckt:...Beiratsmitglied zur Seite....
In der 9. der Zehn Berufsregeln (S. 12) hat sich 
ein Schreibfehler eingeschlichen. Gehaftet wird 
natürlich nach BGB.
Wir bitten um Entschuldigung.
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Seite des Präsidenten
Liebe Freundinnen und Freunde der Geowissenschaften, liebe Mitglieder der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft,

das Klima der Erde, insbesondere seine zukünf­
tige Entwicklung ist ein viel diskutiertes, zum 
Teil umstrittenes Thema. Dass sich die Erde, 
unter anderem aufgrund der Wirkung von Treib­
hausgasen, erwärmen wird, ist eine Tatsache. 
Diese lässt sich nicht wegdiskutieren. Insbeson­
dere dann nicht, wenn wissenschaftlich unvoll­
ständig argumentiert wird. Die Folgen für die 
Erde können dramatisch sein. Die Klimaextreme 
werden deutlich zunehmen. Der Sommer des 
Jahres 2002 führt uns dies weltweit vor Augen. 
Die Prognosen für das zukünftige Klima der Erde 
weisen also eindeutig auf eine Erwärmung hin. 
Bei den geowissenschaftlichen Gesellschaften 
Deutschlands deuten sich ähnliche Tendenzen 
an, wenn auch mit anderen Folgen. Auch hier 
gab es eine sehr lange Eiszeit, die nun endlich 
von einer Erwärmung abgelöst wird. Das Ende 
dieser Eiszeit ist seit der Wiedervereinigung 
überfällig. Nach mehr als einem Jahrzehnt zeich­
net sich nun endlich ab, dass sich die geowis­
senschaftlichen Gesellschaften der alten und 
neuen Bundesländer so weit angenähert haben, 
dass eine Fusion möglich erscheint. Große Pro­
bleme werden jedoch auf alle Beteiligten zu­
kommen, wenn eine neue Satzung und eine 
neue Wahlordnung vom Registergericht geneh­

migtwerden müssen. Die Deutsche Geologische 
Gesellschaft hat in der Vergangenheit diese Pro­
bleme mehrfach durchlebt! So wurde auch die 
neue, mit zwei Notaren abgestimmte Wahlord­
nung vom Registergericht Hannover nicht ak­
zeptiert. Daher werden wir in Würzburg leider 
noch in der althergebrachten Form auf unserer 
Mitgliederversammlung den neuen Vorstand 
und Beirat wählen müssen.
Inzwischen haben DGG und GGW ihre Anwälte 
mit der Erarbeitung einer neuen gemeinschaft­
lichen Satzung und Wahlordnung für die neue -  
dann hoffentlich fusionierte -  Gesellschaft be­
auftragt. Beide wollen wir anlässlich unserer 
Mitgliederversammlungen in Würzburg zur Dis­
kussion stellen.
Beide Gesellschaften haben identische Interes­
sen und die gleiche geowissenschaftliche Aus­
richtung. Beide Gesellschaften sind nach wie vor 
sehr daran interessiert den breiteren Zusam­
menschluss des Dachverbandes „Wissenschaf­
ten der Festen Erde“ voranzutreiben. Wir hoffen, 
dass durch den Zusammenschluss von DGG und 
GGW ein Ruck durch die „Geogemeinde“ geht, 
der dazu führt, dass die Bildung des Dachver­
bandes deutlich vorankommt.
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Woher kommen die Rohstoffe für kommende Generationen?
Geowissenschaften und Philosophie im 
Dialog

ds. Die Gesellschaft für UmweltGeowissenschaf- 
ten (GUG) in der Deutschen Geologischen Ge­
sellschaft (DGG) und das von der katholischen 
Kirche getragene Forschungsinstitut für Philoso­
phie in Hannover hatten am 27. und 28. Juni zu 
einer Veranstaltung „Eine Erde für Alle“ in die 
„Congress Union“ nach Celle eingeladen. Der 
Leiter des Forschungsinstituts für Philosophie, 
Prof. Dr. Gerhard Kruip, und Dipl.-Geologin Mo­
nika Huch namens der Gesellschaft für Umwelt 
Geowissenschaften (GUG) eröffneten die von 
etwa 60 Teilnehmern besuchte Veranstaltung. 
Sie dankten der Stiftung Niedersachsen für 
einen Zuschuss und dem röm.-katholischen Bi­
schof von Hildesheim, Dr. Josef Homeyer, für die 
Übernahme der Schirmherrschaft, ferner der 
„Deutschen Stiftung Weltbevölkerung“ und der 
Stadt Celle für die Vorbereitung des Kongres­
ses.

Die Probleme der Ressourcen-Nutzung

Prof. Kruip erinnerte an die 70er Jahre, als das 
„Wirtschaftswunder“ durch steigende Ölpreise 
abgebremst wurde und der „Club of Rome“ ein 
Umdenken in der Rohstoff- und Energieversor­
gung forderte. Auch wenn viele seiner Progno­
sen zu düster waren, hat sich doch hinsichtlich 
der Nachhaltigkeit der Nutzung von Rohstoffen 
und anderen Ressourcen einiges getan -  aber 
das Nebeneinander von unvorstellbarem Luxus 
und weitverbreiteter Armut ist im Prinzip geblie­
ben. Noch immer wird wenig beachtet, dass die 
Erdölvorräte begrenzt und zu schade sind, um 
als Treib- und Brennstoff „verheizt“ zu werden. 
Hier müsse die katholische Kirche in der Traditi­
on ihrer Soziallehre über Konfessionsgrenzen 
hinweg ethische Aspekte zur Sicherung der Le­
bensgrundlage einbringen. Leider werde dieses 
Thema in der Öffentlichkeit, auch in Wahlkämp­
fen, nicht behandelt. Er hoffte daher auf einen 
interdisziplinären Dialog mit den Geowissen­
schaften.

Der 1. Bürgermeister von Celle, Chemiker Dr. 
Stumpf, erläuterte in seinem Grußwort die Ent­
wicklung seiner Stadt, die einstmals Zentrum 
der deutschen Erdölwirtschaft und Bohrtechnik 
war und sich seit etwa 10 Jahren in einer Um­
strukturierung befindet. Renate Baehr (Deut­
sche Stiftung Weltbevölkerung) kritisierte Ar­
beitslosigkeit und nicht ausreichende Wasser­
versorgung sowie Hygiene in vielen dichtbesie­
delten asiatischen, mittel- und südamerikani­
schen Staaten und forderte eine Bevölkerungs­
politik, vor allem Geburtenregelung.

Derzeitiger Stand und Zukunft der Welt- 
Rohstoffversorgung

Mit dem Vortrag des Präsidenten der Bundesan­
stalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 
(BGR) und des Niedersächsischen Landesamts 
für Bodenforschung (NLfB), Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. 
Friedrich-Wilhelm Wellmer, wurden am 27. Juni 
die Fachvorträge eröffnet. Er bezeichnete in sei­
nem mit zahlreichen Statistiken belegten Refe­
rat die ausreichende Versorgung der Mensch­
heit -  auch in den Entwicklungsländern -  mit 
Trinkwasser als elementare Voraussetzung. 
Während die fossilen Energieträger nach ihrer 
Nutzung verbraucht sind, nimmt das Recycling 
metallischer Rohstoffe ständig zu -  bei Kupfer 
und Aluminium werden bereits über 30 % des 
Weltbedarfs durch Metallschrott gedeckt. Dies 
hat auch erfreuliche Aspekte für die Umwelt, da 
die bei der Verhüttung von Erzen freiwerdenden 
umweltgefährdenden Beimengungen wie Arsen 
nicht anfallen. Infolge des Einsatzes immer grö­
ßerer Erzfrachter und der Abnahme der Fracht­
raten konzentriert sich die Aluminiumerzgewin­
nung auf verkehrsgünstig gelegene Großlager­
stätten von Bauxit -  wie z.B. in Jamaika, 
Russland, Kanada, Guyana, Australien. Inzwi­
schen lohnt es sich sogar, Splitt aus küstenna­
hen Großsteinbrüchen in Schottland und Norwe­
gen bis in Küstengebiete Mittelamerikas, wo es 
keine Hartgesteine gibt, zu transportieren. Hier­
durch nimmt die Verflechtung der Weltwirt­
schaft zu, Während Klein- und Restlagerstätten
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BGR-Präsident Prof. Wellmer 
sah in seinem Eröffnungsvor­
trag die Bereitstellung von 
Trinkwasser und landwirt­
schaftlichen Böden als zu­
künftiges Hauptproblem der 
Menschheit -  nicht das Feh­
len vom mineralischen Roh­
stoffen.
Foto: Andrea Weitze (BGR)

-a u f denen der Klein- und Nachlesebergbau in 
Peru und Bolivien beruht -  bedeutungslos wer­
den, was für die betroffenen Länder den Wegfall 
wertvoller Arbeitsplätze bedeutet.
Seit 1914 wurden weltweit mehr Rohstoffe ge­
wonnen als während der vorangegangenen 
Menschheitsgeschichte. Beim Kohlenbergbau 
geht der Trend zu oberflächennahem Abbau 
bzw. Tagebau, wobei die Gesamtmächtigkeit 
der gewinnbaren Flöze ausschlaggebend ist. Bei 
Kupfer überwiegt der Abbau von Porphyry- 
Copper-Erzen, bei Uran interessieren Reicherze 
wie im Athabasca Basin.

Nur bei Erdöl droht Verknappung

Ein Engpass zeichnet sich beim Rückgang der 
Welterdöl-Reserven nach etwa 2020/2030 ab. 
Damit werden aber wieder die riesigen Ölsand- 
und Ölschieferlagerstätten in vielen Ländern der 
Erde interessant. Hierdurch wiederum können 
beibrechende Rohstoffe wie Schwefel in größe­
ren Mengen anfallen als bisher, was aber infol­
ge des Preisrückgangs bisher zu neuen Verwen­
dungsmöglichkeiten für solche Nebenprodukte 
führte. Bisher war der Rohstoff-Preis der Motor 
für zunehmende Exploration oder aber für Sub­
stitution von zu teuer gewordenen Rohstoffen 
durch preisgünstigere mit ähnlichen techni­
schen Eigenschaften. Das gilt für Stahlveredler 
(Kobalt) ebenso wie für Seltenerdmetalle, die 
für die Herstellung von Computern, Fernsehern 
und in der Elektrotechnik benötigt werden. Die

Einführung neuer Rohstoffe verläuft in mehrjäh­
rigen „Lernkurven“. Ein Beispiel ist die Entwick­
lung der Windkraft in den vergangenen 10 Jah­
ren. So hat es 60 Jahre gedauert, bis man 
erkannte, dass in Deutschland das Vorkommen 
von Erdöl nicht nur an Salzstöcke gebunden ist, 
sondern dass auch gerade zwischen den Sali- 
naren größere erdölführende Strukturen Vor­
kommen. Prof. Wellmer schloss seinen Vortrag 
mit der Bemerkung, dass in Zukunft nicht die Er­
schöpfung von Rohstoffen das Hauptproblem 
sei, sondern die Verfügbarkeit von Wasser und 
von landwirtschaftlich nutzbaren Böden.

Alternative Energien und globale Gefahren

In der Diskussion wurde das Problem des glo­
balen Anstiegs des Meerwasserspiegels als wei­
teres Hauptproblem bezeichnet. Auf die Chan­
cen des Auftretens großer Mengen von Gashy­
draten an Kontinentalhängen angesprochen, 
wies Prof. Wellmer auf die noch unbekannte 
Größe dieser Vorräte und ihre bisher ungeklär­
te technische Nutzung hin. Greifbare Chancen 
bieten jedoch die Nutzung Thermischer Energie 
und der Meerwasserentsalzung, da die steigen­
de Nutzung fossiler Wässer in Libyen und seinen 
Nachbarländern sehr problematisch sei. Aller­
dings seien stabile politische Verhältnisse die 
Voraussetzung angesichts der gewaltigen Inve­
stitionen in eine Solarenergie-Gewinnung im 
großen Stil. Für eine verstärkte land- wirtschaft­
liche Produktion sei die ausreichende Bereitstel-

Gmit • Nr. 9 • September 2002 43



DG G  Geolobby -  G esellschaften • Verbände • I nstitutionen

lung von Düngemitteln Voraussetzung. Wäh­
rend Kalisalz in unbegrenzten Mengen aus Salz­
lagern und Meerwasser verfügbar ist, reichen 
die Vorräte an Phosphat nur für 100 Jahre. Prof. 
Simonis (Berlin) kritisierte die von Prof. Wellmer 
beschriebenen „Lernkurven“. Sein Vortrag wur­
de als „sehr optimistisch“ bezeichnet; das der­
zeitige Weltwirtschaftssystem habe eindeutig 
mehr Verlierer als Gewinner. Auch seien die Ge­
fahren der Überflutungen von Inseln und Tief­
ebenen in Küstennähe nicht zu unterschätzen. 
Zu den Gefahren durch Großbergbau und -auf- 
bereitung bemerkte Prof. Wellmer, dass es sich 
beispielsweise nach den Folgen des Damm­
bruchs in Südspanien kein internationaler Mon­
tankonzern mehr leisten könne, an Sicherheits­
auflagen zu sparen.

Sauberes Wasser für alle -  Wunsch und 
Wirklichkeit

Der 28. Juni war dem Problembereich „Wasser 
und Boden“ gewidmet. Dabei ging es im ersten 
Referat von Prof. Dr. Max Tilzer (Konstanz, 
„Fachgebiet Aquatische Ökosysteme“) um den 
„gerechten Zugang zu sauberem Wasser -  
Wunsch und Wirklichkeit“. Prof. Tilzer wies auf 
das Fehlen eines ausreichenden Süßwasseran­
gebots für 1,2 Mrd. Menschen hin, 50 % leben 
ohne hygienische Toilette, nur 5 % der Abwäs­
ser werden gereinigt. Nur 3 % des Wassers auf 
der Erde sind Süßwasser, der Rest ist Ozean- 
und Brackwasser oder liegt als Gletschereis vor. 
10 % der Bevölkerung leidet unter akutem Was­
sermangel. In Afrika dienen 88 % des genutzten 
Wassers der Bewässerung, nur 7 % werden „im 
Haus“ verwendet (Trinkwasser, Hygiene). Im 
Nahen Osten verbrauchen die Vereinigten Emi­
rate 1405 % des erneuerbaren Wassers, in Sau­
di-Arabien -  wo Getreidefelder bewässert wer­
den -  sind es 709 %. Der Aral-See ist der 
Paradefall eines durch übermäßige Entnahme 
von Bewässerungswasser ausgetrockneten und 
versalzenen Binnensees. In den USA wird pro 
Kopf das ìósfache des Wassers verbraucht, das 
einem Bürger von Benin zur Verfügung steht. 
Schon seit Jahren gibt es heftige Streitigkeiten 
um die Nutzung von Wasserreserven, beispiels­

weise zwischen Syrien und Türkei, Israel und 
den Nachbarländern, Äthiopien und Sudan, 
Bangladesch und Indien. Andererseits ist der 
Transport von Trinkwasser über große Entfer­
nungen problematisch; nach 500 km muss das 
Wasser in Leitungen nachgechlort werden. Bei 
einer ungebremsten Bevölkerungsentwicklung 
werde die Menschheit bis ins Jahr 2025 auf 
8 Mrd. anwachsen, bis 2050 auf 9,5 Mrd. Aber 
schon jetzt gibt es in vielen Gebieten nicht nur 
Streitigkeiten um Wasserreserven, sondern als 
Folge von Wassermangel unhaltbare hygieni­
sche Verhältnisse in Slums mit der Folge von 
Krankheiten von Diarrhö bis zur Cholera.

Gibt es Nahrung für 10 Mrd. Menschen?

„Nahrung für 10 Mrd. Menschen -  Illusion oder 
Realität“ war das Vortragsthema des Göttinger 
Bodenkundlers Prof. Dr. Friedrich Beese. Nur 11 
% der Böden können derzeit ohne Bewässerung 
genutzt werden, 28 % müssen bewässert wer­
den. Die restlichen Böden sind steinig, zu dünn 
oder scheiden aus klimatischen Gründen für 
landwirtschaftliche Nutzung aus. Zwar über­
steigt derzeit noch immer die landwirtschaftli­
che Produktion das Bevölkerungswachstum, 
doch gehen wegen Besiedlung, neuen Verkehrs­
wegen, Versalzung, Erosion, Bau von Stau- seen 
und Kontaminationen ständig große Flächen 
verloren. Theoretisch könnten die derzeit ge­
nutzten Böden auch 10 Mrd. Menschen ernäh­
ren, doch sind hierfür in den Ländern der Drit­
ten Welt geordnete politische Verhältnisse und 
Rechtssicherheit die Voraussetzung. Durch Ein­
schränkung des Fleischkonsums und ökolo­
gischen Anbau allein sind die Probleme der Er­
nährung nicht zu lösen, zumal ein Verzicht auf 
mineralische Düngung bei ökologischem Anbau 
verminderte Erträge liefert.

Ethische Fragen

Prof. Wolfgang Kersting (Philosophisches Semi­
nar der Universität Kiel) war erkrankt; über sein 
Thema „Ressourcennutzung und internationale 
Verteilungsgerechtigkeit“ im Rahmen einer 
„Ethischen Reflexion“ referierte Prof. Kruip. Man 
müsse wissen, ob man weltweit Gerechtigkeit
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oder Gleichheit anstrebe. Eine Gleichheit könne 
sehr ungerecht sein. Als Beispiel einer unge­
rechten Verteilung der Erträge von Ressourcen­
nutzung führte er den Gold- und Silber-Bergbau 
der Spanier in Peru und Bolivien an, dessen Er­
träge nicht den Ländern und ihren Bewohnern 
zugute kamen. Im Verhältnis mit den afrikani­
schen Staaten sei mehr faire Partnerschaft an­
zustreben; das Existenzminimum der dortigen 
Bevölkerung müsse gesichert werden. Boden­
schätze und landwirtschaftliche Erträge müss­
ten gerecht verteilt werden, gemeinsam müssen 
weitere Schädigungen der Natur (Ozonloch, 
steigende C0 2-Emission) verhindert werden. 
Vielleicht gebe es „Lernkurven“ für globale Ent­
wicklungen.

Die Zukunft der armen Länder

Der Vortrag von Prof. Dieter Birnbacher (Philo­
sophisches Institut, Universität Düsseldorf) be­
handelte „Ressourcennutzung und die zu­
nehmende Inanspruchnahme der Natur“, d.h. 
die Übernutzung und die zunehmenden C0 2- 
und radioaktiven Emissionen. Es sei unfair, dass 
vor allem die ärmsten Staaten weiter sparen 
müssen, so dass es dort den zukünftigen Gene­
rationen immer schlechter gehe. Es müsste ein 
„sustainable development“ durchgesetzt wer­
den; es müssten genügend Ressourcen im Lan­
de verbleiben. Die Substitution von Erdöl als En­
ergieträger müsse beschleunigt werden. Die 
Forderung nach einem internationalen Gerichts­
hof für Vergehen gegen die Umweltverträglich­
keit wäre noch vor 10 Jahren als utopisch er­
schienen.

Der Blick in die Zukunft

Der Kongress schloss mit zwei Referaten zum 
Thema „Eine Erde für alle -  Der Blick in die Zu­

kunft“. Hierzu stellte Prof. Hans-Joachim 
Schellnhuber (Potsdam-Institut für Klimafolgen­
forschung und Tyndall Centre for Climate 
Change Research, UK) eine „Bedienungsanlei­
tung für das System Erde“ vor. Prof. Dr. Udo 
Ernst Simonis (Wissenschaftszentrum Berlin für 
Sozialforschung) sprach zur „Globalen Umwelt­
politik im Internationalen Konflikt“.
Prof. Schellnhuber, Prof, für Theoretische Phy­
sik, hat sich seit 10 Jahren mit der Analyse der 
durch die Menschheit verursachten Treibhaus­
emissionen im Hinblick auf Voraussagen zu­
künftiger Umweltbelastungen beschäftigt. Kli­
ma ist ein Hauptfaktor des „Erdsystems“. Das 
Potsdamer Institut beschäftigt sich mit der Ent­
wicklung eines globalen Umweltmanagements, 
in dem wissenschaftliche Erkenntnisse und so­
zialpolitische Entscheidungen angewandt wer­
den. Dabei geht es um die momentane Nutzung 
und Übernutzung der globalen Umwelt und die 
nachhaltige Entwicklung der Menschheit als 
Ganzem. Prof. Simonis betrachtete die Verknüp­
fungen zwischen Ökonomie, Technologie und 
Ökologie. Dies erfordere eine Politikanalyse, in 
der eine Zielbestimmung erfolgt. Sein For­
schungsgebiet ist besonders auf die internatio­
nale Dimension in der Wechselwirkung ausge­
richtet.
Zu diesem Kongress erschien in der Reihe 
„Schriften der Deutschen Geologischen Gesell­
schaft“ zum Thema „Eine Erde für alle -  Geo- 
wissenschaftler und Philosophen im Dialog“ das 
von Monika Huch und Gerhard Kruip zusam­
mengestellte Heft Nr. 20 (70 S., Preis: 15 € ;  8 €  
für Mitglieder der DGG sowie ihrer Fachsektio­
nen und der GUG; jeweils + Versand) herausge­
geben. Es kann bei der DGG-Geschäftsstelle 
(Postfach 51 01 53, 30631 Hannover) und über 
den Buchhandel bezogen werden.

Interuniversitärer Kurs: Diagenese und Anchimetamorphose 
klastischer Sedimente

Veranstalter: Prof. Reinhard Hesse, McGill Uni- versität München, Prof. Reinhard Gaupp, Fried- 
versity, Montreal und Ludwig-Maximilians Uni- rich-Schiller-Universität Jena und Prof. A. Holler-
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bach, BGR Hannover mit Unterstützung der
Deutschen Geologischen Gesellschaft (DGG)
Ort: Friedrich-Schiller-Universität Jena, Institut
für Geowissenschaften
Zeit: Montag, 24.2. bis Sonntag (einschl.) 2.3.
2003 täglich von 9:15-12 und 13:30-17 Uhr.

Themen

1. Einführung: Definition und allgemeine Kenn­
zeichen der Diagenese. Abgrenzung gegen 
Verwitterung und Metamorphose, Epigenese.

2. Hydrochemie und diagenetische Entwicklung 
von Porenwässern: Hydrochemische Trends 
in Offshore-Becken der Kontinentalränder 
und Ozeane. Gas-Hydrate. Einfluss meteori­
scher Wässer in fossilen Becken an Land. Ent­
stehung hochkonzentrierter Solen.

3. Diagenese von Kieselschlämmen („Horn­
stein-Problem“), mit Dünnschliffen.

4. Diagenese toniger Sedimente: Tonmineral­
strukturen. Tonminerale in der Versenkungs­
diagenese.

5. Diagenese organischer Substanzen: Einfüh­
rung in die organische Chemie diagenetisch 
wichtiger Verbindungen. Entstehung von Erd­
öl, Kohle und Gas.

6. Kompaktion toniger Sedimente. Zonen über­
hydrostatischer Drucke.

7. Diagenese von Sanden und Sandsteinen.

8. Sandstein-Porosität: Erhaltung, Neuentste­
hung und Umverteilung.

9. Diagenese und Beckenentwicklung. Zonen­
gliederung von Diagenese, Anchi- und Epi­
metamorphose in Externzonen von Oroge- 
nen. Prä-, syn- und postorogene Diagenese.

Anmeldeschluss: 15.1.2003. Maximale Teilneh­
merzahl 40. Teilnahmevoraussetzung: Kenntnis­
se in Durchlicht-Dünnschliffmikroskopie. Ko­
stenbeitrag: Studenten €  65,-; alle Übrigen 
€  130 -  (für Mitglieder der SEPM Central Euro­
pean Section Ermäßigung um €  15.-). Überwei­
sung auf Postbankkonto München 203567-808, 
BLZ 70010080 (R. Hesse) vor Anmeldeschluss 
(ist Voraussetzung für Aushändigung der Kurs­
unterlagen bei Kursbeginn).
Kursteilnehmer können kostenlos für 1 Jahr Mit­
glied der DGG werden mit freiem Bezug der 
Publikationen der Gesellschaft. Der reguläre 
Mitgliedsbeitrag beträgt €  6 5 -,  für Studenten 
€  30.-.

Anfragen und Anmeldung: Institut für Geowis­
senschaften, Burgweg 11, 07749 Jena, Sekreta­
riat Tel.: (03641) 948 601, Fax 948-602; e-mail: 
gaupp@geo.uni-jena,de; hesse@eps.mcgill.ca; 
Unterbringung in Jena obliegt den Teilnehmern 
selbst.

DGG-Jahrestagung 2003
Die Jahrestagung 2003 der DGG wird federfüh­
rend von der GUG als „Zukunftskonferenz Ur- 
ban2003w ausgerichtet. Neben den in Gmit 8, 
2002 genannten acht Symposien zu speziellen 
urbanen Themen mit angewandt-geowissen- 
schaftlichem Bezug sollen -  wie immer -  auch 
grundlagenorientierte geologische Themen be­
handelt werden. Bei genügender Anzahl einge­
reichter Vorträge und Poster können hierzu wei­
tere Symposien eingerichtet werden, z.B.
• zu Beckenanalyse und Sedimentarchiven;
• zu geodynamischen Prozessen;
• zu Mechanismen des Aufbaus und Zerfalls 

von Großkontinenten;

• zu regionalgeologischen Untersuchungen 
Mitteleuropas;

• zu Extinktionsereignissen;
• zum Geotopschutz, Geotourismus und Geo- 

parks;
• zu modernen Kartierungs- und Darstellungs­

methoden;
• zur Kostenentwicklung und Siedlungsproble­

matik.
Bitte nutzen Sie zur Anmeldung von Vorträgen 
und Postern (mit Abstract) bis zum 15.1.2003 
möglichst den elektronischen Weg über: 
abstracts@urban2003.de (Formatvorgaben s. 
www.urban2003.de/abstracts/f0rmatel). Eine 
Anmeldung auf dem Postweg richten Sie bitte 
an Volker Wrede, Geologischer Dienst NRW,
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Landesbetrieb, De-Greiff-Straße 195, D-47803, 
Tel.: 02151-897-439, Fax: 02151-897-505. Dort 
erhalten Sie auch Informationen zu den Format­
vorgaben für die Zusammenfassung Ihres Vor­
trags oder Posters. Alle rechtzeitig eingegange­
nen Zusammenfassungen werden in einem 
Band der DGG-Schriftenreihe erscheinen. Es be­
steht die Möglichkeit, Vollbeiträge in der Zeit­
schrift der Deutschen Geologischen Gesell­
schaft zu veröffentlichen.
Der Teilnahmebeitrag wird nach Vollzahlern und 
Studierenden sowie Mitgliedschaft in beteilig­
ten Gesellschaften und Verbänden gestaffelt. 
Die genauen Beträge werden im 2. Zirkular so­

wie in der Internetseite w w w .urban2003.de  be­
kannt gegeben.

Wichtige Termine:
15.1.2003 Anmeldung von Vorträgen und Po­
stern
15.4.2003 Interessensbekundung für 2. Zirkular 
(Vortrags- und Posteranmeldungen erhalten 
das 2. Zirkular automatisch)
15.4.2003 Benachrichtigung über die Annahme 
von Vorträgen und Postern an die Autoren
15.5.2003 Versand des 2. Zirkulars
15.7.2003 definitive Anmeldung (mit günstige­
rem Beitrag)

Fachsektion Ingenieurgeologie 

Jahresversammlung 2002 -  Einladung
Die Jahresversammlung 2002 der Angehörigen 
der Fachsektion Ingenieurgeologie findet im An­
schluss an das Symposium Nr. 27 (Ingenieur­
geologie) der Gemeinschaftstagung GEO 2002 
in Würzburg statt und zwar am 
Donnerstag, 3. Oktober, 13.20 Uhr.
Ort: Flubland-Campus der Neuen Universität, 
Sanderring 2, Chemie-Gebäude, Hörsaal D.
Zur ihr wird hiermit eingeladen. Gäste sind will­
kommen.
Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:
TOP 1. Begrüßung und Beschluss über die Ta­
gesordnung
TOP 2. Genehmigung des Protokolls der Jahres­
versammlung 2001 in Karlsruh(Anlage 2 zum 
Rundbrief Nr. 52/2001, S. 10-14)
TOP 3. Berichte der Fl-Leitung:

3.1 Mitgliederentwicklung
3.2 www.ingenieurgeologie.de
3.3 Infoblatt für Studierende
3.4 Infoblatt für Abiturienten, Studierende 

und Freunde eines geo-verträglichen 
Bauens

3.5 Unterkonto Ingenieurgeologie
3.6 Geotechnik-Diskussion

3.7 Sachverständiger für Erd- und Grund- 
bau/Sachverständiger für Geotechnik

3.8 Bericht vom 9. IAEG Congress in Durban 
-  Neuer IAEG President/Vice Presidents

TOP 4. Forschung für Ingenieurgeologie
TOP 5. Kommende Tagungen:

5.1 15. Bodenseetagung, 25.-26. Oktober 
2002 in Sigmaringen

5.2 14. Tagung für Ingenieurgeologie mit 
Fachausstellung, 26.-29.März °3  in Kiel

5.3 1. Europäische lAEG-Tagung, 3.-5. Mai 
2004 in Lüttich

TOP 6. Arbeitskreise und Normen:
6.1 Reaktivierung des AK 4.3 „Aus- und Wei­

terbildung; Berufsbild Ingenieurgeolo­
gie“ (zuvor „Ausbildung und Lehre“)

6.2 Berichte aus den übrigen Arbeitskreisen
6.3 Neue Normen: DIN 4020 (Gelbdruck); 

DIN 1054. Europäische Normung.
TOP 7. Verschiedenes
TOP 8. Zeitpunkt und Ort der Jahresversamm­

lung 2003

Mit freundlichen Grüßen
H. Bock, H. Düllmann, J. Hanisch, B. Jäger
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Reaktivierung des AK 4.3 „Ausbildung und Lehre“
Ohne hier ausführlich auf die Historie des AK 4.3 
eingehen zu wollen, sei kurz daran erinnert, 
dass dieser Arbeitskreis bis vor etwa zehn Jah­
ren recht aktiv war, aber durch den frühen Tod 
von Herrn Prof. K.-H. Hesse, seinem letzten offi­
ziellen Obmann, in den Hintergrund geraten ist. 
Ursächlich für den Bedeutungsverlust des AK
4.3 war wohl auch, dass die erste Hälfte der 90er 
Jahre im Vergleich zu heute als relativ unproble­
matische Phase in der Entwicklung der 
Geotechnik insgesamt und damit auch der 
Ingenieurgeologie angesehen werden kann. 
Bekanntermaßen haben sich die Zeiten leider 
geändert. Auf einer Sitzung des „Berliner Krei­
ses“ in Hannover im Beisein der Leitung der 
Fachsektion Ingenieurgeologie wurde deshalb 
die Reaktivierung des AK 4.3 für sinnvoll erach­
tet; unter modifizierter Bezeichnung und mit 
neuen Mitgliedern. Die Gründe dafür sind mit 
dem gemeinsamen Ziel der Fachsektionsleitung 
und des „Berliner Kreises“, die Ingenieur­
geologie als geotechnisches Fach schärfer zu 
profilieren, eng verknüpft. Auf dem Weg dorthin 
müssen Weichenstellungen bei der universitä­
ren Ausbildung wie auch bei der berufs­
qualifizierenden Weiterbildung erfolgen, um die 
sich der AK 4.3 nun kümmern soll.
Nachdem der Autor dieses Artikels von der 
Fachsektionsleitung gebeten worden war, eini­
ge Kollegen zu einer die künftige Arbeit des AK
4.3 strukturierenden Sitzung einzuladen, fand 
diese am 24.05.02 an der TU-Berlin unter Mit­
wirkung der Professoren Azzam, Czurda, Lempp 
und Molek statt. Im Ergebnis dieser Sitzung be­
stand Einigkeit darin, dass die Diskussion eines 
im Kern möglichst einheitlichen Ausbildungs­
profils in Ingenieurgeologie und aller damit un­
mittelbar im Zusammenhang stehenden Fragen 
bei den Erfordernissen der Praxis und bei forma­
len Randbedingungen ansetzen muss, wie sie 
sich etwa aus dem Sachverständigenwesen er­
geben.
Da die Universitäten zur Einheit von Forschung 
und Lehre verpflichtet sind, muss die aktuelle 
Forschung auf dem Gebiet der Ingenieur­

geologie und angrenzender Disziplinen in die 
Überlegungen zur universitären Ausbildung ein­
fließen. Die Teilnehmer an der Sitzung am
24.05.02 sind der Auffassung, dass im Zuge der 
Beschäftigung des AK 4.3 mit der Wechselwir­
kung von Forschung und Lehre auch Impulse 
zum Thema „Forschung in der Ingenieur­
geologie“ von diesem Arbeitskreis ausgehen 
könnten. Diesen Zusammenhängen folgend 
wird für den wiederbelebten AK 4.3 die Bezeich­
nung „Lehre, Forschung, Weiterbildung“ für 
prägnant gehalten.
Hinsichtlich der Mitglieder des AK 4.3 wird eine 
Mischung aus Universitäten, Fachhochschulen, 
Industrie, Fachbehörden und Berufsverbänden 
angestrebt, wobei eine Mitwirkung von Bauin­
genieuren mit geotechnischer Ausrichtung aus­
drücklich angestrebt wird; letzteres im Hinblick 
auf die gebotene Zusammenarbeit von Bauinge­
nieuren und Ingenieurgeologen innerhalb der 
Geotechnik wie auch an den Universitäten, die 
heute mehr als früher Wert auf Vernetzung der 
Institute legen.
Wie geht es nun weiter? Der Satzung der DGGT 
entsprechend wurde der Autor dem Vorstand 
der DGGT als Obmann des AK 4.3 vorgeschla­
gen. Die Arbeit im Sinne der Fachsektion ist be­
reits aufgenommen worden. Die nächste Sit­
zung wird im Oktober diesen Jahres stattfinden.

Joachim Tiedemann, Berlin
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Löss und Interglazial-Komplexe an Rhein und Maas
Eine neue bodenreiche Lössgliederung mit vier 
Interglazialkomplexen an Niederrhein und Maas 
vorzustellen, war Anliegen des Symposiums 
Rhein-Maas vom 09.-12. Mai 2002 in Neuss. Es

wurde von der Abt. Geologie an der Heinrich- 
Heine-Universität Düsseldorf als Gemein­
schaftssymposium der DEUQUA, BELQUA und 
des Arbeitskreises für Paläopedologie der Deut-

Die Exkursionsgruppe im Tagebau Garzweiler
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sehen Bodenkundlichen Gesellschaft ausgerich­
tet Als Standort und Quartier diente das freund­
liche Tagungshotel Neuss der Deutschen Tele­
kom AG. Am 09. Mai 16 Uhr führten nach der 
Begrüßung und einleitenden Worten durch 
P. Felix-Henningsen der Autor, Dr. Alexander 
Ikinger und Lars Cofflet M.A. in das Exkursions­
gebiet ein.
Am 10. Mai wurden sämtliche Lösseinheiten mit 
den vier Interglazialkomplexen Niers-, Rur-, Erft- 
und Rocourt-Solkomplex in den Ziegeleigruben 
Erkelenz und Rheindahlen diskutiert (Führung: 
Alexander Ikinger, Eva-Maria Ikinger, Schirmer). 
Dabei war es auch ein Anliegen, die am Nieder­
rhein erarbeitete Systematik der Nassböden 
vorzuführen, die sich in typologische Glieder: 
synchrone Nassböden, unterteilt in Graue und 
Gefleckte Nassböden, und diachrone Nassbö­
den, gruppieren lassen. An langer Aufschluss­
wand konnte demonstriert werden, wie die dia- 
chronen Nassböden die Schichtung mit ganz 
flachem Winkel diagonal durchschneiden. Lan­
ge Diskussion war dem Gegensatz zwischen 
mächtigem euglazialen Löss und den schmalen 
breviglazialen Lössen gewidmet. Im euglazialen 
Löss beeindrucken die tiefgreifenden land­
schaftsumwälzenden Erosionsdiskordanzen, 
besonders die Mülgau-Diskordanz (MIS 8) und 
Wetterau-Diskordanz (MIS 6). Die schmalen bre­
viglazialen Lösse, die die Bodenbänder eines 
Interglazialkomplexes trennen, ändern dagegen 
nichts an der Landschaftskonstanz, die einem 
Solkomplex, im Falle des Rocourt-Solkomplexes 
über ca. 60 ka, eigen ist.
Am 11. Mai wurden Aufschlüsse an der belgi­
schen Maas besucht, und zwar die Gruben Eben 
(Führung Schirmer), Kesselt (Groenendijk, Gul- 
lentops, Meijs) und Veldwezelt (Bringmans, 
Groenendijk, Gullentops, Meijs, de Warrimont). 
Die Wand im Kalksteinbruch Eben zeigt in idea­
ler Weise die Eben-Zone über dem viele Deka­
meter weit durchhaltendem Eltville-Tephra- 
Band. In Kesselt sind derzeit Lösse und Böden 
unter dem eemzeitlichen Rocourt-Solkomplex 
sichtbar. Veldwezelt erschließt sehr eindrucks­
voll den Rocourt-Solkomplex in all seinen Einzel­
heiten, wie sie aus dem Tagebau Garzweiler

bekannt geworden sind, nämlich mit vier Bt-Ho- 
rizonten und Humuszonen.
Eben dieser Rocourt-Solkomplex war am 12. 
Mai, Vormittag, im Tagebau Garzweiler (Füh­
rung A. Ikinger, Kels, Schirmer) nur noch in Re­
sten erschlossen. Die Teilnehmer erlebten das 
Schicksal des Forschers an den Tagebauwänden 
aus unmittelbarer Nähe, als gerade der Bagger 
eine tags zuvor zum Vorführen präparierte spät- 
glazial-holozäne Talfüllung mit Liegendem vor 
den Augen der Gruppe wegbaggerte. Zum Ab­
schluss wurde dort auf sicherem, frisch vom 
Bagger geschnittenen Terrain die jüngste Kalk­
braunerde im Löss des Niederrheins, der Leo­
nard-Boden, besucht. Diese Wärmeschwankung 
des jüngeren Hochwürms liegt hoch über der 
Eben-Zone und dicht unter dem heutigen Bo­
den. Die Eben-Zone zeigte hier, wie schon in 
Erkelenz und Eben, ihre typische Gliederung in 
basale Eben-Diskordanz, die alles Liegende in 
der Kesselt-Lage aufarbeitet, gefolgt vom Bel- 
men-Boden (Grauer Nassboden) und Elfgen-Bo­
den (Pararendzina), dessen reinste unvernässte 
Ausbildung in Eben zu sehen war. Beide, Bel- 
men- und Elfgen-Boden, verschmelzen vom Nie­
derrhein nach Osten und Südosten mit beglei­
tenden Nassböden zum Erbenheim-Boden 4 der 
hessischen Gliederung
Da pro Tag nur 2-3 Lokalitäten besucht wurden, 
konnte die Zeit reichlich zur Diskussion vor Ort 
genutzt werden. Erfreulich ist, dass Maas wie 
Niederrhein eine bis in Details so gleichartige 
Gliederung aufweisen. Aufgabe bleibt, die noch 
unterschiedliche Bezeichnungsweise der Stra- 
ten und Böden in beiden Räumen zu vereinheit­
lichen.
Zur Exkursion wurde ein Führer ausgegeben: 
Ikinger, A. & Schirmer, W. [eds.] (2002), with 
contributions by L. Cofflet, F. Gullentops, A. Ikin­
ger, H. Kels, E. P. M. Meijs and W. Schirmer: 
Loess units and solcomplexes in the Niederrhein 
and Maas area. - Terra Nostra, 2002 (1): 104 S.; 
Berlin.

Prof. Dr. Wolfgang Schirmer 
Abt. Geologie, Heinrich-Heine-Universität, 

Universitätsstraße 1 
4022s Düsseldorf
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The Quaternary of Central Germany (Thuringia & Surroundings) 
Short Field Meeting der Quaternary Research Association (QRA) 
in Thüringen

R.-D. Kahlke*

Thüringen zeichnet sich durch eine im gesamt­
europäischen Rahmen ungewöhnliche hohe 
Dichte überregional bedeutsamer quartärpalä- 
ontologischer Fundstellen mit entsprechend 
facettenreicher Forschungsgeschichte aus. Al­
lein das Stadtgebiet von Weimar beherbergt vier 
monographisch bearbeitete Vorkommen (ilm­
kiese von Süßenborn, Travertine von Ehrings- 
dorf und Taubach sowie der Belvederer Allee), 
die jeweils umfangreiche Fundkomplexe des 
späten Mittel- bzw. Oberpleistozäns lieferten. 
Diese forschungsförderliche Konstellation nah­
men R. A. Meyrick (Leiter der Sektion Quartäre 
Mollusken an der Senckenbergischen For­
schungsstation für Quartärpaläontologie Wei­
mar) und D. Schreve (Department of Geography, 
Royal Holloway, University of London) zu Anlass, 
in der Zeit vom 12. bis 17. Mai 2002 im mittel­
deutschen Raum ein Field Meeting der briti­
schen Quaternary Research Association zu initi­
ieren. Ausgerichtet wurde die Veranstaltung von 
der Weimarer Forschungsstation der Sencken­
bergischen Naturforschenden Gesellschaft.
Der erste Exkursionstag (13. Mai) war dem Be­
such der südlich des Thüringer Waldes im mitt­
leren Werratal gelegenen senckenbergischen 
Forschungsgrabung Untermaßfeld gewidmet. In 
größerer Menge werden hier Wirbeltierreste 
eines unterpleistozänen Leichenfeldes gebor­
gen, die eine Abfolge katastrophaler Hochflut­
ereignisse vor reichlich 1,0 Mio. Jahren (OIS 31 
unmittelbar über Basis der Jaramillo-Polaritäts- 
subzone) im Raum der heutigen Fundstelle ab­
gesetzt hatte (Führung R.-D. Kahlke). Vorgestellt 
und diskutiert wurden zahlreiche neue For­
schungsergebnisse, die eine der Forschungssta­
tion in Weimar assoziierte Internationale For­
schungsgruppe Untermaßfeld Ende 2001 in zwei 
neuen Monographienbänden vorgelegt hatte.

Die quartärstratigraphische Bedeutung der in 
den Braunkohletagebauen um Leipzig (Espen­
hain, Zwenkau, Profen) nach wie vor in großem 
Maßstab aufgeschlossenen quartären Deck­
schichtenfolgen war Gegenstand des zweiten 
Exkursionstages. L. Eissmann (Leipzig) erläu­
terte insbesondere elster- und saalezeitliche Se­
diment- und Prozessabfolgen sowie den beein­
druckenden Formenschatz eines großdimensio­
nierten Mollisol-Diapirismus, d.h. des gravitativ- 
autoplastisch bedingten Aufsteigens wasser­
gesättigter Braunkohle in überlagernde Perma­
frosthorizonte des Pleistozäns.
Die folgenden Tage waren den derzeit in Ausgra­
bung befindlichen post-elsterzeitlichen Traver­
tinfundstellen des Thüringer Beckens gewid­
met. Zunächst führte D. Mania (Jena) am 15. Mai 
an der Paläolith- und Hominidenfundstelle Bil­
zingsleben (Nordthüringen). Vorgeführt wurden 
die gesicherte Grabungsteilfläche sowie paläon- 
tologisches und archäologisches Fundmaterial. 
Am Nachmittag berichteten R. A. Meyrick und L. 
C. Maul über jüngste Ergebnisse senckenber- 
gischer Grabungen und Forschungen in vier fos­
silführenden Horizonten letzinterglazialer Tra­
vertine bzw. weichselzeitlicher Deckschichten 
der westthüringischen Travertinbrüche Burg­
tonna Nord und Süd sowie Gräfentonna. Neben 
einer faunistischen Nachzeichnung der ökolo­
gischen Abwandlungen im Übergang von der 
letzten Warm- zur letzten Kaltzeit konnten erste 
Erkenntnisse zum Einfluss des Paläoreliefs auf 
die Konfiguration der fossilführenden Sediment­
körper vorgestellt werden.
Der vierte Exkursionstag galt zunächst dem 
komplizierten Profil der Travertinbrüche von 
Weimar-Ehringsdorf (Führung R.-D. Kahlke, L. C. 
Maul), die im Zuge des seit mehr als einem Jahr­
hundert betriebenen Abbaues weit gefächerte 
Floren- und Faunenspektren sowie über 50 Ho­
minidenreste mit zugehörigen paläolithischen
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Abb. l R.-D. Kahlke erläutert den Teilnehmern des QRA-Short Field Meetings „The Quaternary of 
Central Germany (Thuringia & Surroundings)" am 13. Mai 2002 die Ergebnisse der 
senckenbergischen Forschungsgrabungen im Unterpleistozän von Untermaßfeld /  Südthüringen 
(Foto: Senckenberg, T. Korn)

Inventaren lieferten. Erstmals wurde hier das 
Modell einer Einteilung bisheriger Faunenfunde 
in zwölf biostratigraphische Einheiten (mammal 
faunas 1-12) vorgestellt. D. Schreve trug eine 
Korrelationsmöglichkeit der Ehringsdorfer 
Schichtenfolge mit dem Spätmittelpleistozän 
des Themsetales vor.
Nahe des Jagdschlosses Weimar-Belvedere wur­
de die sogenannte Feuersteinlinie als Indikator 
für die Südgrenze der skandinavischen Inland­
vereisung in Mitteldeutschland, die quartär­
geologische Entwicklung des Ilmtalgrabens mit 
seinen Quartärfundstellen sowie die Geschichte 
der menschlichen Besiedlung des Weimarer 
Raumes erläutert (Führung R.-D. Kahlke, R. A. 
Meyrick). Nach traditionellem Thüringer Brat­
wurstessen folgten mehrere parallele Führun­
gen im Museum für Ur- und Frühgeschichte Thü­
ringens (R.-D. Kahlke, D. Schüler) sowie in allen 
Sammlungen und Labors der Weimarer For­

schungsstation (R.-D. Kahlke, J.- A. Keiler, T. 
Korn, L. C. Maul, R. A. Meyrick, D. Rössler, M. 
Stäche, M. Stebich, G. Utschig).
In Zusammenarbeit mit dem Forschungsinstitut 
Senckenberg sowie mit finanzieller Unterstüt­
zung des Thüringer Ministeriums für Wissen­
schaft, Forschung und Kunst legte die QRA 
einen reich illustrierten, kompakt gestalteten 
englischsprachigen Exkursionsführer vor, der 
neben Beschreibungen der besuchten Fundstel­
len den aktuellen Kenntnisstand zu den wesent­
lichsten quartären Mikro- und Makrofloren, zu 
Molluskenfaunen, Insektenfunden sowie zu 
Groß- und Kleinsäugerfaunen Thüringens aus­
führlich wiedergibt.

*Forschungsinstitut und Naturmuseum 
Senckenberg,

Forschungsstation für Quartärpaläontologie, 
Steubenstr. 19a, 99423 Weimar
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GV -  Geologische Vereinigung

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Mitglie­
der der Geologischen Vereinigung

Die Mitgliederversammlung der Geologischen 
Vereinigung hat mich an der Jahresversamm­
lung im Herbst 2001 zu ihrem Vorsitzenden ge­
wählt. Nachdem ich mich ein Jahrvorher von der 
Universität -  nicht von der Geologie -  zurückge­
zogen habe, finde ich mich, ein wenig unerwar­
tet, im innersten Kreis einer traditionsreichen 
und sehr lebendigen wissenschaftlichen Institu­
tion. Für mich bedeutet diese Wahl eine grosse 
Ehre und zugleich eine grosse Verpflichtung; ich 
würde mir die Erfüllung dieser wichtigen Aufga­
be nicht Zutrauen, wenn ich nicht wüsste, dass 
ich mich in meiner Arbeit auf ein Team engagier­
ter Kolleginnen und Kollegen in Vorstand und 
Beirat stutzen kann, unter denen ich nur p rim u s  
in te r p a re s  bin.
Die Geologische Vereinigung hat sich seit ihrer 
Gründung durch Gustav Steinmann im Jahre 
1910 immer als internationale wissenschaftliche 
Vereinigung betrachtet. Die Anzahl auslän­
discher Mitglieder beträgt heute über 20 %, und 
dieser Internationalität trägt auch der neue 
Name der Zeitschrift Rechnung. Ausländische 
Mitglieder waren bereits im Gründungsjahr, 
aber auch später in Vorstand, Beirat und 
Redaktionskomitee präsent, und ich bin nicht 
der erste ausländische Vorsitzende. Was mir an 
/ns/der-Wissen abgeht, versuche ich durch eine 
unparteiische, engagierte und konstruktive Mit­
arbeit auszugleichen.
Abgesehen von den ganz grossen Gesellschaf­
ten, wie z.B. der A m erican  G eo p h ysica l U nion  
oder der G eolog ical S ociety  o f  A m erica  stagnie­
ren fast alle “lea rn ed  s o c ie t ie s ”  im Bereich der 
Erdwissenschaften in ihren Mitgliederzahlen 
oder haben Schwierigkeiten Ihre Mitgliederzah­
len zu halten. Seit 1984 sind auch bei der Geolo­
gischen Vereinigung die Mitgliederzahlen rück­
läufig. Es ist interessant und wichtig, sich mit 
den spezifischen Gründen, weshalb Mitglieder

Daniel Bernoulli (1936) ist emeritierter Professor 
für Geologie an der Eidgenössischen Techni­
schen Hochschule und der Universität Zürich 
und seit zwei Jahren Gast am Geologischen In­
stitut der Universität Basel.

die Geologische Vereiningung verlassen, aus­
einander zu setzen. Die Kündigungen betreffen 
unter anderem ältere Kolleginnen und Kollegen, 
die sich aus dem aktiven Berufs- oder akade­
mischen Leben zurückgezogen haben, Berufs­
wechsel von Geologinnen, die im angestammten 
Beruf keine Arbeit mehr finden, Kolleginnen, die 
sich mit den Neuerungen in der Geologischen 
Vereinigung nicht mehr identifizieren können 
und sich über das „Überhandnehmen“ speziali­
sierter und englisch abgefasster Artikel in unse­
rer Zeitschrift beschweren; solche, die die ange­
wandte Geologie vermissen, die den Namens­
wechsel der Geologischen Rundschau beklagen 
und weiteres mehr. Wie viele andere wissen­
schaftliche Gesellschaften und Institutionen be­
finden wir uns offensichtlich in einem Span­
nungsfeld von Tradition und Neuerung.

Tradition und Neuerung

Die Geologische Vereinigung und insbesondere 
unsere Zeitschrift haben eine grosse Tradition.
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In der Geologischen Rundschau sind Arbeiten 
erschienen, die grundlegend waren für die Ent­
wicklung der modernen Geologie: Wegeners 
erste Präsentation seiner Kontinentaldrift-Hypo­
these, Steinmanns Entdeckung des Deckenbaus 
des Apennins und der Bedeutung von Tiefsee­
sedimenten in Orogenen, Arnold Heims funda­
mentaler Essay zur Paläoozeanographie, die 
Auseinadersetzung zwischen Stille und Gilluly 
über Episodizität oder Kontinuität der Gebirgs­
bildung und viele andere. Diese Arbeiten wur­
zelten aber nicht in einer Tradition überkom­
mener Meinungen und Methoden, mit denen sie 
oft in Konflikt gerieten, sondern in einer intellek­
tuellen Kultur, die wir weiterhin pflegen wollen. 
Die Geologische Vereinigung versucht diese 
Tradition hoch zu halten; sie bringt dieses Jahr 
den „Goldenen Band“ heraus, eine Sammlung 
der wichtigsten in der Rundschau publizierten 
Beiträge des letzten Jahrhunderts im Original 
und in englischer Übersetzung. In diesem Sinne 
hat es sich die Geologische Vereinigung auch 
zur Aufgabe gemacht, das von ihr bereits geför­
derte Geologenarchiv in Freiburg weiter auszu­
bauen (s. Gmit Nr. 7: 64).
Die Struktur und die Soziologie der Wissen­
schaft haben sich in den letzten Jahren grundle­
gend geändert. Nicht nur, dass Wissen global 
zugänglich und über das Internet abrufbar ist, 
sondern auch die Freizügigkeit der Wissen­
schaftler bestimmt die Szene. Deutschsprachi­
ge Professorinnen und Professoren unterrichten 
in England, Spanien, den USA und anderswo, 
niederländische, angelsächsische und skandi­
navische in Deutschland. In der Zukunft wird 
auch die Freizügigkeit der Studierenden und der 
praktischen Geologinnen, mindestens in Euro­
pa, stark zunehmen. In diesem globalisierten 
Umfeld wird Englisch die lingua franca der mo­
dernen Wissenschaft sein, ob es uns passt oder 
nicht. Wenn wir unsere Arbeit in einem globalen 
Umfeld einbringen wollen, werden wir es auf 
Englisch tun müssen.
Dass die Geologische Rundschau jetzt Interna­
tional Journal of Earth Sciences heisst, hat auch 
bei mir zunächst etwas Befremden ausgelöst. 
Seit der neue Name da ist (1999), ist die Zeit­

schrift aber international viel besser verankert 
und weiter verbreitet; dass mit dem Internatio­
nal Journal of Earth Sciences in Deutschland 
eine erdwissenschaftliche Zeitschrift heraus­
kommt, die sich im internationalen Kontext und 
gegenüber den spezialisierten Zeitschriften 
(z.B. Elsevier) zu behaupten vermag, betrachte 
ich als ausserordentlich positiv. Ein Blick auf 
den impact factor vergleichbarer Zeitschriften
mag dies illustrieren:
Journal of the Geological Society

(London) 1.874
Geologische Rundschau + Internatio­

nal Journal of Earth Sciences 1.484
Bulletin de la Société Géologique

de France 0.627
Eclogae Geologicae Helvetiae 0.554
Geologische Rundschau und Journal liegen hin­
ter dem Journal of the Geological Society, aber 
weit vor den andern europäischen nationa­
len geologischen Gesellschaften auf Platz 27 
0 . Geol. Soc. auf Platz 16) von 117 in der Katego­
rie Interdisciplinary Geosciences gelisteten Zeit­
schriften. Für junge Akademiker ist der Zugang 
zu einer internationalen Zeitschrift vital, da be­
reits jetzt Arbeiten in internationalen Zeitschrif­
ten bei der Bewertung wissenschaftlicher Lei­
stungen ein deutlich grösseres Gewicht haben.

Interdisziplinarität und Internationalität

Bei ihrer Gründung hat sich die Geologische 
Vereinigung die Förderung der Allgemeinen 
(d.h. im damaligen Verständnis Prozess-orien- 
tierten) und Regionalen Geologie zur Aufgabe 
gemacht. Heute ist die Geologie (im weitesten 
Sinne) von einer beschreibenden und zu einem 
beträchtlichen Teil lokalen zu einer globalen 
Earth System Science geworden. Wir verstehen 
diese globale Geologie als eine interdiszipli­
näre Wissenschaft, die die exogenen und endo­
genen Prozesse und die Interaktionen zwischen 
fester Erde, Hydrosphäre, Atmosphäre und 
Biosphäre gesamtheitlich betrachtet, und die 
Petrologie, Geophysik und die weiteren erd­
wissenschaftlichen Disziplinen einbezieht. 
Schwerpunkte des Journal sind deshalb auch 
die Erde als System, Geodynamik und marine
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Geologie, sowie Prozess- und Grundlagen-orien- 
tierte Ansätze.
Der Trend zur Internationalität lässt sich auch 
bei jungen deutschsprachigen Wissenschaftle- 
rlnnen beobachten. Doktorierende und junge 
Akademikerlnnen deutschsprachiger Hochschu­
len sind heute international vernetzt; oft gehen 
sie eher auf eine internationale Tagung wie die 
der American Geophysical Union, der European 
Union of Geological Sciences oder der European 
Geophysical Society als an einen nationalen 
Kongress. Solche internationalen Kongresse 
sind für den akademischen Arbeitsmarkt wich­
tig; an ihnen lassen sich berufliche Verbindun­
gen knüpfen, die für akademische Karrieren oft 
ausschlaggebend sind. Unser Bestreben ist es 
deshalb auch, attraktive, thematisch ausgerich­
tete Veranstaltungen auf internationalem Ni­
veau und mit internationalen Teilnehmern auch 
in Deutschland und der näheren Umgebung zu 
organisieren, wie zum Beispiel im Oktober 2001 
zusammen mit der DGG über Kontinentalränder. 
Dieser Kongress war sehr gut besucht und die 
wissenschaftlichen Beiträge ausgezeichnet. Wir 
bieten studentischen Mitgliedern auch finanziel­
le Unterstützung für solche Tagungen und für 
Weiterbildungskurse an. Ich sehe darin auch 
eine Möglichkeit der Solidarität mit der jünge­
ren Generation, die sich in einem wissenschaft­
lich kompetitiven Umfeld durchsetzen muss. Be­
sondere Leistungen junger Wissenschafter 
können wir seit zwei Jahren mit dem mit 10 000 
Euro dotierten Hans-Cloos-Preis würdigen. 
Wieviele erdwissenschaftliche Gesellschaften 
braucht es in Deutschland? Braucht es die Geo­
logische Vereinigung?
Deutschland verfügt über eine reichhaltige und 
lebendige erdwissenschaftliche Szene, in der 
sich seine föderalistische Struktur spiegelt. In 
einer Zeit schwindender Ressourcen ist es je­
doch wichtig, die Anstrengungen zu bündeln, 
Koalitionen mit anderen wissenschaftlichen Ge­
sellschaften einzugehen und Synergien zu 
schaffen. Auf welche Art und Weise soll jedoch 
eine zukunftsfähige Zusammenarbeit stattfin­
den? Durch den unmittelbaren Zusammen­
schluss wissenschaftlicher Gesellschaften oder

durch eine pluralistische, aber strukturierte Zu­
sammenarbeit auf nationaler und/oder interna­
tionaler Ebene? Die Frage stellt sich heute für 
jede wissenschaftliche Gesellschaft. Im Falle der 
Geologischen Vereinigung gilt es, meiner per­
sönlichen Meinung nach die Internationalität 
und Interdisziplinarität, sowie die Qualität der 
Zeitschrift zu gewährleisten; beides ist in mei­
nen Augen von vitalem Interesse für die interna­
tionale Präsenz der deutschsprachigen Geolo­
gen und Geologinnen.
Die Geologische Vereinigung unterstützt aktiv 
die Alfred-Wegener-Stiftung und die Schaffung 
eines Dachverbandes der wissenschaftlichen 
Gesellschaften der festen Erde. Wenn wir mit 
einer Stimme sprechen, wird es uns besser ge­
lingen, in Politik und Gesellschaft für die Anlie­
gen der Geologie (im weitesten Sinne) Gehör zu 
finden. Es gibt viele Themen, die wir nur gemein­
sam angehen können, sie reichen von der Öf­
fentlichkeitsarbeit, der Präsenz der Erdwissen­
schaften im Schulunterricht (auch ein Ziel der 
Geologischen Vereinigung bei ihrer Gründung), 
bis zur Einflussnahme bei politischen Entschei­
dungsfindungen, zum Beispiel in der Energie­
oder Umweltpolitik. Das Jahr der Geowissen­
schaften ist eine erste, bedeutende gemeinsa­
me Initiative, den Geowissenschaften mehr 
„visibility“ im breiten Publikum und in der Poli­
tik zu verschaffen, und verdient unser aller Un­
terstützung. Wichtig scheint uns im Zusammen­
hang mit dem Dachverband, dass alle erdwis­
senschaftlichen Disziplinen, die sich mit der 
festen Erde befassen, in diesem Dachverband 
vertreten sind. Dieser Dachverband sollte, nach 
unserer Meinung, föderalistisch strukturiert und 
auch kleineren Gruppierungen zugänglich sein. 
Vorstand und Beirat der Geologischen Vereini­
gung werden sich auf ihrer Jahresversammlung 
in Würzburg um ein Mandat ihrer Mitglieder be­
mühen, eine Satzungsänderung in diesem Sin­
ne auszuarbeiten. Wir hoffen, dass wir damit ei­
nen Beitrag zur lebendigen Entwicklung der 
Erdwissenschaften in Deutschland leisten kön­
nen.
Daniel Bernoulli
Vorsitzender der Geologischen Vereinigung
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Liebe M itg lie d e r d e r GGW,

wohl wissend, dass ich viele von Ihnen zur 
GEO2002 Anfang Oktober in Würzburg persön­
lich treffen werde, möchte ich die Gelegenheit 
nehmen, mich mit diesen Zeilen von der Ge­
meinschaft der Mitglieder unserer Gesellschaft 
für Geowissenschaften als deren Vorsitzender 
zu verabschieden. Ich tue das zunächst mit 
einem herzlichen Dank an meine Kollegen im 
Vorstand und Beirat, die mich in den vergange­
nen drei Jahren in diesem manchmal nicht un­
komplizierten Geschäft tatkräftig unterstützt 
haben. Insbesondere bin ich und mit mir der 
gesamte Vorstand aber all denen zu Dank ver­
pflichtet, die mit ihrem Wirken das eigentliche 
Leben der Gesellschaft ausmachen. Es sind die 
Mitglieder, die unsere Tagungen und Work­
shops organisieren und inhaltlich gestalten, die 
in unseren sehr agilen Arbeitskreisen tätig sind, 
aber auch diejenigen, die -  kaum wahrgenom­
men von der großen Öffentlichkeit -  vor Ort wir­
ken und auf regionaler und lokaler Ebene dazu 
beitragen, Geowissenschaften zu popularisieren 
und dabei ganz nebenbei auch die GGW reprä­
sentieren. Gerade im Jahr der Geowissenschaf­

ten ist diese Forderung an uns gestellt worden 
und ich bedanke mich bei allen, die dazu beige­
tragen haben, diesem Anspruch gerecht zu wer­
den.
Bei der selbstverständlichen Konzentration auf 
die eigenen Aufgaben der GGW haben wir es je­
doch nicht versäumt, den Blick nach außen zu 
richten. Wie Ihnen aus Informationen in Gmit be­
kannt ist, wird seit etwa einem Jahr intensiv über 
ein Modell einer Dachgesellschaft beraten. Ne­
ben dem BDG und der DGG ist die GGW (vertre­
ten durch die Vorstandsmitglieder Stackebrandt 
und Kämpf) von Anfang an in diesen Vorgang 
aktiv involviert. Darüber hinaus sind weitere 
Fachgesellschaften aus dem Kreis „Konferenz 
Feste Erde“ (KGG) an der Arbeit dieser Struktur­
kommission unmittelbar oder durch Beobachter 
beteiligt.
Unterhalb dieser Ebene haben wir -  mit der ganz 
ausdrücklichen Absicht, den Fortgang und das 
Schrittmaß dieses Prozesses in keiner Weise zu 
verzögern oder gar zu stören -  Gespräche mit 
der DGG aufgenommen, die eine baldige Fusion 
unser beider Gesellschaften zum Ziel haben. Die
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diesbezüglichen wortgleichen Passagen in den 
Beiträgen der beiden Vorsitzenden im letzten 
GMIT-Heft haben Sie sicher mit Aufmerksamkeit 
zur Kenntnis genommen. Es soll eine tatsächlich 
gleichberechtigte Vereinigung sein, die eine 
konzentrierte Außenwirkung möglich macht 
und gleichzeitig die Aktivitäten der bestehenden 
internen Fach- und Regionalstrukturen (Arbeits­
kreise, Sektionen u.ä.) in keiner Weise ein­
schränkt. Wir gehen davon aus, dass wir dazu 
von den Mitgliedern beider Gesellschaften -  
vielleicht keine ungeteilte aber doch -  eine brei­
te Zustimmung erhalten werden, gerade weil wir 
in den vergangenen Jahren aus dem Kreise un­
serer Mitglieder diesbezügliche drängende An­

fragen erreicht haben. Der im Anschluss wieder­
gegeben Brief von Prof. Kürsten bringt sicher 
die Stimmung vieler Mitglieder zum Ausdruck 
und sollte uns Ansporn sein, diesen Weg konse­
quent weiterzugehen. Vor allem aber ist dies ein 
Auftrag an die in Würzburg neu zu wählenden 
Vorstände beider Gesellschaften, das begonne­
ne Vorhaben zu einem guten Ende zu bringen. 
Beide Projekte, Dachgesellschaft und Fusion, 
werde ich aus unterschiedlicher persönlicher 
Position in der GGW und im BDG weiterhin aktiv 
begleiten und fördern.
Nochmals Dank für das Vollbrachte und vor al­
lem Glück auf für das noch zu Leistende!
Ihr
Werner Pälchen

Brief von Prof. Martin Kürsten, Präsident der BGR i. R., ehemali­
ger Vorsitzender der DGG und ehemaliges Beiratsmitglied der 
GGW
Arnstadt, den 24.07.02 

Lieber Herr Pälchen,

letzten Sonnabend bin ich mit „August dem 
Starken“ elbaufwärts gefahren und habe auch 
Herrn Kammerschen wiedergesehen. Auf der 
Fahrt nach Dresden von Hannover aus las ich im 
letzten GMIT-Heft, und dies ist der Anlaß für mei­
nen Brief. Die wortgleichen Mitteilungen von 
GGW und DGG zur Empfehlung einer Fusion ha­
ben mich tief angerührt und schließen eine alte 
Wunde. Dafür möchte ich Ihnen sehr herzlich 
danken.
Die Entscheidung, seinerzeit aus der GGW aus­
zutreten, ist mir sehr schwer gefallen. Ich wollte 
auch der DGG den Rücken kehren, und nur die 
Tatsache, dass ich dort 3 Jahre lang den Vorsitz 
innehatte, hat mich davon abgehalten.
Mit Ihrer Entscheidung haben Sie jetzt den Blick 
in die Zukunft gerichtet, im Sinne der jungen 
Generation gehandelt und die Geowissenschaf­
ten in Deutschland generell gestärkt. Alte Res­
sentiments auf beiden Seiten haben nun hof­

fentlich ausgedient. Ich bin Ihnen dankbar. Für 
die Zukunft ist es für die neue fusionierte Gesell­
schaft wichtig, die lokale Basis zu pflegen, zu 
der die Thüringer Geologen ebenso zählen wie 
die Brandenburger, der Oberrhein. Verein u.a. 
Das Funktionieren dieser Ebene hat uns allen 
während der Zeit der Trennung der beiden gro­
ßen Gesellschaften GGW und DGG sehr gehol­
fen.
Ihnen alle guten Wünsche und herzliche Grüße 

Ihr
Martin Kürsten
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Zum Tag der Erde: Ein geologisches Landesamt für Schulklassen
Zum Tag der Erde am 22. April lud das sächsi­
sche Landesamt für Umwelt und Geologie Schü­
ler ein, sich über den geowissenschaftlichen Teil 
der Arbeit des Hauses zu informieren. Ziel war 
es, im Jahr der Geowissenschaften einen weiten 
Personenkreis an unserer Arbeit zu interessie­
ren. Dafür boten sich Schüler als zukünftige Ent­
scheidungsträger und Wissenschaftler beson­
ders an.
An einzelnen Stationen sollte über die Aufgaben 
und Tätigkeiten des Landesamtes informiert 
werden. Die Inhalte der 10 Stationen wurden in 
jeweils 15 minütiger Kurzpräsentation den Schü­
lern der Jahrgangsstufen 5-12 in Kleingruppen 
vermittelt. Eine „Geologie zum Anfassen“ sollte 
dabei im Vordergrund stehen.
• Sachsen aus der Luft -  Es wurde die Arbeit 

mit Luft und Satellitenbildern vorgeführt. 
Außerdem standen Stereoskope bereit.

• Gemeinsam in die Tiefe -  Die Schüler konn­
ten beim Abteufen einer mehrere Meter tie­
fen Bohrung dabei sein.

• Die Wege des Wassers -  Wie sich Grundwas­
ser im Untergrund bewegt und wie sich Ver­
unreinigungen ausbreiten.

• Dem Sand auf der Spur -  Die Korngrößen­
analyse und die Entstehung eines Sandes 
konnte gemeinsam durchgeführt werden.

• Bodenprofil life -  Ein Bodenprofil wurde 
eigens für den Tag ausgehoben.

• Gesteinslabor erleben -  Wie werden Gestei­
ne für wissenschaftliche Untersuchungen 
aufbereitet? Außer Antworten auf die Frage 
konnten sich Schüler an dieser Station mitge­
brachte Steine durchsägen lassen.

• Gesteine sind durchsichtig -  Ein Blick durch 
ein Polarisationsmikroskop veranschaulichte 
die Vielfalt und den faszinierenden Aufbau 
der Gesteine.

• Die Gesteinssammlung -  Hier erhielten die 
Schüler Gelegenheit, sich über die Gesteine 
Sachsens zu informieren und Gesteine und 
Minerale im Binokular zu betrachten.

• Versteinerter See -  Die Besucher lernten Am­
phibien, Fische und Pflanzen aus einem Rot- 
liegend-See kennen.

• Bohrkerne und Lagerstätten -  Hier gab es 
neben der Information auch Bohrkerne zum 
Anfassen. Auch bestand die Möglichkeit, ein 
Stück Bohrkern mit nach Hause zu nehmen.

Ein Renner war der Stand mit Mineralien, an 
dem preisgünstig Material angeboten wurde, 
und die Möglichkeit bestand, eigene Funde be­
stimmen zu lassen.
Über 300 Schüler aus der näheren Umgebung 
und sächsischer GLOBE-Schulen nutzten dieses 
Angebot. GLOBE (Global Learning and Obser­
vations to Benefit the Environment) ist eine Ini­
tiative des ehemaligen amerikanischen Vizeprä­
sidenten Al Gore, die sich eine weltweite Zusam­
menarbeit zwischen Schule und Wissenschaft, 
vor allem im naturwissenschaftlichen Bereich 
zum Ziel setzt.
32 Mitarbeiter des Amtes waren durch die Be­
treuung der Stationen und Führung der Schul­
klassen in den Ablauf integriert. Erfreulich war 
das allgemein große Interesse der Schüler. Po­
sitiv überraschend waren für uns die Kennt­
nisse über die Geowissenschaften, die einige 
Schüler durch ausgesprochen clevere Ant­
worten auf unsere Fragen und eigene Fragen 
verrieten. Auch die Menge der mitgebrachten, 
von uns zu bestimmenden Gesteinsproben ver­
rieten den Bedarf an Kontakt zwischen Fachleu­
ten und geowissenschaftlich interessiertem 
Nachwuchs. ml

Arbeitskreis „Geschichte der Geowissenschaften“
Der Arbeitskreis „Geschichte der Geowissen- Geowissenschaftler und Wissenschaftshistori- 
schaften“ ist ein Zusammenschluß deutscher ker mit aktivem Interesse an der Geschichte der
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Geowissenschaften. Er schlägt damit eine 
freundschaftliche Brücke über die Kluft zwi­
schen Natur- und Geisteswissenschaften. Der 
Arbeitskreis fungiert als deutsche Sektion der 
International Commission on the History of Geo­
logical Sciences (INHIGEO) der IUGS. Der Ar­
beitskreis ist der Gesellschaft für Geowissen­
schaften angegliedert, steht jedoch allen Inter­
essierten offen.
Der Arbeitskreis gibt ein jährlich erscheinendes 
Nachrichtenblatt heraus, das beim derzeitigen 
Herausgeber, Dr. Oskar Burghardt (obu.burg- 
hardt@t-online.de), erhältlich ist. Heft 12 ist vor 
kurzem erschienen. Zukünftig soll das Nachrich­
tenblatt im Abonnement über die GGW vertrie­
ben werden. Interessenten melden sich bitte 
beim Vorstand des Arbeitskreises. Der Preis 
wird sich in der Größenordnung 10 €  für GGW- 
Mitglieder und 15 €  für Nicht-GGW-Mitglieder 
bewegen.
Bei der GEO 2002 in Würzburg wird der Arbeits­
kreis am Samstag, den 5. Oktober mit einer 
eigenen Sektion über Geologie in Deutschland 
zwischen 1914 und 1945 vertreten sein. Die an­
gemeldeten sieben Vorträge versprechen einen

interessanten und anregenden Vormittag. Sie 
befassen sich sowohl mit Einzelschicksalen von 
Geologen in diesem Zeitraum als auch mit ideo­
logischen und politischen Einflüssen auf die 
damalige Wissenschaftskultur im Bereich der 
Geowissenschaften. Die Beiträge werden in der 
Zeitschrift für Geologische Wissenschaften pu­
bliziert. Abgerundet wird die Veranstaltung 
durch eine offene Gesprächsrunde, deren end­
gültigen Termin Sie bitte dem Tagungspro­
gramm entnehmen. Diese Gesprächsrunde trägt 
den Titel „Geologie im Nationalsozialismus -  wie 
sich einem schwierigen Thema nähern?“ Nach 
einer kurzen Einführung in das Thema steht die 
Diskussion allen Besuchern offen. Über eine 
rege Beteiligung würde sich der Arbeitskreis Ge­
schichte der Geowissenschaften sehr freuen. 
Kontaktdresse: Dr. M. Kölbl-Ebert, Bayerische 
Staatssammlung für Paläontologie und Geolo­
gie FE Geologie Luisenstr. 37, 80333 München 
http://www.gdgh.de/arbkreis/haupt.html

M. Kölbl-Ebert, München

Das Tertiär von Röblingen
13. Treffen des Arbeitskreises Bergbaufolgelandschaften

Nach dem 2001 gemeinsam von der Universität 
Leipzig und der GGW e. V. durchgeführten. 
Workshop zur Tertiärforschung bestand am
3. Mai 2002 eine weitere Möglichkeit zum Aus­
tausch von Arbeitsergebnissen, die von 45 deut­
schen und niederländischen Tertiärspezialisten 
genutzt wurde.
Ort und Gegenstand des Gedankenaustausches 
war das Tertiärvorkommen von Oberröblingen 
westlich von Halle. Diese Braunkohlenlager­
stätte bildete sich im Zeitraum Mitteleozän bis 
Unteroligozän zwischen dem östlichen Harzvor­
land und der südlich angrenzenden Querfurter 
Triasplatte an der Südflanke des Teutschentha- 
ler Sattels in einer halokinetischen Randsenke, 
die von marinen Sedimenten überdeckt wurde.

Die ehemals im heute bereits rekultivierten Ta­
gebau Etzdorf gewonnene bitumenreiche Kohle 
wird derzeit im Tagebau Amsdorf durch die 
ROMONTA GmbH Amsdorf speziell für die Mon­
tanwachsherstellung abgebaut. Für diese Pro­
duktion gibt es eine über hundertjährige 
Erfolgsgeschichte. Die ROMONTA GmbH expor­
tiert heute Montanwachse in 40 Länder und 
deckt damit ca. 80 % des Weltmarktbedarfes für 
Anwendungsbereiche von der Bleichung als 
Vorstufe für die Weiterverarbeitung bis zur Po­
liermittel-, Farbmassen- und Bauststoffherstel- 
lung
Im Rahmen der geologischen Landesaufnahme, 
Blätter GK 25 Schraplau und Erdeborn, erfolgten 
nach 1990 durch das Landesamt für Geologie
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und Bergwesen Sachsen-Anhalt die Zusammen­
stellung des umfangreichen Kenntnisstandes 
und die Dokumentationen der Tagebauauf­
schlüsse, die für die Stratigraphie und Lager­
stättengenese bedeutsam sind.
Mit insgesamt neun Beträgen wurden Genese, 
Paläontologie, Sedimentologie, Paläoökologie, 
Bio- und Lithostratigraphie der Tertiärabfolge 
ebenso wie Fragen zur Salztektonik, zu Biomar­
kern und der Palynofazies der Braunkohlen und 
zum Rohmontanwachs als Rohstoff behandelt. 
Für die hervorragende Unterstützung bei der 
Organisation des Workshops bedanken wir uns 
ganz herzlich bei der ROMONTA GmbH Amsdorf 
und dem Landesamt für Geologie und Berg­
wesen Sachsen-Anhalt.

Die Vorträge und der Exkursionsführer sind un­
ter: Blumenstengel, H.; T homae, M. & Frllstedt 
(Eds.): „Das Tertiär von Röblingen“.- Exkf. und 
Veröfftl. GGW 216 (2002), 5 1 S., 27 Abb., 2 Tab., 
134 Lit. publiziert (Bestellungen bitte an den Ge­
schäftsführer der GGW e.V.).
Kontaktadresse des Arbeitskreis Bergbaufolge­
landschaften: Dr. J. Rascher, GEO montan Ge­
sellschaft für angewandte Geologie mbH Frei­
berg
geomontan-fg@mail.freibergnet.de; 
Dipl.-Geoln. K. Kleeberg, Sächsisches Landes­
amt für Umwelt und Geologie/Amtsteil Freiberg, 
Katrin.Kleeberg@lfug.smul.sachsen.de.

Jochen Rascher, Dresden

GGW-GeoExkursion Island '02

Die 3. GGW-GeoExkursion nach Island im Juli 
2002 war für 36 Teilnehmer ein unvergeßliches 
Erlebnis. Es war zwar das übliche wechselhafte 
Wetter in allen Nuancen der Islandtiefs, doch die 
Begeisterung für die beeindruckende Land­
schaft mit Vulkanen und Gletschern einerseits 
oder mit der grandiosen Trostlosigkeit der

Gmit • Nr. 9 • September 2002

Hochlandwüsten andererseits war ungebremst. 
Alle Teilnehmer waren sehr zufrieden.
Eine 4. Island-GeoExkursion ist für 2004 über 
drei Wochen geplant. Dabei sollen neben der 
Hauptvulkanzone auch erstmals die Westfjorde 
mit eingebunden werden.

Interessenten melden sich bei: Dr. M. Krauß, 
Ackerbürgerweg 1,18435 Stralsund.
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Einladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung der Paläon- 
tologischen Gesellschaft
Im Rahmen der gemeinsamen Tagung Geo2oo2 
in Würzburg findet am Donnerstag, dem 3.10.02 
um 20.00 Uhr die diesjährige Mitgliederver­
sammlung statt. Dazu lade ich herzlich ein. Laut 
Programm ist für uns auf dem Hubland-Campus 
im Chemie-Gebäude der Hörsaal B reserviert.

Tagesordnung:

1. Feststellung der Tagesordnung
2. Genehmigung des Protokolls der ordent­

lichen Mitgliederversammlung anläßlich 
der 71. Jahrestagung in Oldenburg am 
27.09.2001 (Gmit 6: 75-78)

3. Bericht des Vorsitzenden
4. Ehrungen

Ehrenmitglied: Dr. h.c. Hans Hagdorn, Ingel­
fingen
Korrespondierendes Mitglied: Prof. Dr. Lukas 
Hottinger, Basel
Zittel-Medallie: Herr Dick Mol, Hoftorp 
Die zu Ehrenden aller Gesellschaften werden

bereits in der Eröffnungsveranstaltung am Di. 
1.10. um 14.00 kurz vorgestellt.

5. Bericht der Schriftleitung der Paläontolo- 
gischen Zeitschrift

6. Bericht des Schatzmeisters und der Kassen­
prüfer

7. Bericht zur Öffentlichkeitsarbeit und zur 
neuen webpage

8. Beitragserhöhung (sie konnte im Vorjahr 
noch aufgeschoben werden)

9. Entlastung des Vorstandes
10. Wahlen zu Vorstand und Beirat
11. Bestätigungen
12. Wahl der Rechungsprüfer
13. Jahrestagungen 2003 (Mainz), 2004 (Ta­

gungsort noch offen, Vorschläge willkom­
men)

14. Verschiedenes
Weitere Beiträge zur Tagesordnung erbittet der
Vorstand. Die Sitzung von Vorstand und Beirat
findet am 1.10. um 10 Uhr in Würzburg statt.
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Festkolloquium für Prof. Dr. Erlend Martini
Zu seinem 70. Geburtstag (1.6.1932) wurde der 
Mikropaläontologe Erlend Martini („the nanno 
man“) am Geologisch-Paläontologischen Insti­
tut der Universität Frankfurt am 15.6.2002 ge­
ehrt und gefeiert. Nach den herzlichen Grußwor­
ten des Dekans (Wolfgang Oschmann), des Ge­
schäftsführenden Direktors (Klaus-Peter Winter) 
und der beiden Organisatoren (Wolfgang Schil­
ler & Bettina Reichenbacher) zu den aus dem 
In- und Ausland angereisten zahlreichen Gästen 
folgte der Festvortrag von Ingrid Glaub. I. Glaub 
ist keine „Schülerin“ (im Sinne von Doktoran­
din) von E. Martini, dennoch vermittelten ihr 
Thema „Bohrende Algen in Muschelschalen: De­
struktiv und gleichzeitig (re)konstruktiv“, die 
Genauigkeit ihrer Untersuchungen sowie die 
Klarheit ihres Vortrages ganz deutlich den Be­
zug zu E. Martini und der Ausbildung, die sie als 
Studentin in Frankfurt bei ihm genoss. Im „Du­
ett“ wurde dann die Laudatio aus der Sicht des 
Kollegen (Peter Rothe) und einer „echten“ Schü­
lerin (Bettina Reichenbacher) vorgetragen. Bei­
de würdigten neben den wissenschaftlichen 
Verdiensten und der Vielseitigkeit von E. Marti­
ni (über 300 Publikationen, nicht nur über Nan- 
noplankton und Biostratigraphie!) besonders 
auch seine Persönlichkeit und die Wertschät­
zung, die E. Martini unter den Kolleginnen und 
Kollegen im In- und Ausland genießt. Eine gelun­
gene Überraschung war dann die Übergabe und 
Präsentation der „Festschrift zu Ehren von Prof. 
Dr. Erlend Martini“, erschienen im Courier For­
schungsinstitut Senckenberg (Band 237). Die 
Herausgeberin (B.;Reichenbacher) stellte den 
Inhalt der Festschrift in einer Power-Point-Prä- 
sentation vor und gab dazu kleine Anekdoten 
der Autoren und Autorinnen über E. Martini zum 
Besten, die zu manchem Heiterkeitsausbruch 
Anlass gaben. Insgesamt sind auf den 350 Sei­
ten der Festschrift 20 teils farbig illustrierte Bei­
träge enthalten, die in fünf Themenkreisen an­
geordnet wurden: (1) Allgemeine Themen, (2) 
Tertiär I: Mikropaläontologie/Biostratigraphie, 
(3) Tertiär II: Fische/Amphibia allgemein und 
Fische Paratethys, (4) Tertiär III: Mikropaläonto­

logie (Oligozän) mit regionalem Bezug, (5) Main­
zer Becken. In seiner Dankesrede zeigte sich
E. Martini überwältigt (die Festschrift war erfolg­
reich geheim gehalten worden!) und er dankte 
sehr herzlich allen Beitragenden sowie den bei­
den Laudatio-Rednern. Die Überleitung zum ge­
selligen Teil erfolgte schließlich durch seinen 
Doktoranden Wolfgang Schiller, der mit seiner 
gelungenen Dia-Show „Erlend Martini auf Exkur­
sionen ... and more“ großen Lacherfolg erntete. 
Anschließend fand sich die Gesellschaft auf der 
Dachterrasse des Geologisch-Paläontologi­
schen Institutes ein, wo Frankfurter Leckereien 
verlockten und der Abend in lauer Sommerluft 
mit Blick auf die Frankfurter Skyline auf das An­
genehmste ausklang.
Hier nun noch einige Eckdaten über E. Martini 
(entnommen aus der „Laudatio“): Erlend Marti­
ni ist nicht leicht irgendeiner Gruppe zuzuord­
nen. „Frankfurter Schule“ hatte der Kollege 
H.J.Anderle mal als „Schublade“ anlässlich 
eines gemeinsamen Vortrags beim Hessischen 
Landesamt für Bodenforschung Wiesbaden 
über das Rhön-Tertiär als Zuordnung versucht. 
Das Geologisch-Paläontologische Institut Frank­
furt war, bei aller Unterschiedlichkeit seiner 
Geologenschaft, doch eine Art von gemeinsa­
men Nenner, und das vor allem in der Zeit, als 
K. Krejci-Graf dort Institutsdirektor war. Die An­
regung durch K. Krejci-Graf, sich kleinsten Ob­
jekten, nämlich dem Nannoplankton, zuzuwen­
den, hat sich im Nachhinein als Glücksfall erwie­
sen. Auf diesem Wege ist E. Martini zu einem 
Fachmann geworden, der heute in der ganzen 
Welt bekannt ist. Seine 1971 veröffentlichte 
Nannoplankton-Zonierung ist sicher eine der am 
häufigsten zitierten Publikationen eines Paläon­
tologen. Nicht zuletzt wegen dieser Verdienste 
war er auch auf mehreren Legs des DSDP/ODP 
als Fahrtteilnehmer eingeladen gewesen. Sein 
Interesse an Objekten der Paläontologie und 
der Biologie geht aber wesentlich über das Nan­
noplankton hinaus. Ganz früh schon waren es 
die Vögel und eigentlich fasziniert ihn alles w a s. 
da kreucht und fleucht. Sein besonderes Inter-
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esse erweckten (und erwecken) Objekte, die 
von der Fachwelt kaum beachtet oder einfach 
übersehen worden waren: fossile Eischalen, 
Otolithen, Gewölle, Koprolithen Isopoden, und 
in jüngster Zeit noch Färbermarken. Seine erste 
Publikation (1952) über „Außergewöhnliches 
Verhalten einer Sturmmöwe“ legt davon eben­
so Zeugnis ab wie Publikation Nr. 8 (1959) „Fun­
de von Dinosaurier-Eiern im Becken von Aix-en- 
Provence“ und Nr. 296 (2000) „Ein frühmeso- 
lithischer Fundplatz auf der Südabdachung der 
Flohen Rhön bei Weisbach“.
Geboren wurde E. Martini am 1.6.1932 in Berlin- 
Charlottenburg. Von 1952 bis 1958 studierte er 
Geologie-Paläontologie in Frankfurt am Main 
und schloss mit der Promotion bei K. Krejci-Graf 
ab. Von 1959-1961 wurde er von der DFG geför­
dert, von 1961-1963 war er auf Einladung von 
Prof. Bramlette am Scripps Institut in La Jolla, 
Kalifornien als wissenschaftlicher Assistent tä­
tig. Im April 1963 kehrte er nach Frankfurt zu­
rück und habilitierte sich dort Anfang 1965. Er

war in Frankfurt als Wissenschaftlicher Assi­
stent, später (1968 bzw. 1970) als Dozent und 
Flonorarprofessor und ab Juli 1971 als Universi­
tätsprofessor bis zu seiner Emeretierung im 
September 1994 tätig und betreute in dieser 
Zeit 87 Diplomanden und Doktoranden. Von 
1969 bis 1986 nahm er als Consultant 
Paleontologist an fünf Fahrten der „Glomar 
Challenger“ im Pazifischen Ozean teil (Deep Sea 
Drilling Project). Für die Paläontologische Ge­
sellschaft ist E. Martini seit 1995 als Kassenprü­
fer tätig.

Peter Rothe, Mannheim

64 Gmit • Nr. 9 • September 2002



G eolobby -  Gesellschaften • V erbände • I nstitutionen

Geowissenschaftliche Öffentlichkeitsarbeit

Das GeoTageBuchGöttingen -  Eine Nachlese

Christian Reutel und Gerhard Wörner*

An der Fakultät für Geowissenschaften und Geo­
graphie der Universität Göttingen fanden vom 
3.5. bis 5.5. die GeoTage statt. Dies ist einer der 
Höhepunkte des umfangreichen Programms, 
das die Fakultät zum Jahr der Geowissenschaf­
ten aufgelegt hat.
Das Angebot umfaßt eine Ausstellung histo­
rischer Karten, die Woche der Erde ab dem 
22. April 2002, an dem sich die Fakultät mit über 
50 Besuchen in den Schulen der Stadt und der 
Umgebung vorstellte und umfangreichen Labor- 
Schnupperkursen im Rahmen der 5. Göttinger 
Woche der Wissenschaft und Jugend. Für all die­
jenigen, die Geowissenschaften oder Geogra­
phie später zu ihrem Beruf machen wollen, bo­
ten die Fakultät und das Hochschulteam des 
Arbeitsamtes am 11. und 13. Juni 2002 Informa­
tionsveranstaltungen zu Arbeitsmarkt und 
Tätigkeitsfeldern an. Zusätzlich bietet die Fakul­
tätverschiedene Exkursionen an und organisiert 
eine weitere Ausstellung zum Thema 
GeoArchive sowie die Ringvorlesung „Das Sy­
stem Erde -  Was bewegt die Welt?“
Das komplette Programm liegt im Internet unter 
der Adresse www.geojahr.uni-goettingen.de 
Hier nun der Bericht über die GeoTageGöttin- 
gen, zu denen an den drei Tagen weit über 5000 
Menschen kamen. Ein ausführlich bebilderter 
Bericht kann ebenfalls unter der o.g. Adresse 
eingesehen werden.

Das ganze noch mal, bitte!...

„wir haben ja nicht geahnt, was es hier alles zu 
sehen gibt..." -  „ das müssen Sie noch mal ma­
chen ..." -  „ wann kommt die nächste Aktion? 
... wie -  erst in einem Jahr? könnte man doch 
zweimal im Jahr...“, Stimmen aus der Bevölke­
rung Göttingens, Südniedersachsens und aus

Nordhessen -  aber auch Gäste aus Süd- und 
Norddeutschland, ja sogar von Übersee besuch­
ten unsere GeoTage. Die Organisatoren zeigten 
sich ob dieser Resonanz mehrfach verblüfft, da 
wie so oft an solchen Wochenenden Anfang Mai 
zahlreiche Veranstaltungen um die Gunst der 
Besucher buhlen. Und dann das Wetter, das 
sich alles andere als von der besten Seite zeig­
te: Regen, Sprühregen und wieder Regen -  nicht 
besonders einladend, um Publikum für eine uni­
versitäre Veranstaltung aus der warmen Woh­
nung zu locken.
Aber der Reihe nach: den Startschuß gaben Kin­
dergärten und Schulklassen, die sich von diesen 
Witterungsverhältnissen nicht abhalten ließen -  
gleich nach Eröffnung am Freitag eroberten 
Kindergartenkinder im Freien den Fundsand­
kasten und schürften nach Bergkristallen, lie­
ßen im GeoForum Steine schreien, sahen bren­
nendes Eis und sorgten mit den ersten 
Ballonstarts für einige Farbtupfer am grauen, 
verregneten Himmel. Andere begaben sich mit 
ihren Geldstücken und Münzen zur Mikrosonde, 
konnten sich in einer zweistündigen multimedia­
len Aktion über Vulkanismus informieren und 
diskutieren, und in dem „wackelnden Turm von 
Pisa“ erfahren, wie man sich in Dunkelheit bei 
einem Erdbeben der Stärke 5 fühlt. Um den be­
kanntermaßen großen Bewegungsdrang der 
kleinsten Gäste nachzukommen, wurde kurzer­
hand eine Hüpfburg mitten ins Museum plaziert. 
Draußen informierten sich unsere Besucher an 
der „schwimmenden Bohrplattform“ über See­
sedimente, Bohrtechnik, die Gewinnung von 
Bohrkernen und was man daraus über Kli­
maentwicklung und die Entstehung von Gebir­
gen ableiten kann -  hier konnten sie auch selbst 
einmal ausprobieren, wie man mit einfachen 
ingenieurgeologischen Werkzeugen Kerne ge­
winnt.
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Eiskalt erwischt...

... vor dem „Eisstand“ drängte sich das Publi­
kum, um angefangen bei einer interaktiven 
Computersimulation zu sehen, was mit Wasser­
molekülen passiert, wenn Eis schmilzt. Weiter 
ging es dann mit der Herstellung von Methan- 
Hydraten, das schließlich als brennendes Eis 
entzündet wurde. Bei dieser alle 30-40 Minuten 
stattfindenden Vorführung drängten sich teil­
weise 100 und mehr Menschen -  einige kamen 
wohl mehrfach -  weil's so schön war. Und die 
ganz Mutigen, meistens Kinder, bekamen „bren­
nendes Eis“ auf die Hand, wo es anfing sich 
durch die Körperwärme zu zersetzen und zur 
Freude der kleinen aber auch „großen Kinder“ 
sprudelnd auf der Handfläche tanzte.
Viele Jungs waren begeistert, daß hier nicht nur 
etwas vorgeführt wurde: sie griffen kurzerhand 
selbst ein und dickten sich am PC durch die in 
Webseiten integrierten Animationen und dreh­
ten Eis-Wasser-Strukturmodelle. Am Ende konn­
ten sie dann stolz die Simulationen ihren Eltern 
präsentieren.
Die ganz Kleinen versuchten der Computersimu­
lation beim Schmelzen des Eises nachzuhelfen, 
indem sie die warmen Hände auf den Monitor 
legten. Ein Schlaumeier merkte allerdings, daß 
die vielen roten und weißen Kugeln kein echtes 
Wasser sein können -  Wasser ist doch blau. Dar­
aus entspann sich ein (übrigens über die Tage 
immer wiederkehrender) Diskurs mit den älte­
ren Zuschauern über die Ursache der blauen 
Farbe von Wasser und Himmel.
Überhaupt war die Spannweite der Fragen 
enorm hoch -  wie nicht anders zu erwarten:
-  Kann man auch die Kristallisation von Schnee­

flocken auf atomarer Ebene berechnen?
-  Kann man ausrechnen, ab welcher Sprunghö­

he im Schwimmbad der Aufprall auf Wasser 
so richtig wehtut und hat das was damit zu 
tun, daß man die Wasserstoffbrückenbin­
dungen nicht so schnell brechen kann.

-  Kann man mit den Computersimulationen 
nachweisen daß Wasser ein Gedächtnis hat?

-  Wo gibt es noch andere Stände mit Compu­
terspielen?

-  Warum ist Eis hart?
-  Was geschieht, wenn Wasser kocht?

Göttinger Erde: Magie und harte Zahlen im 
Röntgenlabor

102 analysierte Proben von Göttinger (Garten-) 
Erden haben die Kapazität von Gerät und Mitar­
beitern voll aus- bzw. erschöpft. Die Erde kam 
aus Göttinger Gärten, dem Solling und dem Harz 
... und wurde mitgebracht in Plastiktüten und 
Marmeladengläsern, von Kindern und Kleingar­
ten-Kolonisten, bis zum Bauern. Die Ergebnisse 
konnten sich die Hobbygärtner bereits nach kur­
zer Zeit abholen.
Wie man aus einem Klümpchen matschiger, re­
gennasser Erde eine lupenreine Glastablette 
herstellt, das brachte die Gäste schon zum Stau­
nen. Oder der Wissenschaftler a.D., der in sei­
ner Blütezeit mit 30 Chemikalien rumpanschen 
mußte, um 14 Elemente nachweisen zu können. 
Und der Kleingärtner: „... kann ich mein ange­
bautes Gemüse auch unbesorgt essen?“ Die 
Antwort: „etwas zuviel Calcium und Zink! Na, da 
haben Sie wohl mit Blaukorn gedüngt“ „... 
stimmt! vor einer Woche...“.
Ein Glück für viele, als sie hörten, daß in ihrem 
Garten ganz ordinäre Erde liegt, die auch nur die 
natürlichen, normalen Gehalte an Schwermetal­
len besitzt. Einige Ausnahmen haben wir dann 
doch gefunden: in Gärten an starkbefahrenen 
Straßen sind die Pb-Gehalte erhöht, teilweise 
um das 4-fache -  auch ließen sich die Spuren 
des Harzer Bergbaus nachweisen.
Fazit der Besucher: Wir sollten, diese Möglich­
keit der Analyse doch häufiger anbieten.

Elemente im Wasser

Mehr als hundert Wasserproben zeigen, durch 
welche Rohre unser Trinkwasser fließt -  20% 
der Wasserproben wurden von Besuchern 
außerhalb Göttingens vorbeigebracht.
Kupfer- und Zinkleitungen waren sehr gut nach­
zuweisen, die höchsten Kupferwerte lagen bei 
1,0 mg/l und Nickel bei 0,3 mg/l. Nur vereinzelt 
tauchten höhere Nickelanreicherungen auf. Ent­
gegen der Befürchtungen vieler Altbaubewoh­
ner gab es keine Bleianreicherungen, und Cad­
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mium im Göttinger Trinkwasser zeigte auch kei­
ne erhöhten Werte. Ein Wasser, das 4 Monate in 
der Leitung stand, ist mit 5,3 mg/l Zink nicht zu 
empfehlen. Vorheriger Ablauf von Wasser am 
Morgen läßt sämtliche Werte stark nach unten 
gehen, in Bereiche weit unterhalb der Grenzwer­
te der Trinkwasserverordnung.
Die Werte sind also unbedenklich, unser Göttin­
ger Trinkwasser ist also sehr gut. Allerdings soll­
ten „Aquarianer“ vor der Neubefüllung ihrer 
Becken gut vorlaufen laufen, da bereits Kupfer­
konzentrationen von 0,1 mg/l die Lebensquali­
tät der schwimmenden Bewohner stark beein­
trächtigen kann.

Rauchende Krater und Schwefel zum an­
fassen

Der Raum leicht abgedunkelt, zwanzig Men­
schen beugen sich über einen Tisch..., die Kin­
der in der ersten Reihe. Auf dem Tisch ein gel­
ber kopfgroßer Stein, der an einer Stelle mit 
fahlblauer Farbe schmort und brennt 
„Boah, das stinkt aber !!!“.... rufen die Kinder, 
als die Flamme erlischt und sich beißender 
Schwefel-Rauch ausbreitet. Hier, wo es stinkt, 
lernen die Besucher, wie es in einem Vulkan­
krater riecht, die Löcher in die Lava und der 
Schwefel in die Krater kommen..., und auch wie 
diese Gase eine Eruption antreiben und Asche 
bis in 20 km Höhe schleudern.
Wenig später schauen wir aus dem Weltall in die 
Krater der Andenvulkane. Auf dem Tisch liegen 
Satellitenbilder, auf denen schwarze, offenbar 
dünnflüssige Lavaströme und dicke zähe Lava­
massen zu erkennen sind. Wie sind die Unter­
schiede zu erklären? ... es wird eine Erklärung 
geliefert, die gar nicht so kompliziert und schon 
gar nicht unverständlich ist. Und alle Besucher 
nicken und verstehen jetzt besser, wie das 
eigentlich funktioniert.
Als nächstes sieht man ein menschliches Haar 
als mikroskopisches Bild an die Wand projiziert 
-  10 cm dick bei dieser Vergrößerung. Gleich 
darauf erscheinen scharfkantige, mikroskopisch 
kleine Kristalle riesig groß auf der Leinwand... 
und man erkennt daran, wie Lava langsam er­
starrt und dabei diese Kristalle bildet.

Danach spektakuläre Filmausschnitte von Vul­
kaneruptionen auf der Insel Montserrat und 
dem Mt. St. Helens. Ein Augenzeuge berichtet 
von der Gefahr und daß er nur mit Glück die ge­
waltige Eruption überlebt hat. Wie konnte es 
dazu kommen, was haben die Geologen vor der 
Eruption gewußt? Viele spannende Fragen und 
Antworten von einem, der dabei war.

Punktlandung im Mikrokosmos

Danach geht es in das Mikrosondenlabor: Die 
Besucher sehen die Vulkanaschen bei bis zu 
100 ooo-facher Vergrößerung, und wie immer 
sind die Kinder ganz vorne mit dabei. Erst jetzt 
sieht man die Form des Aschenstaubs und den 
Unterschied zwischen frischer Asche und altem 
verpulvertem Gestein. Ein Kind darf an den Joy­
stick, mit dem man in einer 0,0001 Millimeter 
großen Gasblase bei immer größerer Vergröße­
rung eine Punktlandung machen kann. Der Klei­
ne steuert die teure Maschine durch den Mikro­
kosmos und der Laborleiter Andreas Kronz 
erzählt der Mutter „dieses Instrument kostet 
etwa 800 000 Euro“. Die Mutter wird kreide­
bleich ... „komm da weg, Junge“ ist ihre Reakti­
on. Aber Kronz bleibt cool und die Punktladung 
im Innern der Gaspore gelingt perfekt. Der Jun­
ge strahlt!

Im Kosmos der Schwämme

Die Besucherinnen stürmten einfach in den 
Raum und gingen nicht wieder raus, 3 bis 80- 
Jährige staunten durch die Binokulare und Mi­
kroskope, und die Kinder waren begeistert von 
dem Phänomen, daß sie etwas ganz kleines 
ganz groß sehen konnten. Kids an Mikroskopen 
sehen, was einen echten Badeschwamm aus­
macht. In Erinnerung geblieben ist besonders 
ein kleiner Junge, der von einem Mikroskop zum 
nächsten kletterte -  er mußte sich auf einen 
Stuhl stellen, um hinein gucken zu können -  „ich 
seh* was!!!!“ krähte und weiter hopste. Kinder 
kamen schnell darauf, daß man hier seinen Fin­
gernagel (nebst Nagelschmutz) im Fernsehen 
bewundern konnte. Und besonders (aber nicht 
nur) Kinder schrauben gern an allem herum, 
was das Mikroskop zu bieten hat.
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Besonders spannend fanden unsere Besucher die ge­
trockneten Schwämme, unter dem Binokular offenbarten 
sie plötzlich interessante Strukturen. Manche 
„Nachwuchswissenschaftlerlnnen“ baten um ein Stück 
Schwamm zum Mitnehmen.
Großes Erstaunen dann bei den Erklärungen: Schwämme 
sind Tiere??? !!!-dies war auch furzahlreiche Erwachse­
ne neu, und„Warum forschen Sie an Schwämmen?“

Meteoriten, Bratwurst und Rockmusik

ln der Sammlung und Ausstellung wurde der 
Meteorit mit Händen vermessen, einige ver­
suchten ihn sogar anzuheben, um eine mög­
lichst gute Schätzung des Gewichts für das Ge­
winnspiel abzugeben. Draußen bruzzelten die 
Bratwürste wieder, nachdem zwischenzeitlich 
Nachschub organisiert werden mußte. Um 19.30 
konnte sich dann endlich auch das erwachsene 
Publikum austoben. Der Live-Auftritt der zehn­
köpfigen Band „Soul Cake an the Horns Deelite“ 
versetzte das Publikum nach soviel Wissen­
schaft in Partystimmung.
Die Vollendung erfuhr dieser erfolgreiche Sams­
tag mit einem grandiosen Feuerwerk. Hunderte 
standen im Regen und waren begeistert.

Der Sonntag

Ungebrochen der Andrang des Publikums -  und 
dann doch: Eiernotstand bei den Waffelbäckern. 
Bereits am Vortag wurde über den Email-Vertei­
ler auf die äußerst kritische Lage aufmerksam 
gemacht -  das, was daraufhin aus den hei­
mischen Kühlschränken nachgeliefert wurde, 
reichte jedoch bei weitem nicht aus und man 
machte sich frühzeitig auf, diese Versorgungs­
lücke zu schließen.

Wenn Steine schreien...

... dann freut sich der Mensch, nun gut,... nicht 
jeder, denn der Stein hat in den drei Tagen ins­
gesamt 12 Stunden und pro Person/Kind in je­
weils 10 Sekunden etwa 5 mal geschrien -  das 
sind 21 600 einzelne Schreie!
Die jetzige Generation von 4-Jährigen im Kinder­
garten glaubt nun womöglich, daß Steine emp­
findlich sind und schreien, aber unsere Gesteins­
physikerinnen und Schreisteinbetreuerinnen

wird das schreiende Leiden der Steine und das 
entzückte Gejohle der Kinder wahrscheinlich auf 
Jahre verfolgen....

... und ein Blatt Papier zum Saurier wird

Derweilen war im GeoForum eine größere An­
sammlung von Menschen mit konzentrierter 
Mine, die Zunge an der Oberlippe und einem 
Blatt Papier in der Hand zu beobachten -  hier 
demonstrierte Stefan Delecat, wie man ohne 
Schere und Kleber Dinosauriere faltet -  Groß 
und Klein versuchten sich an einfacheren Model­
len und falteten begeistert mit.

Salzkristalle auf der Fensterbank

Direkt neben dem Erdbebensimulator wurde 
einigen Gästen erstmalig klar, daß sie statt 
organischer Züchtung von Brunnenkresse und 
Schnittlauch auch einmal Kristallzüchtung, z.B. 
von Salzkristallen durchführen können. Viele 
werden wohl zukünftig neben Kresse auch Sal­
ze auf ihrer Fensterbank „ziehen“.
Einige Lehrer wurden dabei ertappt, wie sie die 
ausgestellten Protokolle der Kinder über Salz­
züchtung im Schulunterricht abschrieben. Dafür 
war jedoch eigens ein Infoblatt vorbereitet, so 
daß den Lehrern geholfen wurde.

Meteoritenspiel

Die Crew des Arbeiter-Samariter-Bundes war 
zwar ständig in Bereitschaft, aber damit einige 
der Gäste keinen Schaden bei ihren Schätz- 
(Hebe-)versuchen nahmen, wurde dem Meteo­
riten Aufsicht verordnet. Die schließlich ca. 2000 
abgegebenen Schätzungen reichten von 14 bis 
7150 kg. Vier der Schätzer lagen ziemlich genau 
bei dem Gewicht vo n ... (nein, das wird hier nicht 
verraten, vielleicht wird die Aktion in den kom­
menden Jahren ja mal wiederholt und dann 
wär’s wirklich zu einfach) -  schauen Sie doch 
mal in der Sammlung vorbei -  ich glaube das 
Schild ist wieder dran ...
Die Gewinner stehen jedenfalls fest: Susanne 
Budimir (Göttingen), Timo Eckstein (Dransfeld), 
Frank Krell (Göttigen), Hansjürgen Hahn (Göttin­
gen), Jean- Marie Lippmann (Göttingen) und 
Joschka Lutze (Göttingen)
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Nur Fliegen ist schöner

Wer immer schon mal über Göttingen fliegen 
und sich von oben aufs eigene Dach schauen 
wollte war beim Stand der Abteilung GIS/Karto- 
graphie genau richtig. Mit rot-grün Brillen auf 
der Nase waren hunderte von Göttingerinnen 
mit einer 3-D-Simulation im vrituellen Luftraum 
über unserer Universitätsstadt unterwegs. Aber 
nicht nur Spielerei, Herr Kappas erklärt, daß 
Darstellungen dieser Art für die Stadtentwick­
lung wichtige Planungs-Grundlagen liefern. 
Auch war unser Motto greifbar: spielerisch ler­
nen und fachliche Erläuterungen über den Sinn 
unserer Arbeit.

Und warum macht man d a s ... ?

Kindern von der Faszination unserer Erde zu er­
zählen, ist eine Herausforderung, die deshalb 
gelingt, weil alles, was mit unserer Erde zu tun 
hat, sehr spannend ist. Aber den Jugendlichen 
und Erwachsenen die Frage zu beantworten 
„Warum macht man das?“ erfordert etwas ande­
res: sie wollen Erklärung über die Bedeutung 
und Legitimation unserer Arbeit, die ja von allen 
(steuerzahlenden) Bürgern getragen wird :
-  Bohrungen in die Seesedimente, um Klima­

veränderungen zu rekonstruieren und 
Grundwasser oder Lagerstätten zu finden,

-  Eis-Methanverbindungen, potentielle Ener­
gierohstoffe, synthetisieren, um deren Struk­
tur und Eigenschaften zu bestimmen,

-  physikalische Eigenschaften von Silikat­
schmelzen und Mineralen im Erdinneren als 
Grundlagenforschung zum Verständnis von

Erdbeben und Vulkaneruptionen studieren,
-  Wachstum von Kristallen im Vulkanschlot, 

um zu wissen, was vor einer Eruption in der 
Tiefe passiert,

-  Geologische Karten erstellen, um damit z.B. 
Grundwasserquellen zu lokalisieren,

-  Fossilien studieren und in deren mikrobiolo­
gischen Kosmos Vordringen, um zum Beginn 
des Lebens und seiner Entwicklung vorzusto­
ßen,

-  Isotope analysieren, damit wir geologische 
Alter und die Entwicklung der Erde besser 
verstehen lernen,

-  Landschaften, deren Geschichte und Verän­
derungen im Hochgebirge und Urwald, und 
den Einfluß des Menschen auf unsere Erde 
erkunden,

-  die bewohnten Lebensräume in drei Dimen­
sionen darstellen und betrachten, damit pla­
nerisch kluge Entwicklungen eingeleitet wer­
den können.

Und vieles mehr...

Wenn dies gelungen ist und wir erreicht haben, 
daß Kinder unsere Erde spielend besser „be­
greifen“ und die Jugendlichen und Erwachsenen 
verstehen, warum bei uns daran gearbeitet wird
-  damit auch WIR die Erde besser begreifen -  
dann haben wir unser Ziel erreicht!

* Geowissenschaftliches Zentrum Göttingen, 
GZG (Geoscience Center Goettingen) , 

Goldschmidtstr. 1, Universitaet Göttingen

„Lebendige Erde“, Münchner Wissenschaftstage 2002,16. -  20. 
Oktober 2002

Die Münchner Wissenschaftstage 2002 „Leben­
dige Erde“ bieten einen Überblick über grund­
legende und aktuelle Fragen zum Wandel der 
Erde, des Klimas, des Lebens und unserer Le­
bensbedingungen. Dabei wird der Bogen von 
den Geowissenschaften mit Fernerkundung,

Geoinformatik, Geologie, Mineralogie, Wetter­
und Klimaforschung bis zu den Biowissen­
schaften und der Umwelttechnik in fachüber­
greifender Vernetzung zu Gesellschaft und Poli­
tik gespannt. Es geht um Grundlagenforschung 
und deren Anwendungen -  und letztlich darum,
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was zur Erhaltung der Lebens­
grundlagen ökologisch not­
wendig, ökonomisch machbar, 
sozial vertretbar und politisch 
durchsetzbar ist.
Der Auftakt erfolgt am 16. Ok­
tober im Audimax der Techni­
schen Universität München.
Prominente Gäste aus Politik,
Wissenschaft, Wirtschaft und 
Gesellschaft diskutieren in 
dem Gespräch „Erde im Wan­
del -  wo geht die Reise hin?“ 
die aktuellen Themen an, die 
während der Wissenschafts­
tage vertieft werden.
Im Zentrum steht der Dialog 
junger Wissenschaftler mit der 
Bevölkerung an über 60 
„Marktständen der Wissen­
schaft“ in Foyerflächen der 
Technischen Universität. Dort 
bietet eine Fülle faszinierender Exponate „Wis­
senschaft zum Anfassen und Mitmachen“: wun­
derschöne Steine und Fossilien, moderne Geo-, 
Bio- und Informationstechnik, Wasserstoff- 
BMW, Fusionsreaktor, Ultralight-Flieger, Satelli­
ten ...
Vortragsreihen mit Diskussionen für Öffentlich­
keit, Lehrkräfte, Schüler und Studierende im 
Audimax geben an den folgenden Tagen Gele­
genheiten zu authentischer Information und kri­
tischer Auseinandersetzung. Der Bogen reicht 
von der Entstehung der Erde und des Lebens 
über Bevölkerungswachstum, Klimaverände­
rungen und Resourcennutzung bis zu Geoka- 
tastrophen und Versicherungen.
In Foren zu globalen und regionalen Problemen 
des Wandels sowie zur biologischen und kultu­
rellen Evolution des Menschen diskutieren Ex­
perten stellen sich dem Gespräch mit dem Pub­
likum.
Die Brücke zur Kunst wird in einer Bilderausstel­
lung aus Wissenschaft und Kunst geschlagen 
sowie in Abendkonzerten im Audimax: „Der 
Klang der Steine“ von Prof. Feßmann, Mo­
zarteum Salzburg, mit seinem Ensemble am

17.10. und „Märchen Mythen und Musik“ 
von Silvia Hein mit ihrem Ensemble am 18. Ok­
tober.
An den verschiedensten Standorten werden 
Oberstufenpraktika von der Geophysik, Geolo­
gie, Mineralogie über die Paläontologie bis zur 
Molekularbiologie angeboten.
Im Museum „Reich der Kristalle“ sowie im palä- 
ontologischen und geologischen Museum, in 
den Pinakotheken, im Geozoo Hellabrunn und 
im Botanischen Garten finden Führungen für 
Schülerinnen und Schüler statt.
In einem Kinder-Kunst-Labor beschäftigen sich 
Kinder mit Feuer, Wasser, Erde, Luft. Sie malen 
und gestalten, befragen die Wissenschaftler 
und produzieren eine eigene Zeitung.
Einen abschließenden Höhepunkt bildet die 
„Lange Nacht der Wissenschaftstage“ mit ei­
nem Programm voller Überraschungen im Audi­
max und an den Marktständen.
Am Wochenende führen Exkursionen hinaus in 
Bayerns schöne Natur und zu großen For­
schungsprojekten. Das Angebot reicht von der 
Umweltforschung auf der Zugspitze über die 
Satelliten-Fernerkundung in Oberpfaffenhofen

Gmit • Nr. 9 • September 2002 73



G e o l o b b y  -  G e s e l l s c h a f t e n  • V e r b ä n d e  • I n s t i t u t i o n e n

bis zu fossilen Riffe im Altmühltal und weiteren 
Zielen von Oberbayern bis zur Oberpfalz. 
Projektleitung: Prof. Dr. Karl Daumer, Projekt­
koordination: Dr. Sonja Eser, Corneliusstr. 6, 
80469 München, Tel. 089/26 0197 25, Fax. 089/

26024574, info@muenchner-wissenschafts- 
tage.de. Das ausführliche Programm finden Sie 
unter www.muenchner-wissenschaftstage.de

K. Daumer, S. Eser, K. Henssel; München

Vertiefende Einblicke in die Speläologie -  neues Höhlenkund- 
liches Museum in Laichingen

Am 9. juni 2002 eröffnete der Höhlen- und Hei­
matverein Laichingen (HHVL) in seinem Rast­
haus über der Laichinger Tiefenhöhle (mittlere 
Schwäbische Alb, Alb-Donau-Kreis) das bereits 
seit 1958 bestehende Höhlenmuseum neu. In 
den vergangenen drei Jahren, in denen das Mu­
seum geschlossen war, wurde durch Laichinger 
Höhlenforscher ein neues Konzept entwickelt 
und umgesetzt. Nun präsentiert sich das Muse­
um in neuem Gewand und gibt der Öffentlich­
keit interessante Einblicke in die geheimnisum­
wobene unterirdische Welt der Höhlen.
Das Museum trägt zum Verständnis des Phäno­
mens Höhle bei. Es ist inhaltlich auf die Höhlen­
kunde (Speläologie) und ihre Teildisziplinen 
ausgerichtet. Dabei wird auf die Voraussetzun­
gen zur Entstehung von Karsthöhlen eingegan­
gen, der Werdegang und Lebenslaufeines Höh­
lensystems beschrieben und schließlich die 
Stellung von Höhlen als wesentliches Element 
der Karstlandschaft erklärt. Im Zentrum des 
Museums präsentiert sich der feste Höhlen­
inhalt (Sedimente, Sinter und Höhlenminerale) 
mit dessen Funktion als geologische Zeitmarke 
und Paläoklima-Archiv. Es folgen im letzten Drit­
tel Erläuterungen über fossile und rezente Lebe­
wesen in Höhlen, über die Höhle als Ökosystem 
und schließlich über Höhlenschutz und tech­
nische Höhlenforschung. Neben Befahrungs­
techniken von Höhlen wird dort speziell auf 
deren Vermessung und die Darstellung in Plä­
nen eingegangen.
Die Themenblöcke werden auf Tafeln präsen­
tiert. Zahlreiche Exponate sind auf die Tafeln 
aufgesetzt. Empfindliche Objekte, wie Kristalle 
und Sinterbildungen, werden in Vitrinen präsen­

tiert. Einige Großobjekte, wie das aufrecht ste­
hende Skelett des Höhlenbären oder ein nach­
gebildeter Höhlenraum mit aufgeschlossenem 
Sedimentprofil, stehen frei im Raum.
Ein 12-minütiger Film berichtet über die For­
schungsarbeiten der Speläologen unter Tage. 
Das Museum richtet sich zum einen an Wande­
rer, Erholungssuchende und Freunde der Karst­
landschaft Schwäbische Alb. Es spricht aber 
auch Lehrer, Schüler und Studenten an, die im 
Biologie- und Erdkunde-Unterricht oder im Rah­
men von Projekttagen und Exkursionen mit dem 
Thema „Höhle und Karst“ in Berührung kom­
men. Dazu bietet der Standort des Museums im 
Rasthaus Tiefenhöhle große Vorteile, denn der 
Besuch des Höhlenkundlichen Museums und 
die Begehung der Laichinger Tiefenhöhle, die 
auf 55 m Tiefe für Besucher erschlossen ist, stel­
len eine optimale Verknüpfung von theore­
tischer Information und praktischer Anschau­
ung dar. Tiefenhöhle und Museum bilden ein 
Informationszentrum zum Thema „Karstland­
schaft und Höhle“, das auf der ganzen Schwäbi­
schen Alb und weit darüber hinaus einmalig ist. 
Eigentümer und Träger des Museums ist der 
Höhlen- und Heimatverein Laichingen e.V, des­
sen Mitglieder die gesamte Planung und Neuge­
staltung ausführten. Das Museum ist wie die 
Laichinger Tiefenhöhle von den Osterferien bis 
zu den Herbstferien täglich von 9 bis 17 Uhr ge­
öffnet. Der Eintritt ist frei.
Weitere Informationen: Höhlen- und Heimatver­
ein Laichingen e.V., Postfach 1367, 89146 Lai­
chingen oder http://www.tiefenhoehle.de.

Wolfgang Ufrecht, Stuttgart
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Sedimentfolge in einer Höhle mit paläontologi- 
schem Fundgut sowie Spuren und Hinterlas­
senschaften des Menschen der Altsteinzeit 
Foto: J. Duckeck

Eine Aufgabe des Höhlenforschers ist die Ver­
messung und Dokumentation von Höhlen­
systemen. Der Besucher kann hier selbst einen 
„Streckenzug“ vermessen. Foto: J. Duckeck

Besucherbergwerk Kleinenbremen
Das Besucherbergwerk Kleinenbremen bietet 
die eindrucksvolle Befahrung einer oolithischen 
Eisenerzlagerstätte aus dem Jura. Die Grube 
„Wohlverwahrt“ war bis Mitte der 6oer Jahre in 
Betrieb. Das Erz im Wohlverwahrtflöz hat einen 
Eisengehalt von durchschnittlich 30-40 % (Ab­
bau 1884-1923), dagegen hat das mächtige 
Klippenflözerz nur einen Eisengehalt von 
11-14 % (Abbau ab 1936). Das Erz wurde als Zu­
schlagsstoff zur Konditionierung bzw. als 
Schlackenbildner bei der Verhüttung hochwer­
tiger Eisenerze in den Hochöfen des Ruhrge­
biets eingesetzt. In der benachbarten Grube 
„Nammen“ wird von den Barbara Rohstoff­
betriebe GmbH bis heute Eisenerz abgebaut, 
u.a. als Zuschlagsstoff zur Rotfärbung von Be-

- Eisenerze im Weserbergland
tonsteinen.
Die Besucher beginnen die rund 1,5 stündige 
Befahrung mit der Einfahrt nach Untertage mit 
einem Schienenbus. Der Rundgang durch die 
Abbaukammern (schwebender Örterbau) wird 
von aktiven Bergleuten aus der Grube „Nam­
men“ geführt, die den gut erhaltenen und teil­
weise funktionsfähigen Maschinenpark u.a. mit 
Bohrhämmern, Druckluft betriebenen Rollen­
klappen und elektrisch getriebenem Schrapper 
vorführen. Untertage geht es mit der Gruben­
bahn über eine ca. 800 m lange Strecke weiter 
in den nächsten Abbau mit einer beeindrucken­
den Höhe von 12-14 m und Pfeilern von 4 x 4 m .  
Zum Besucherbergwerk gehört ein kleines Mu­
seum zur Geschichte des Eisenerzbergbaus in
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Kleinenbremen und einem geowissenschaft- 
lichen Teil zur Entstehungsgeschichte der Erde 
bzw. speziell der jurassischen Eisenoolithe. Ein 
Bergbaulehrpfad führt durch die Reste der ober­
tägigen Anlagen und über die zugewachsenen 
Halden. Dem Besucherbergwerk ist außerdem 
ein Restaurant angeschlossen.
Kleinenbremen liegt unmittelbar an der Auto­
bahn A2, Abfahrt Bad Eilsen in der Nähe von 
Bückeburgf /  Minden. Das Besucherbergwerk ist 
vom 31. März bis 29. Oktober 2002 jeweils 
Dienstag und Freitag von 10 -16 Uhr für ange­
meldete Gruppen und Samstag, Sonntag und an 
Feiertagen von 10 -16 Uhr geöffnet, Einfahrten 
jeweils zur vollen Stunde. Der Eintrittspreis be­
trägt 7,20 €  (6,20 €  für Erwachsene in Gruppen 
ab 25 Personen).
Die Adresse für Gruppenanmeldungen/Informa- 
tionen ist: MKB Reisen GmbH, Karlstr. 48,32423  
Minden,Tel.: 0571/93444-38 u. -42, Fax: 0571/

93444-44; E-Mail: juergen.wehling@mkb.de. 
Im Internet kann man sich unter http://www. 
bergwerk-kleinenbremen.de über das Besu­
cherbergwerk informieren. Eine ausführliche 
und exzellente Information über die Geschichte 
des Eisenerzbergbaus im Weser- und Wiehen- 
gebirge einschließlich der Gruben „Wohlver­
fahrt“ und „Nammen“ findet man unter http:// 
www.mining-europe.de auf dem Pfad Bergbau 
und Stahlindustrie in Europa -  4. Fördernde 
Bergwerke (Deutschland) -  Eisenerzbergbau an 
der Weser.
Das Besucherbergwerk ist für lagerstättenkund- 
liche Exkursionen mit studentischen Gruppen, 
aber auch für einen Wochenendausflug allen 
Geowissenschaftler sehr zu empfehlen.

Martin Hock c/o BEB Erdgas und Erdöl GmbH, 
Erdgasaufbereitungsanlage Großenkneten, 

Vor dem Esch 12, 26197 Großenkneten

Öffentlichkeitsarbeit für die Geowissenschaften in einer etwas 
anderen Form

In Bonn wurde gemeinsam vom Geologischen 
Institut und dem Institut für Paläontologie für 
die Öffentlichkeit am 30.6.2002 eine „Geo- 
rallye“ veranstaltet. Eine Georallye ist eigentlich 
eine Exkursion, jenes traditionelle Mittel, geo- 
wissenschaftliche Zusammenhänge im Gelände 
anschaulich zu machen. Aber, statt in Bussen 
von Aufschluß zu Aufschluß gefahren zu wer­
den, bewegen die Teilnehmer sich eigenständig. 
Das erspart viel Organisation, setzt aber voraus, 
dass die Exkursionspunkte im Voraus gut be­
kannt gemacht werden und zur ausgemachten 
Zeit von Führern besetzt sind.
Im Bonner Probelauf dieser Veranstaltungsform 
hatte eine Regionalzeitung bereits eine Woche 
zuvor die 17 Exkursionspunkte zwischen Ahr, 
Rhein und Laacher See mit Bild vorgestellt. Zu­
sätzlich gab es zu all diesen Punkten eine aus­
führliche Erläuterung im Internet. Im Gelände 
waren die Punkte durch die blauen Fahnen der 
Universität ausgewiesen und die Führer waren

an den blauen T-Shirts mit dem Universitätslogo 
sofort zu erkennen.
Der ausgewählte Sonntag fiel mit dem Endspiel 
der Fußballweltmeisterschaft 2002 zusammen, 
so dass wir zunächst etwas um den Erfolg ban­
gen mußten. Am Abend waren allerdings an den 
17 Punkten etwa 3000 Besucher gezählt wor­
den. Wegen der Fußballweltmeisterschaft ha­
ben die Wissenschaftler und Studenten die Ex- 
kurisonspunkte bereits um 9 Uhr besetzt und 
bis 17 Uhr Erläuterungen mit Schaubildern und 
Demonstrationsmaterial gegeben. Es kamen 
Sammler, interessierte Laien aus der Stadt, aber 
auch viele Bewohner aus den umliegenden Dör­
fern. Die Besucher gehörten überwiegend der 
Altersgruppe zwischen. 30 und 80 jahren an. 
Schüler oder gar Schulklassen wurden leider 
kaum erreicht. Aber offenbar besteht ein großes 
Interesse an Informationen zur Erdgeschichte, 
dem man auf diese Weise entgegenkommen 
kann.
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Eine Studentin demonstriert 
auf der Bonner Georallye Fos­
silien am Fundort.

Immer wieder wurde die dringende Bitte geäu­
ßert, die Veranstaltung doch zu wiederholen. 
Zumindest sollte man die Informationen zu den 
einzelnen Punkten möglichst lange im Internet 
stehen lassen. Dazu bietet sich das Projekt 
www.geohighlights.de geradezu an. Allerdings 
bedauerten auch viele Besucher, dass sie nicht 
alle 17 Punkte an einem Tag anfahren konnten. 
Nach diesen Erfahrungen werden wir uns bei 
einer Georallye im kommenden Jahr auf 5 bis 8 
Geländepunkte konzentrieren und darauf ach­
ten, daß die Wegstrecken dazwischen nicht zu 
groß sind.

Der persönliche Einsatz der Studenten und Wis­
senschaftler bei dieser Werbeveranstaltung für 
die Geowissenschaften war großartig. Die Teil­
nahme an der Georallye war kostenlos, aber vie­
le wären durchaus bereit gewesen auch einen 
Beitragzu leisten. Die Georallye in Bonn hat wie 
auch andere Veranstaltungen im Rahmen des 
Geojahres 2002 gezeigt, daß der Bedarf an geo- 
wissenschaftlichen Informationen in der Bevöl­
kerung ungeheuer groß ist. Es liegt an uns, der 
Öffentlichkeit auch etwas zu bieten, das kann 
z.B. auch in Form einer Georallye erfolgen.

Wighart v. Koenigswald, Bonn

„Geoschiff“ legt in 65 Städten an
ds. Seit April 2002 ist ein ungewöhnliches Aus­
stellungsschiff quer durch Deutschland (mit ei­
nem Abstecher in die Niederlande) unterwegs - 
von Potsdam über Magdeburg, Dresden, Ham­
burg, Kiel, Hannover, die östlichen Niederlande, 
das Rhein- und Moseltal bis Passau. Im Bauch 
des 105 m langen, für 700 000 €  umgebauten 
Binnenschiffs gibt es viel zu sehen. Auf 600 m2 
wird ein allgemeinverständlicher Überblick über 
Meeresforschung, Trinkwasser und Klimaver­
laufin der Erdgeschichte geboten. Themen sind:
-  Klimaarchiv Ozeane (mit Bohrkernen vom 

Meeresboden und aus dem Polareis);
-  Evolution mariner Fossilien seit dem Kambri­

um (am Beispiel von Ammoniten und Mikro­
fossilien);

-  Problematik der Rohstoffgewinnung auf 
Meeresboden am Beispiel der Manganknol- 
len;

-  Küstenveränderungen im Bereich der Nord- 
und Ostsee seit dem Eiszeitalter;

-  Überleben im Eis;
-  Chemie der Atmosphäre;
-  Einsatz von Unterwasser-Robotern;
-  organische Bestandteile in Sedimenten und 

Bildung von Kohlenwasserstoffen;
-  Vorkommen von Gashydraten in Permafrost­

böden und an Kontinentalhängen;
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Das Geoschiff wird bis Ende 
September auf Rhein und Mo­
sel im Einsatz sein

-  bakterielle Umsetzungen in Sedimenten. 
Viele Besucher allen Alters nutzten bislang die 
Gelegenheit, Mikrofaunen, Sedimente und Mi­
nerale durch ein Binokular zu betrachten und 
Bohrkerne zu bewundern.
Das Geoschiff wurde im Rahmen des vom Bun­
desforschungsministeriums getragenen Jahres 
der Geowissenschaften ausgerüstet. Maßgeb­
lich wirkte bei der Gestaltung der Ausstellung 
Prof. Dr. Gerold Wefer (Geowissenschaften, 
Univ. Bremen) mit, unterstützt vom Alfred-We-

gener-lnstitut für Polar- und Meeresforschung, 
von der Bundesanstalt für Geowissenschaften 
und Rohstoffe, fünf norddeutschen Hochschul­
instituten und „Senckenberg am Meer“ in Wil­
helmshaven. Unterstützung erfuhren die Um­
bauten und Fahrt des Schiffes durch die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Wasser- 
und Schiffahrtsdirektionen, Reedereien und 
RWE-DEA. Karin und Albrecht Scheubner stell­
ten ihre „Jenny“ für die Tour von Potsdam bis 
Passau zur Verfügung.

Mit dem Laser in den Bernsteinwald
hjw. Noch bis zum 17. November 2002 läuft die 
Sonderausstellung „Mit dem Laser in den Bern­
steinwald“ im Goldfuß-Museum der Bonner Uni­
versität. Die Sonderausstellung zeigt Großauf­
nahmen von fossilen Tieren in Bernstein, die 
erstmals mit Hilfe der konfokalen Laser Scanner 
Mikroskopie erstellt wurden. Stereoskopische 
Projektionen erlauben dem Betrachter eine un­
gewöhnlich plastische Wahrnehmung der ca. 
40 Mio. Jahre alten Fossilien, die aus der ehema­
ligen Königsberger Bernsteinsammlung (heute 
im Institut für Paläontologie der Univ. Göttin­
gen) stammen.

Darüber hinaus informiert die Ausstellung an­
hand von Originalmaterial aus der Bonner Pri­
vatsammlung von E. Hein über die vielfältigen 
Aspekte des Bernsteins in der Forschung, im All­
tag und in der Kunst. Die Ausstellung ist ein Bei­
trag des Instituts für Paläontologie der Univer­
sität Bonn zum Jahr der Geowissenschaften.
Die Ausstellung im Institut für Paläontologie der 
Univ., Nußalleee 8, 53115 Bonn, ist von Mo. -  Fr. 
in der Zeit von 9-16 Uhr geöffnet, So. von 13-17 
Uhr. Auskunft: Tel.: 0228/733103, Fax: 0228/ 
733509, e-Mail: pal-inst@uni-bonn.de; Internet: 
www.paleontology, uni-bonn.de
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Tempel im M oor-Archäologische Schätze vom Mesolithikum bis 
zum Mittelalter in Hannover

ds. Nur noch bis zum 29. September 2002 wird 
im Forum des Niedersächsischen Landesmuse­
ums in Hannover -  gegenüber dem Eingang der 
Marktkirche -  die Wanderausstellung „Der Tem­
pel im Moor“ gezeigt. Sie enthält Exponate aus 
dem Niedersächsischen Landesmuseum und 
Museen in Assen (Niederlande), Calgary und 
Hull (Kanada). Motto der Ausstellung ist „12 000 
Jahre Menschheitsgeschichte vom Ende der Eis­
zeit bis ins Mittelalter“. Speziell werden Funde 
aus den Mooren Norddeutschlands, Dänemarks 
und der Niederlande gezeigt, die wohl größten­
teils bei Bestattungen, Fruchtbarkeitszeremo­
nien und kultischen Handlungen in Mooren 
recht sorgfältig niedergelegt wurden. Auch Men­
schen, die als „Moorleichen“ beim Torfabbau 
ans Tageslicht kamen, wurden vielleicht bei kul­
tischen Handlungen getötet. Diese beiden viel­
bestaunten Moorleichen sind der „Rote Fritz“ 
aus dem Niedersächsischen Landesmuseum 
und das „Mädchen von Yde“ aus dem Drents 
Museum in Assen (Niederlande).
Die Wanderausstellung zeigt nur besonders gut 
gefertigte und erhaltene Funde, über die der 
Besucher reichhaltige Informationen durch die 
Erläuterungen in deutscher und englischer 
Sprache, durch mannigfaltige Lichteffekte sowie 
abrufbare Klang- und TV-Einspielungen erfährt. 
Das Moor wird als unbewohnte „Sakralland­
schaft“ vorgestellt. Zum Thema „Jagdzauber“ 
gehören zahlreiche überaus sorgfältig gefertig­
te dekorative Feuersteinklingen, die wohl kaum 
der eigentlichen Jagd gedient haben dürften. 
Über die Kleidung und das häusliche Leben der 
Steinzeitmenschen informieren der zweifarbig 
gewebte „Mantel von Hunteburg“ und die ver­
zierte Keramik. Der rekonstruierte Tempel von 
Bargeroosterveld (1575 v. Chr.) ist meist von 
Besucherscharen umlagert.
Die ältesten Exponate sind Knochen von Elchen 
aus dem Mesolithikum, die mit Pfeilen erlegt 
und geopfert wurden. Die neolithischen Stein­
zeitbauern werden mit ihrem Hausrat und den

Waffen vorgestellt. Weitere Höhepunkte der 
Ausstellung sind die bei Bestattungszeremo­
nien paarweise abgelegten bronzezeitlichen Lu- 
ren, ein Weg aus Eichenbohlen aus einem nie­
derländischen Moor und der Einbaum von Pesse 
(Niederlande), der mit der ^C-Methode auf ein 
Alter von 8040-7510 v. Chr. datiert wurde und 
zu den ältesten der Welt gehört. 
Aufschlussreich sind die Funde von zerstörten 
Waffen eines Germanen-Heeres, das zwischen 
700 und 500 v. Chr. bei Vimose (Niederlande) 
besiegt wurde: Hier wollten sich die Sieger 
durch die Opferung des zerstörten Besitzes ih­
rer Feinde das Wohlwollen der Götter sichern. 
Aus dem gleichen Grund wurden wohl im Mittel- 
alter Kochtöpfe und Gebrauchsgegenstände be­
siegter Feinde in Mooren versenkt. Zahlreiche 
Funde römischer Gold- und Silbermünzen bis 
nach 500 n. Chr. von Glas, Keramik und 
Schmuck als Luxusartikel belegen Handelskon­
takte mit den Bewohnern des Römischen 
Reichs.
An den Funden der beiden Moorleichen von 
Hunteburg werden die Fortschritte der Präpa­
rationstechnik verdeutlicht: 1949 gab es keine 
Möglichkeit, die Körper einschließlich der Kno­
chen zu konservieren. Nur die Abformung der 
Funde kann gezeigt werden. Die Ausstellung 
wird aufgelockert durch Reproduktionen von 
Moorlandschaften von Paula Modersohn- 
Becker, Mackensen und auch Vincent van Gogh. 
Fotos von Torfabbauen zeigen die früheren und 
heutigen Abbaumethoden. Besonders erwähnt 
sei die grafische Ausgestaltung der einzelnen 
Epochen durch die Hochschule für Bildende 
Künste Braunschweig. Durch Lebensbilder und 
verschiedene mediale Mittel gelang es, das In­
teresse vieler Schüler für die Archäologie zu 
wecken.
Die Öffnungszeiten der Ausstellung (bis zum 29. 
September 2002): Di-So 10.00-17.00 Uhr, Do 
bis 19.00 Uhr. Gruppenanmeldungen werden 
empfohlen (Tel. 0511/98 07-777).
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Lehrbuch der Geomorphologie
Zepp, H. (2 0 0 2 ): G eom o rp h o log ie  -  e in e  E in füh ­
rung. - 3 5 4  S., 2 0 3 A bb., 22 Tab.; 3 3 0 5 5  P a d er­
born, M ünchen, Wien, Zürich (S chön in gh )
Preis: 17,90 € . ISBN 3-8252-2164-4 (UTB), ISBN  
3-506-97013-5 (Schöningh).

ds. Geomorphologie ist die Wissenschaft von 
den Oberflächenformen der Erde. Diese gehen 
auf geologische Prozesse wie Verwitterung, Zu­
sammensetzung und tektonische Beanspru­
chung der Gesteine und deren Überprägung 
durch Wasser, Hitze, Wind und Eis zurück.
Der Autor bedauert eingangs, daß wesentliche 
Kenntnisse bei vielen Abiturienten nicht mehr 
vorausgesetzt werden können. Daher werden 
die wichtigsten geologischen Grundlagen (Plat­
tentektonik, Kontinent-Entstehung, Gebirgsbil­
dung) anschaulich dargestellt. Es folgt ein Über­
blick über Verwitterungsprozesse und ihre 
Ursachen, über gravitative Massenbewegungen 
im Mittel- und Hochgebirge, äolische, fluviatile 
und glaziale Formung der Landschaften in Ab­
hängigkeit von der Zusammensetzung des Un­
tergrundes. Daneben werden periglaziale, und 
Verkarstungsprozesse sowie Formen in Küsten- 
und Vulkanlandschaften behandelt. Da die mei­
sten Leser -  angehende Geographielehrer und 
-lehrerinnen -  während des Studiums nicht wis­
sen, wo sie dereinst ihren Beruf ausüben wer­
den, dürften für sie die regionalen Darstellun­
gen des geomorphologischen Formenschatzes 
an der Nord- und Ostseeküste, im norddeut­
schen Tiefland, in den Mittel- und Hochgebirgen 
besonders lesenswert sein. Aber auch für Geo­
logen sind diese Kapitel dank der anschaulichen 
Illustrationen von Interesse. Das Buch ist zu 
empfehlen, nicht zuletzt wegen des umfangrei­
chen Sachregisters (25 Seiten), des Literaturver­
zeichnisses (20 Seiten) und des günstigen Prei­
ses.

Multimedia

Geology of Northwest Africa
Piqué, A. (2 0 02 ) G eolog y o f  N orthw est Africa. - 
ü b e rse tz t von Prof. Dr. M. S. N. Carpenter, 
C e sso n -S é v ig n é  (Fra n kreich ). XIV, 310  S., 125 
A bb., 17 x  24 cm. 2001. G ebunden P reis: 8 6 ,-  € ;  
ISBN 3-443-11029-0. E rsch ien en  als Band 29 in 
d e r R eihe „B eiträ g e  z u r reg ion a len  G eolog ie  d er  
E rd e “  im Verlag Gebr. B o rn trä g er Berlin, Stutt­
gart. Vertrieb durch E. S ch w eizerba rt’sch e  Ver­
la g sb u ch h a n d lu n g , 7 0 1 7 6  S tuttgart

Gestützt auf die Ergebnisse und Erfahrungen 
langjähriger Lehr- und Forschungstätigkeit im 
nordwestlichen Afrika, hat sich A. Piqué die an­
spruchsvolle Aufgabe gestellt, erstmals eine zu­
sammenfassende Darstellung der Geologie von 
Nordwestafrika zu erarbeiten. Dabei muß man 
bedenken, daß dieses Gebiet eine geologische 
Vielfalt und Komplexität aufweist, die etwa jener 
einer Traverse vom skandinavischen Kristallin 
bis zu den Südalpen entspricht; außerdem be­
herbergt es Weltklasse-Lagerstätten von Erdöl/ 
Erdgas und von Phosphat.
Die Darstellung gliedert sich in zwei Teile, näm­
lich einen beschreibenden ersten Teil (ca. 200 
Seiten), der die großen geologisch-strukturellen 
Einheiten nach regionalen und stratigraphi­
schen Gesichtspunkten behandelt, und einen 
synthetischen zweiten Teil (ca. 70 S.), der die 
Entwicklung der beschriebenen Großeinheiten 
zusammenfassend in einem weiteren regionalen 
Rahmen geodynamisch analysiert.
Der erste Teil präsentiert einen gewaltigen Um­
fang an Daten und Informationen, die der Autor 
zum Teil selbst im Feld gewonnen, zum größe­
ren Teil aber aus einer Vielzahl anderer Quellen 
zusammengestellt und verdichtet hat (allein das 
Literaturverzeichnis umfaßt 25 Seiten). Ein Neu­
einsteiger hat dabei oft Schwierigkeiten, in der 
Fülle der Details noch den Überblick und Durch­
blick zu behalten. So würde man sich eingangs 
eine einfache, mit der Textgliederung konforme 
Kartendarstellung der behandelten geologi-
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sehen Großeinheiten wünschen, etwa nach Art 
der Abb. 25, 65 oder 106. Auch sollten durch­
wegs zumindest die wichtigeren der zahlreichen 
erwähnten Lokalitäten, lokalen geologischen 
Einheiten, Strukturen etc. auf den zugehörigen 
Illustrationen zu erkennen sein; z.B. sucht man 
die mehrfach als bedeutsam erwähnte N-S- 
Struktur in Tunesien vergeblich in den Abbil­
dungen; aus Abb. 31 ist sie eher andeutungs­
weise zu entnehmen. Gelegentlich verunsichern 
den Leserauch unterschiedliche Bezeichnungen 
für dieselbe -  oder vermutlich dieselbe -  geolo­
gische Einheit. Dies gilt z.B. für den „Tuareg 
Shield“ bzw. „Targui Shield“; letzterer scheint 
nach Vergleich der Abbildungen weitgehend mit 
dem „Hoggar“ identisch zu sein. Allerdings ver­
wirrt hier der Begriff „Shield“, da es sich im 
Hoggar um einen mehrphasig -  bis panafrika- 
nisch -  geprägten bzw. überprägten Kristallin­
bereich mit archaischen bis altproterozoischen 
Relikten handelt.
Allgemein sollten bei einer Neuauflage die Ab­
bildungen auf Übereinstimmung mit dem Text, 
auf ihre Vollständigkeit (Legenden) und auf die 
Erkennbarkeit wichtiger Details (z.B. gering­
mächtiger Decken im Rif-Tell-Orogen) überprüft 
werden. Auch könnte man überlegen, ob sich 
ein Teil der z.T. sehr ausführlichen stratigra- 
phisch-lithologisch-paläontologischen Profil­
beschreibungen nicht anschaulicher in Form zu­
sammenfassender stratigraphischer Tabellen, 
schematischer Profilschnitte -  z.B. in der Art von 
Abb. 10 oder 16 -  oder Serien von Säulenpro­
filen darstellen ließe, auch wenn naturgemäß 
noch Unsicherheiten in manchen Korrelationen 
verbleiben mögen; Detailbeschreibungen könn­
ten sich dann auf ausgewählte Beispiele be­
schränken. Ein gutes Beispiel ist die Abb. 105, 
die unterschiedliche Darstellungen in sich ver­
eint und damit wichtige Zusammenhänge an­
schaulich aufzeigt. Hilfreich wäre außerdem -  
als Anhang -  eine Erläuterung der verwendeten 
arabischen bzw. berbersprachlichen Land­
schaftsbezeichnungen wie Adrar, Ajjer, Bani, 
Chott, Erg, Feija, Hammada, Rieh, Tassili u.a. 
Etwas zu kurz kommen die praktischen Aspekte 
bzw. die Einflüsse der geologischen Gegeben­

8 4

heiten auf die Volkswirtschaften der nordwest­
afrikanischen Länder. Zwar erscheinen im Text 
einige Hinweise auf Mineralressourcen, jedoch 
eher nebenbei und ohne Gewichtung nach ihrer 
Bedeutuung. Vielleicht ließe sich in eine Neu­
auflage ein kurzer gesonderter Abschnitt auf­
nehmen, der „world class deposits“ wie Erdöl/ 
Erdgas und Phosphat sowie z.B. auch die Eisen­
erze von Mauretanien und die als Ornament­
steine geschätzten Goniatiten- und Orthoce- 
renkalke Marokkos erwähnt. Auch die Punkte 
„Grundwasser“ und „Georisiken“ -  v.a. Erdbe­
ben -  sowie die jüngere Klimaentwicklung -  
Stichwort Sahara -  würden eine kurze gesonder­
te Darstellung verdienen.
Auch wäre zu überlegen, ob sich nicht zur Ver­
anschaulichung und Klärung großräumiger Zu­
sammenhänge Beiträge der Fernerkundung und 
der Geophysik heranziehen ließen.
Im Vergleich zu Teil 1 liest sich Teil 2 gemäß sei­
ner Zielsetzung wesentlich leichter. Vielleicht 
ließe sich in einer Neuauflage eine Kurzfassung 
von Teil 2 als Erläuterung zu einer am Eingang 
von Teil 1 stehenden Übersichtskarte der Groß­
einheiten beigeben.
Trotz der angesprochenen kleinen Unzulänglich­
keiten bleibt dieses Werk eine beachtliche Lei­
stung und ein „Muß“ für jeden, der einen Ein­
stieg in die Geologie von Nordwestafrika sucht, 
nicht zuletzt schon wegen des umfangreichen 
Quellenverzeichnisses. G. Andritzky, Isernhagen

Nachhaltige Entwicklung in 
Deutschland

Umweltbundesamt (Hrsg.) (2002): Nachhaltige 
Entwicklung in Deutschland -  Die Zukunft dau­
erhaft umweltgerecht gestalten. - Reihe: Beiträ­
ge zur nachhaltigen Entwicklung; 513 5 ., 15,8 x 
23,5 cm, kartoniert, Preis:i6,8o €;
ISBN 3 503 06650 o; Erich Schmidt Verlag Berlin 
Bielefeld München

Im Zentrum der Debatten der Rio-Konferenz 
1992 stand der Begriff „sustainable Develop­
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ment“, die nachhaltige Entwicklung, verstanden 
als eine global über Generationen hinweg dau­
erhaft erhaltbare, umweit- und gesellschafts­
verträgliche Entwicklung. Seit der Rio-Konferenz 
sind fast zehn Jahre vergangen. „Rio + 10“, der 
zweite Weltgipfel für Umwelt und Entwicklung, 
wird vom 26. August bis zum 4. September 2002 
in Johannesburg stattfinden. Nicht zuletzt im 
Hinblick auf die Konferenz sind die Anstrengun­
gen in Richtung nachhaltige Entwicklung in vie­
len Staaten verstärkt worden. Dies gilt auch für 
Deutschland, wo gerade eine nationale Nach­
haltigkeitsstrategie erarbeitet wird.
An dem sich verstärkenden Prozess ist das Um­
weltbundesamt beteiligt. Die neue Zukunfts­
studie „Nachhaltiges Deutschland - die Zukunft 
dauerhaft umweltgerecht gestalten“ zieht Bi­
lanz der vergangenen fünf Jahre und diskutiert 
die weiteren Schritte von Wirtschaft und Gesell­
schaft auf dem Weg in eine nachhaltige Entwick­
lung. Die Studie vertieft nicht nur die bereits 
1997 untersuchten Bereiche Energie, Nahrungs­
mittelproduktion, Mobilität, Stoffstrommanage­
ment und Konsum, sondern widmet sich auch 
weiteren Handlungsfeldern wie dem Tourismus, 
der industriellen Produktion und der Ressour­
censchonung.
Die Studie belegt, dass eine dauerhaft umwelt­
gerechte Entwicklung möglich ist, ohne die Ge­
sellschaft zu überfordern oder den Einzelnen un­
zumutbare Opfer abzuverlangen. Die zugrunde 
gelegten Szenarien machen deutlich, dass die 
Zukunft nicht vorherbestimmt ist, sondern vom 
Menschen gestaltet werden kann. Verschieden­
artige Rahmenbedingungen möglicherZukunfts- 
bilder werden aufgezeigt und daraus Hand­
lungsmöglichkeiten abgeleitet.
Das Buch hilft jedem an einer umweltgerechten 
Entwicklung Interessierten aussichtsreiche Ent­
wicklungspfade von weniger aussichtsreichen 
zu unterscheiden und macht Mut, neue Wege 
zugunsten einer gestaltbaren, nachhaltigen und 
friedlichen Zukunft zu beschreiten.
Bestellungen an: Erich Schmidt Verlag GmbH & 
Co., Zweigniederlassung Bielefeld, Viktoriastr. 
44 A, 33602 Bielefeld; Tel.: 0521/58308-41; Fax: 
0521/58308-29

Geologen und die Künste
Seibold, /. (2001): Die Geologen und die Künste. 
- KL Senckenberg-R., 39; VII, 154 5 ., 76 Abb.; 
Stuttgart (Schweizerbart). ISBN 3-510-61327-9. 
€  29,80

Daß Wissenschaft und Kunst zwar zwei ver­
schiedene Bereiche, aber in vieler Hinsicht mit­
einander verbunden sind, wissen wir nicht erst 
seit dem Wirken des Leonardo da Vinci. Von bei­
den Bereichen her kann man sich einem Thema 
nähern, Ansichten darstellen und Einsichten ge­
winnen. In Heft 39 der Kleinen Senckenberg-Rei- 
he dokumentiert das die Verfasserin für den 
Bereich der Geowissenschaftler. Trotz des ein­
deutigen Titels (Geologen ...) sind auch Paläon­
tologen, Mineralogen und Geophysiker mit ein­
bezogen. Weil keine Arbeiten von Geographen 
mit einbezogen wurden, vermeidet die Verfasse­
rin merkwürdigerweise den Begriff Geowissen­
schaftler.
Das kleine Werk entstand aus der Arbeit im Geo- 
logen-Archiv an der Universitätsbibliothek Frei­
burg, das die Verfasserin seit vielen Jahren be­
treut. In diesem werden nicht nur Schriftstücke, 
Tagebücher, Urkunden und Manuskripte, son­
dern auch Photographien, Medaillen und künst­
lerische Darstellungen gesammelt. Seit den An­
fängen der Geologie als Wissenschaft haben 
ihre Vertreter ein besonderes Verhältnis zur 
Darstellung von Objekten/Subjekten verschie­
denster Art, seien es Landschaften, Fossilien, 
Mineralien oder Personen, denn die Anschau­
ung, das Verstehen des Gesehenen sind das 
Wichtigste, um zur Deutung von Sachverhalten 
zu kommen. Leopold von Buch formulierte das 
einmal sinngemäß so: „Verstandenes zu schau­
en, ist ein weit höherer, edlerer Genuß als Un­
verstandenes anzustaunen.“ Das Zeichnen oder 
Malen ist also in gewisserWeise ein Bestandteil 
des Berufsbilds eines Geowissenschaftlers, er­
leichtert ihm die Erkenntnisgewinnung und för­
dert das Verständnis auch bei den Anwendern 
von dessen Ergebnissen.
Aus dem Vorstehenden wird klar, daß die Geo­
wissenschaftler generell ein besonderes Ver­
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hältnis zu den darstellenden Künsten haben, zu 
Graphik und Malerei. Diesem Bereich ist denn 
auch das Büchlein fast ausschließlich gewid­
met. Gegliedert ist es nach Vorwort und Einfüh­
rung in Zeichnungen, Malerei, andere Künste, 
Rückblick und Literatur. Die beiden Haupt­
kapitel “Zeichnungen” und “Malerei” sind 
jeweils in Ansichten und Einsichten gegliedert, 
innerhalb derer die Arbeiten der Geowissen- 
schaftler nach ihren Geburtsjahren angeordnet 
sind (aber nicht völlig konsequent). Drei Einzel-/ 
Sonderfälle werden extra hervorgehoben: sur­
realistisch, Scherenschnitte und Künstlergeo­
loge.
Die Zahl von 38 Autoren -  darunter sehr viele 
bekannte Namen der Vergangenheit und Gegen­
wart -, deren Werke vorgestellt werden, mag 
dem Leser bereits zeigen, daß die Themen um­
fangreich sind, die Qualität der Werke unter­
schiedlich und die Vielfalt beeindruckend ist. 
Dabei bezieht sich das Wort Vielfalt nicht nur auf 
die Objekte/Subjekte der Darstellung, sondern 
auch auf die angewandten Techniken. Die Ver­
fasserin hat sich die Auswahl nicht leicht ge­
macht, sie hat aber dankenswerterweise Wert 
darauf gelegt, nicht die aus den Fachveröf­
fentlichungen bekannten Darstellungen zu brin­
gen, sondern die Resultate künstlerischer Tätig­
keit, die mit der Arbeit der Geowissenschaftler 
Zusammenhängen. So wird dem Leser/Betrach- 
ter dieses Büchleins auch ein Verständnis für 
Geologie, für die Liebe zur Natur nahegebracht. 
Daß es für Geowissenschaftler und Wissen­
schaftshistoriker gleichzeitig eine Fundgrube 
ist, um den Kollegen oder bekannte Autoren der 
Vergangenheit und Gegenwart einmal anders 
kennenzulernen, braucht sicher nicht besonders 
betont zu werden.
Festgehalten sei, daß sich der Verlag große 
Mühe gegeben hat, das Büchlein gut auszustat­
ten und dem Thema entsprechend künstlerisch 
zu gestalten. Lediglich die Satzqualität läßt zu 
wünschen übrig: Nicht getrennte Worte oder 
Sätze stören beim Lesen doch sehr. Das hätte 
ein Lektor oder Korrektor sehen müssen. Amü­
sant ist die Behauptung, daß das Bild „Der Feld­
berg in der Eiszeit“ ein Format von 1,60 x 2,20 cm

habe. Der Verfasserin und dem Verlag ist für das 
gelungene Büchlein zu danken. Es eignet sich 
auch zum Verschenken, um damit Nichtfachleu­
ten einige Aspekte der Geowissenschaften na­
hezubringen. D. H. Storch, Freiburg

Expedition Erde -  ein unge­
wöhnliches Buch

Wefer, G. (Hrsg.) (2002): Expedition Erde -  Bei­
träge zum Jahr der Geowissenschaften. -  250 5 ., 
252 Abb.; Bremen. Bezug über Professor 
G. Wefer, Fach ber. 5 -  Geowissenschaften, Uni­
versität, Postfach 33 04 40, 28334 Bremen, 
Preis: € 5 -  (+ Versand)

ds. Das von Gerold Wefer im Aufträge der Alfred- 
Wegener-Stiftung zur Förderung der Geowissen­
schaften herausgegebene reich illustrierte Buch 
ist textlich und grafisch überaus gelungen. Es 
enthält allgemeinverständliche Texte, informa­
tive Abbildungen und berichtet über attraktive 
Themen, unter denen hier die wichtigsten ge­
nannt seien:
-  Entstehung des Sonnensystems und der 

Erde,
-  Plattentektonik, Erdbeben und Vulkane in 

Europa,
-  Fossile Energie- und metallische Rohstoffe,
-  Wasser und seine Verfügbarkeit,
-  Nutzung und Erkundung des Untergrunds,
-  Vorkommen von Gashydraten und hydro­

thermalen Erzen am Meeresboden,
-  Fossilien als Dokumente der Evolution,
-  Klima im Wandel der Zeit,
-  Kunst und Geologie.
Es ist ein Buch, das gleichermaßen Studierende 
der Geologie und im Beruf stehende Geologen 
(und Geologinnen) ebenso begeistern dürfte 
wie Studierende und Fachleute der benachbar­
ten Fächer und des Bergbaus. Es ist ein Buch, 
das hoffentlich dazu beitragen kann, manchen 
Vorbehalten gegenüber den Geowissenschaf­
ten entgegenzuwirken. Die Autoren sind durch­
weg an Hochschulen und Forschungsinstituten
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tätig und konnten daher diese Fülle aktueller 
Texte und technisch gelungener Abbildungen 
liefern.

Vom Urknall zum Urwald
Lindner, A. (2002): „Vom Urknall zum Urwald. 
Eine Zeitreise. Die Naturgeschichte Mitteleuro­
pas, nacherlebt am Hainich in Mitteldeutsch­
land. Mit Wanderführer und Karte. “ 208 S.f Pa­
perback; ISBN 3-9807819-0-9;
Preis: 14,98 €

Zum bundesweiten Ja h r der Geowissenschaf­
ten 2002“ ist im Mühlhäuser inhaltundform Ver­
lag das Buch erschienen: „Vom Urknall zum 
Urwald. Eine Zeitreise. Die Naturgeschichte Mit­
teleuropas nacherlebt am Hainich in Mittel­
deutschland“.
Unter diesem Titel wird der erdgeschichtliche 
Werdegang des Landstriches im geographi­
schen Zentrum Deutschlands, exemplarisch für 
Mitteleuropa, anhand von Zeitreisestationen 
nacherzählt. Der Leser erlebt, zusammen mit 
einer Reisegruppe, die groß- und kleinräumliche 
Entwicklung unserer Welt über die letzten 1 Mrd. 
Jahre hinweg und erfährt einen Ausblick auf die 
nähere und fernere Zukunft. Ein Wanderführer 
und eine Begleitkarte (Die-Mitte-Deutschland- 
Karte) regen zu eigenen Exkursionen, zur eige­
nen Begegnung mit Landschaft und Vergangen­
heit an! Wer Exkursionsziele aller Art (Land, 
Wasser, Flora, u.a.) sowie Rund- und Strecken­
wanderwege, zwischen Thüringer Schiefergebir­
ge und Harz, Kyffhäuser und Hohem Meißner, 
sucht, der wird hier fündig!
Nur aufgrund der 300jährigen intensiven natur­
wissenschaftlichen Erforschung Mitteleuropas 
war es überhaupt möglich, diese standortechte, 
wahrheitsgetreue Zeitreise zu schreiben. Mit 
wenigen Worten wird beim Leser ein Bild er­
zeugt und von Station zu Station der Entdek- 
kungsreise ein Grundwissen über natürliche Zu­
sammenhänge angereichert, in die der Leser 
sich schließlich als eingebettet erkennt. Spiele­
risch gelangen Jung und Alt, Fachleute wie Lai­

en, zu einem prozesshaften, ganzheitlichen Den­
ken und Verständnis unserer Welt.
Wie im Zeitraffer werden die Veränderungen 
einer Landschaft in Raum und Zeit durch die 
Erdgeschichte, bis in die Zukunft hinein, geschil­
dert. Die Gegenwart erscheint als Augenblick in 
einer langen Kette von Augenblicken.
Das Buch endet übrigens mit einer Antwort auf 
Schillers große Frage: „Was heißt und zu wel­
chem Ende studiert man Universalgeschichte?“ 
Es ist zu beziehen über den Buchhandel oder 
direkt beim Verlag inhaltundform, Alte Ziegelei 
19, 99974 Mühlhausen, Tel.: 03601/75 86 66; 
e-Mail: inhaltundform@gmx.net

Grundwassermodellierung
Rausch, R., Schäfer, W., Wagner, Ch.: Einfüh­
rung in die Transportmodellierung im Grund­
wasser. - Gebrüder Bornträger Verlagsbuch­
handlung, Stuttgart, 2002 
185 S., 42,- €; ISBN 3-443-01048-2

Transportmodelle sind ein zentrales Werkzeug 
bei der Bearbeitung von Fragen zur Grundwas­
serqualität. Diese Prognoseinstrumente liefern 
Einsicht in die Entwicklung der Grundwasser­
beschaffenheit, so etwa bei der Auswertung von 
Tracerexperimenten oder der Kontrolle von in 
situ Sanierungsmaßnahmen. Das vorliegende 
Buch erläutert die Grundlagen der Transport­
modellierung im Grundwasser. Sein Schwer­
punkt liegt auf der Herleitung und Beschreibung 
aktueller numerischer Methoden.
Einführend werden in geraffter Form die benö­
tigten physikalischen Grundlagen zusammenge­
stellt sowie Terminologie und Bezeichnungen 
festgelegt. Die Transportgleichung wird formu­
liert, einige praktisch relevante analytische Lö­
sungen werden angegeben.
Als gitterorientierte Lösungsverfahren werden 
Finite-Differenzen-, Finite-Volumen- und Finite- 
Elemente-Verfahren behandelt, welche die Lö­
sung der Transportgleichung auf die Auflösung 
von Gleichungssystemen zurückführen. Die Vor- 
und Nachteile der unterschiedlichen Methoden
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werden anhand von Stabilitäts- und Genauig­
keitskriterien erläutert. Alternativ zu vorigem 
werden Lösungskonzepte für die Transport­
gleichung betrachtet, die auf die Bahnlinien­
berechnung von Partikeln zurückführbar sind. 
Hierzu zählen die Methode der Charakteristiken 
und das Random-Walk-Verfahren.
Der Lösung von Gleichungssystemen ist ein ge­
sondertes Kapitel gewidmet, wobei das Haupt­
augenmerk linearen Systemen gilt. Neben den 
klassischen Eliminations- und Iterationsmetho­
den werden die Besonderheiten des Verfahrens 
der konjugierten Gradienten und Mehrgitter­
algorithmen betrachtet. Angereichert wird die 
Darstellung durch eingestreute Programmbau­
steine, welche den konkreten numerischen Ab­
lauf einzelner Algorithmen verdeutlichen.
Das letzte Kapitel des Buches behandelt den re­
aktiven Stofftransport. Über die gängigen einfa­
chen Reaktions- und Retardationsmodelle hin­
aus werden Mehrkomponentensysteme und die 
Umsetzung der Reaktionskinetik in ein System 
miteinander gekoppelter Transportgleichungen 
besprochen. Instruktive Anwendungsbeispiele 
werden ausführlich diskutiert und die wichtig­
sten derzeit verfügbaren Computerprogramme 
in diesem Bereich kurz vorgestellt.
Abgerundet wird das Buch durch ein recht um­
fangreiches Verzeichnis von vertiefender und 
weiterführender Literatur sowie durch ein 
Schlagwortregister.
Das vorliegende Buch wendet sich an ein inter­
essiertes Fachpublikum, welches bereits mit der 
Anwendung numerischer Modelle auf prakti­
sche Fragestellungen der Grundwasserhydrau­
lik und Grundwassergüte vertraut ist. Es bietet 
-  bis hin zu neuesten Entwicklungen -  einen de­
taillierten Einblick in die Algorithmen, die der 
numerischen Lösung der Transportgleichung 
zugrunde liegen. Zwar setzt die vertiefte Lektü­
re dieses Buches einige mathematische Kennt­
nisse voraus; dann jedoch ist es ein sehr emp­
fehlenswertes Werk, welches eine gelungene 
Kombination von Lehrbuch und Nachschlage­
werk darstellt.

Peter Vogel, Hannover 
p.vogel@bgr.de

150 Jahre Staßfurter Salz­
bergbau

Bergbauverein Staßfurt (2002): 150 Jahre Salz­
bergbau -  Staßfurt -  Wiege des Kalibergbaus. 
Teil 1 (Reprint): 1852 -  1952 „Hundert Jahre 
Staßfurter Salzbergbau (Anhang der anläßlich 
der Hundertjahrfeier vom Kaliwerk Staßfurt 1952 
herausgegebenen Festschrift)“. 152 S.t 89 + 
2 Abb.f 7 Ani. - Teil 2: 1952 -  2002 Geschichte 
des Staßfurter Salzbergbaus und der Staßfurter 
Kaliindustrie. - 206 5 ., 3 3 + 4 6  Abb.t 3 Ani. - Ver­
trieb: Bergmännischer Verein e.V., Martin Lief- 
holdt August-Bebel-Straße 17, 39412 Staßfurt. 
Preis: 1 5 -  €  (+ Versand).

ds. Die beiden Bände vermitteln eine zusam­
menfassende Darstellung der Geschichte des 
Staßfurter Stein- und Kalisalzbergbaus. Sie ge­
ben ein relativ vollständiges Bild dieses Berg­
baus, der unmittelbar nach der Entdeckung der 
Kalisalze durch eine Bohrung zu einem kaum 
vorstellbaren Boom, aber bald auch zu einer Er­
nüchterung angesichts der beträchtlichen Berg­
schäden führte. Grubenkarten informieren über 
die Ausdehnung der Abbaue auf den Bergwer­
ken in Staßfurt und der Umgebung. Die Lage der 
heute genutzten Kavernen (Gasspeicher) wird 
durch Schnitte erläutert.
Band 1 gibt einen Eindruck von der Abbauge­
schichte und den anfangs harten Arbeitsbedin­
gungen -  die Strossenhauer arbeiteten auf 
1-3 m breiten Strossen auf vertikalen Strossen­
wänden in bis zu 30 m Höhe. Auch die Verarbei­
tung des Rohsalzes zu Düngezwecken und für 
chemische Produkte wird eingehend erläutert. 
Band 2 beschreibt die Betriebszeit nach 1952, 
d.h. die Zeit des Rückgangs des Kalibergbaus 
bis zu Stillegungen und zur Erschließung der 
Solfelder Berlepsch und Neustaßfurt sowie der 
Umstellung auf die Produktion von Fußboden­
platten und Mineralwolle und bis zu den Demon­
tage- und Verwahrungsarbeiten sowie den Flu­
tungen der meisten Kalischächte.
Beide Bände sind nicht nur für Bergleute und 
Montanhistoriker von Interesse. Sie wenden
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sich auch an Geowissenschaftler in Ämtern, 
Geobüros und Hochschulen, die mit der Er­
schließung, Abbauplanung und Sanierung von 
Grubenbauten, Aufbereitungen und Bergschä­
den sowie der Verwahrung alter Gruben zu tun 
haben.

Rohstoff-Lagerstätten in 
Baden-Württemberg

Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Berg­
bau Baden-Württemberg (2002): Rohstoff­
bericht Baden-Württemberg 2002; Gewinnung, 
Verbrauch und Sicherung von mineralischen 
Rohstoffen. Themenschwerpunkt: Steine und 
Erden. - 92 S., 58 Abb.t 12 Tab.; Informationen 
14; 79095 Freiburg

ds. Baden-Württemberg zählt zu den an minera­
lischen Rohstoffen reichen Bundesländern, wo­
bei heute Steine, Erden und Industrieminerale 
überwiegen. Der einstmals weit über die Gren­
zen Deutschlands hinaus bekannte Erzbergbau 
im Schwarzwald ist heute Geschichte. Von die­
sem Bergbau ist nur noch der Gangbergbau auf 
Schwer- und Flußspat in Wolfach (mit beibre­
chendem Silbererz) geblieben. Dank der zufrie­
denstellenden Vorratslage wird das Bergwerk 
Clara in Wolfach in einigen Jahren die letzte 
deutsche Spatgrube werden; auch wurde die 
Flußspatgrube Käfersteige in Pforzheim bei ih­
rer Stillegung so verwahrt, daß sie leicht wieder 
in Betrieb genommen werden kann.
Untertägig werden heute neben diesen Späten 
Steinsalz, Gips- und Anhydritstein abgebaut. 
Gips- und Anhydritstein werden vor allem im 
Muschelkalk und Keuper im Neckargebiet ge­
wonnen. An zahlreichen Stellen werden über­
tägig neben Kieö und Sand auch Kalk- und 
Mergelstein, Tonstein und Ölschiefer, Sandstein 
und Sinterkalkstein, Gneis und Granit, Quarz­
porphyr und Phonolit gewonnen. Um den Bedarf 
an Natursteinen für die Restaurierung histori­
scher Bauten decken zu können, erwägt man die 
Wiedereröffnung alter Brüche.

Das Heft informiert auch über die Möglichkeiten 
zu Recycling und Substitution mineralischer 
Rohstoffe, über ihre Vorräte und über Erweite­
rungsgebiete bestehender Abbaue sowie späte­
re Renaturierung.
Der Rohstoffbericht sollte für Planer, Geobüros 
und Hochschulinstitute (und die Studierenden) 
eine solide Übersicht geben. Er ist eine gut fun­
dierte Zusammenstellung, die zum Jahr der Geo­
wissenschaften herausgegeben wurde.

Abfallentsorgung in Tagebauen
GDMB Gesellschaft für Bergbau, Metallurgie, 
Rohstoff- und Umwelttechnik (2002): Abfallent­
sorgung im Bergbau über Tage. 2. Kolloquium 
zu Bergbau und Umweltschutz in Aachen. - 
Schriften der GDMB, Heft 93, 142 5 ., 29 Abb.t 8 
Tab.; 38668 Clausthal-Zellerfeld. Preis: €  30 -, 
Studenten €  1 5 GDMB-Mitglieder: €  2 4 -  + 
Versand.
ISSN 0720-1877; ISBN 3-935797-04-4

ds. Das Heft enthält Kurzfassungen der Vorträ­
ge des 2. GDMB- Bergbau- und Umweltschutz­
kolloquiums, das kürzlich unter Leitung von 
Prof. Dr. Walter Frenz und Prof. Dr.-Ing. Per Nico­
lay Martens in Aachen stattgefunden hat. Es be­
ginnt mit einer Darstellung der Situation in den 
riesigen Braunkohle-Tagebauen am Nieder­
rhein, die -  schon um seitliche Rutschungen zu 
verhindern -  u.a. mit Abraum benachbarter 
Tagebaue, Kraftwerksaschen, qualitativ schlech­
tem REA-Gips (Rauchgas-Entschwefelung) so­
wie Prozesswasser aus Rauchgaswäschen ver- 
füllt werden. Hierdurch wird eine spätere land- 
und forstwirtschaftliche Nutzung dieser Flächen 
möglich.
Ähnlich ist die Situation in der Lausitz, wo je­
doch bei Werksstillegungen zusätzlich mit Koh­
lenwasserstoffen kontaminierte Böden und 
Wässer anfallen. In einigen Gruben lohnt die 
Entsorgung insofern, als dort bisher über 2001 
Phenole, Benzole und andere Kohlenwasserstof­
fe zurückgewonnen werden konnten. Nicht auf­
bereitungsfähige gemischte kontaminierte Bö­
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den, Substrate und Wässer müssen gesichert 
werden.
Weitere Aufsätze befassen sich mit den pyrit- 
und salzhaltigen Bergehalden des westdeut­
schen Steinkohlebergbaus und mit den neuer­
dings als „Sedimentationsbecken“ bezeichne- 
ten Klär- und Schlammteichen und Absetzanla­
gen von Erzgruben und -aufbereitungen. Diese 
Problematik besteht z. B. in Deutschland in 
Lennestadt-Meggen. Im Ausland ist sie infolge 
der Dammbrüche in Spanien (Aznacöllar) und 
Rumänien (Baia Mare) in die Schlagzeilen gera­
ten. Hier informiert das Taschenbuch über Mög­
lichkeiten der Abfallverwertung, Abdeck- und 
Abdichtungsmöglichkeiten sowie gesetzliche 
Vorschriften und Regelwerke. Eingehend wer­
den diese Probleme aus dem seit 1957 in Polen 
betriebenen Kupfererzbergbau beschrieben. 
Kleinere Beiträge behandeln technische Regel­
werke zur Abfallentsorgung im Bergbau. Ab­
schließend werden die europaweit geltenden 
Richtlinien und Gesetze für die Deponierung von 
Siedlungs- und Industrieabfällen einschließlich 
der jeweiligen Vorschriften über Basisabdich­
tungen vorgestellt. Hierbei geht es auch um die 
Seriosität der Untertageversatzes von bergbau­
fremden Abfällen.
Das Heft ist von besonderem Interesse für alle 
Geobüros, Bergbauunternehmen und Behör­
den, die sich über abfallrechtliche Vorschriften 
und die beim Entsorgungsbergbau gewonnenen 
Erfahrungen informieren wollen.

Geotope des Freistaates Sach­
sen

Goth, K.: Übersichtskarte wichtiger Geotope des 
Freistaates Sachsen 1 :4 0 0  000 (GeotopÜK 
400). - 2. Auflage, Sächsisches Landesamt für 
Umwelt und Geologie, Freiberg 2001 
Preis 7,67 €, ISBN 3-89679-343-8

Der Geotopbegriff wurde 1996 von der Ad-hoc- 
AG Geotopschutz in Deutschland aus der ökolo­
gisch-geographischen und raumplanerischen

Literatur herausgelöst und auf „an der Ober­
fläche erkennbare oder von dieser aus zugäng­
liche Teile der Geosphäre, die räumlich begrenzt 
und im geowissenschaftlichen Sinne von ihrer 
Umgebung unterscheidbar sind“, angewendet. 
In Analogie zum „Biotop“ sollte damit der 
Schutzgedanke auf „Geotope“ ausgedehnt wer­
den, das heißt auf erdgeschichtliche Bildun­
gen (Aufschlüsse), die Erkenntnisse über die 
Entwicklung der Erde oder des Lebens vermit­
teln und somit in unterschiedlicher Weise 
schützenswert sind. Bevor etwas geschützt wer­
den kann, muss es jedoch lokalisiert und erfasst 
werden.
Dem Konzept von Dr. Kurt Goth (Sächsisches 
Landesamt für Umwelt und Geologie) und der 
engagierten Arbeit seiner zeitweiligen Mitarbei­
ter (ABM-Kräfte, studentische Hilfskräfte) ist zu 
verdanken, dass auch für Sachsen ein Geotop- 
kataster mit Einträgen von inzwischen weit über 
Tausend erfassten Geo-Objekten vorliegt. Aus 
diesem Kataster hat der Autor 143 der wichtig­
sten Geotope sowie 19 Besucherbergwerke aus­
gewählt und zusammen mit 19 Museen, welche 
geowissenschaftliche Sammlungsteile enthal­
ten, auf einer stark vereinfachten geologischen 
Übersichtskarte im für Sachsen traditionellen 
Maßstab 1 : 400 000 dargestellt. Die Kurzbe­
schreibungen auf der Rückseite sind entspre­
chend der Kartendarstellung nummeriert. 10 
markante Geotope werden durch Fotos illu­
striert. Eine erdgeschichtliche Übersicht, eine 
knappe Einleitung zum Geotopschutz in Sach­
sen, kurze Erklärungen einzelner Begriffe sowie 
drei für das Thema wesentliche Literaturzitate 
vervollständigen die Übersicht zur Lage von 
Geotopen im Freistaat und zu ihrer Verbreitung 
in den unterschiedlichen geologischen Bau­
einheiten.
Mit dieser Karte erhalten Natur-Interessierte 
und Schulklassen vielfältige Informationen und 
eine wertvolle Übersicht, Studenten und Inter­
essenten der Geowissenschaften sehr gute 
Exkursionsanregungen und Naturschützer eine 
wichtige Anleitung zum Handeln. Für den Frei­
staat Sachsen schließt sich zum Jahr der Geo­
wissenschaften 2002 eine Bedarfslücke.
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Der Vertrieb der Karte erfolgt durch das Lan­
desvermessungsamt Sachsen, Olbrichtplatz 3, 
01099 Dresden (Tel. 03518283 3411 oder 7341, 
Fax 03518283 6340, 
e-mail: Verkauf@lvsn.smi.sachsen.de).
Neben den wertvollen Inhalten dieser Über­
sichtskarte fallen jedoch auch einige drucktech­
nische Mängel auf, die aber nicht zu Lasten des 
Autors gehen. Sie zeigen sich zum einen in der 
ungünstigen Papierwahl (mangelnde Falzfestig­
keit). Zum anderen werden die Farbtöne nicht 
einheitlich wiedergegeben und verfälschen teils 
das geologische Bild. Dadurch stimmen auch 
die Farben in der Legende nur abschnittsweise 
mit dem Kartenbild überein. Dies und einzelne 
kleinere Sachfehler müssen den Korrekturen für 
weitere Auflagen Vorbehalten bleiben.

Harald Walter und Astrid Engelhardt-Sobe

Geologisches Jahrbuch Hessen 
(für 2000)

Hessisches Landesamt für Umwelt und Geologie 
(2001): Geologisches Jahrbuch 2000, Band 128 
(für 2000). - 129 S., 4p Abb.t 13 Tab.f 7  Taf, 
65203 Wiesbaden, 2001, ISSN 0341-4027. Preis: 
€ 20,-

ds. Der Band des Geologischen Jahrbuchs für 
2000 umfasst 7 Beiträge, die sich vorwiegend 
mit Forschungs- und Wasserbohrungen und de­
ren regional- und hydrogeologischen Ergebnis­
sen beschäftigen. Die erste dieser Bohrungen ist 
eine am Ostrand von Rotenburg/Fulda abge­
teufte Mineralwasserbohrung. Sie ist mit 1702 m 
Teufe eine der tiefsten nordhessischen Bohrun­
gen und kam unter Buntsandstein und Perm in 
mittel- bis tiefoberdevonische Tonschiefer und 
Metavulkanite. Für die Perm-Gliederung und die 
regionale Hydrogeologie ist die auf der Huns- 
rück-Oberharz-Schwelle stehende Bohrung von 
erheblicher Bedeutung geworden. Ebenfalls auf 
Bohrungen - in diesem Fall der Erdöl/Erdgas-In- 
dustrie, des Wiesbadener Landesamts und 
Senckenberg-lnstituts-basieren die Gliederung

der Pechelbronner Schichten südöstlich Mainz 
und der alttertiären Seen in der Umgebung des 
Messeier Seebeckens bei Darmstadt. Sie ma­
chen es wahrscheinlich, dass diese kleinen Bek- 
ken nicht mit dem durch seine Fossilfunde be­
rühmten Messeier Seebecken zusammenhin­
gen. Ein Beitrag erläutert die Bindung der Bad 
Wildunger Mineralwässer -  die aus dem Zech- 
stein-Salinar abzuleiten sind -  an die Verwerfun­
gen und Überschiebungen am Westrand der 
Hessischen Senke. Kleinere Beiträge informie­
ren über die Hydrogeologie am Südostrand von 
Kassel, über Neuaufschlüsse an einer ICE-Tras- 
se in Frankfurt/Main sowie die Abgrenzung von 
Salzwasser im Hessischen Ried. Eine Würdigung 
des im Januar 2000 verstorbenen Hydrogeolo- 
gen Dr. Otto Laurin Schmitt beschließt den gra­
fisch gut gestalteten Band.

DGMK-Taschenbuch 2002 
erschienen

ds. Die Deutsche Wissenschaftliche Gesellschaft 
für Erdöl, Erdgas und Kohle e. V. (DGMK) hat ihr 
„Taschenbuch 2002“ mit einem Jahresbericht 
für 2001 herausgegeben.
Das Taschenbuch enthält alle Anschriften der 
DGMK-Bezirksgruppen, Fachbereiche, Fachaus­
schüsse sowie Satzung und Geschäftsordnung. 
Es werden alle im Jahre 2001 abgeschlossenen 
Projekte aufgelistet; sie werden in den DGMK- 
Forschungsberichten veröffentlicht. Bei diesen 
Themen handelt es sich 2001 um Arbeiten über 
Mineralölprodukte und die an sie gestellten An­
sprüche sowie laufende Arbeiten und Hinweise 
auf Veranstaltungen. Das Organ der DGMK ist 
die Zeitschrift „Erdöl, Erdgas, Kohle“, die auch 
das Organ der Österreichischen Gesellschaft für 
Erdölwissenschaften ist. Ausserdem gibt die 
DGMK Forschungs- und Tagungsberichte sowie 
„Materialien“ heraus.
Das Taschenbuch ist bei der DGMK-Geschäfts- 
stelle (Postfach 60 05 49, 22205 Hamburg, 
dgmk@online.de) zu beziehen.
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Der Bergbau am Schauinsland bei Freiburg
W erner, W., Franzke, H. J. W irsing, G., Jochum , 
)., Lüders, V., W ittenbrink, J., S teiber, B. (2002): 
Die Erzlagerstätte S ch au in slan d b e i Fre ibu rg  im  
B reisg au . B erg bau , G eolog ie, H y d ro g eo lo g ie ,  
M in era lo g ie , G eochem ie, T ek to n ik  u n d  L a g er­
stättenentstehung. -110  S.,16 Taf., A bb. 1 -2 6  C. 
- 79110 Fre ib u rg  (Aedificatio-Vertag)
P reis: €  1 3 ,-; a ls P aperback €  11,- 
ISBN 3-931 681-65-3

ds. Am Rand der Stadt Freiburg liegt im Kristal­
lin des Zentralschwarzwalds das über 800 Jahre 
lang bis 1954 betriebene Blei-Zink-Silber-Erz- 
bergwerk Schauinsland, dessen Erzgänge 2-2,5  
Mio. t Erz geliefert haben. In dem bis 900 m un­

ter Tage reichenden Grubengebäude mit insge­
samt 100 km Stollen und Strecken wurde 1997 
nach 20 Jahre langen Aufwältigungs- und Siche­
rungsarbeiten ein vielbesuchtes Museumsberg­
werk eingerichtet, in dem das Gangsystem auf 
410 m Vertikalerstreckung aufgeschlossen ist. 
Bis 1982 galt die Vererzung der Schwarzwälder 
Gänge als oberkarbonisch und mit dem Granit 
zusammenhängend. Heute stellt man sie ins 
Tertiär, sie soll mit einer sehr aktiven Phase der 
Oberrheingraben-Tektonik Zusammenhängen. 
Der Band fasst die zahlreichen seit 1982 ge­
machten Beobachtungen zusammen -  daher die 
zahlreichen Autoren! -  und stellt sie in den Rah­
men der Schwarzwälder Erz- und Spatgänge.

Der Leser merkt, dass die Entstehung der 
Schwarzwälder Erzgänge neu beschrieben wer­
den müsste. Im vorliegenden Buch sind die Er­
läuterungen des Besucherbergwerks, die Dar­
stellung der Mineralisation in Schnitten und Sei­
gerrissen und die Modelle der Gangentstehung 
im Grundgebirge neben Sedimenttrögen hervor­

zuheben. Damit ist das gut illustrierte Buch 
nicht nur eine gute Beschreibung des Besucher­
bergwerks, sondern auch generell der Minera­
lisation der Schwarzwälder Gänge. Das Buch 
empfiehlt sich das Buch für alle Geowissen- 
schaftler, die sich mit Erz- und Spatgängen in 
West- und Mitteleuropa beschäftigen.
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Stratigraphische Gliederung 
der präsilurischen Gebiete 
Deutschlands
Stratigraphie von Deutschland li -  Ordovizium, 
Kambrium, Vendium, Riphäikum 
Teil ll: Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, 
Rheinland-Pfalz, Nordthüringen, Sachsen-An­
halt, Brandenburg. - Courier Forschungsinstitut 
Senckenberg 234:1-236, 22Abb., 3 Tab., 2001. 
ISBN 3-510-61332-5; 42,00 €
Teil III: Nordthüringen, Sachsen-Anhalt, Bran­
denburg, Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, 
Mecklenburg-Vorpommern, deutscher Anteil 
Ostsee, Schleswig-Holstein, deutscher Anteil 
Nordsee. - Courier Forschungsinstitut Sencken­
berg 235:1-180, 22 Abb., 3 Tab., 2001.
ISBN 3-510-61334-1,38,00 €

Nachdem 1997 in der Reihe Stratigraphie von 
Deutschland, herausgegeben durch die Strati­
graphische Kommission Deutschlands, der 
Band II: Ordovizium, Kambrium, Vendium, Ri­
phäikum mit dem Teil I: Thüringen, Sachsen, 
Ostbayern erschien, wird mit den beiden vorlie­
genden Heften eine abschließende Darstellung 
der Stratigraphie des präsilurischen Anteils im 
Grundgebirge Deutschlands erreicht, die alle 
Regionaleinheiten auf dem Kenntnisstand des 
Jahres 1999 bzw. 2000 berücksichtigt.
Unter der wiederum engagiert-tatkräftigen re­
daktionellen Leitung von K. Hoth und D. Leon­
hardt, beide Freiberg, werden die Regionalein­
heiten 15-26 bzw. 27-35 auf der Grundlage der 
Beiträge von 23 bzw. 20 Autoren, die als jeweils 
beste Kenner der Teilregionen ausgewiesen 
sind, zusammenfassend dargestellt. Das präzi­
se gestaltete Glossar dient der raschen Über­
sicht.
Bei der Gestaltung der Übersichtskarte aller re­
gionalen Einheiten wäre allerdings besser auf 
die Berücksichtigung erdölgeologisch begrün­
deter Deckgebirgsstrukturen verzichtet worden 
(u.a. Trog von Etzel). Nach drei einführenden 
Kapiteln (K. Hoth) werden für die jeweiligen 
Regionaleinheiten die Grundlagen der stratigra­

phischen Gliederung in einer einleitenden Über­
sicht ausgewiesen. Im Gegensatz zu Teil I des 
Glossars wird als grundlegende stratigraphi­
sche Einheit durchgängig der Begriff Formation 
verwendet.
Die Erläuterung der Formationen erfolgt nach 
Maßgabe einer Vielzahl von Merkmalen: u.a. 
Lithologie, Verbreitung, Mächtigkeit, Fazies, 
Fossilführung, radiometrische Daten. Den größ­
ten Fortschritt im stratigraphischen Kenntnis­
stand der kristallinen Kerngebiete vermittelt 
eine erstmalig mittels Mikrofossilien fixierte 
lithostratigraphische Gliederung des Schwarz- 
wald-Kristallins (Haniel et al.). Abschließend 
werden die Korrelationstabellen diskutiert, wo­
bei kritische Hinweise zur Lösung offener Fragen 
und Anregungen für zukünftige Forschungsziele 
gegeben werden (K. Hoth).
Ein umfassendes Literaturverzeichnis dient als 
notwendige Grundlage für die Auswertung der 
Originalarbeiten. Ein vorgesehenes Register des 
Glossars auf CD-Rom, das alle drei Teile berück­
sichtigt, wird die stratigraphische Recherche 
wesentlich fördern.
In einem Resümee des Gesamtwerkes ist die 
konsequent-umsichtige Durchführung hervor­
zuheben und anzuerkennen, die vorrangig der 
Darstellung eines möglichst objektiven Bildes 
des stratigraphischen Kenntnisstandes gilt. Lei­
der dominiert jedoch gegenwärtig die Tendenz, 
unter weitgehender Vernachlässigung grundle­
gender Lokalbefunde, zumeist nur kurzlebige 
Modellvorstellungen zu kreieren. In diesem 
Glossar erfährt das Verhältnis der Fakten gegen­
über der Theorie eine erfreuliche Umkehr und 
beweist die generelle Unverzichtbarkeit strati­
graphischer Forschung als Fundament der Geo­
wissenschaften. Das Gemeinschaftswerk ist al­
len Geowissenschaftlern, die sich über das 
Grundgebirge informieren wollen, eine unent­
behrliche Grundlage. Für die präsilurische Zeit­
spanne im Speziellen ergibt sich die Notwendig­
keit der Erweiterung der Acritarchen- und Chiti- 
nozoen-Zonierung sowie die fällige Verbesse­
rung des Fundus Protolith-relevanter radio­
metrischer Datierungen metamorpher Serien für 
nahezu alle regionalen Einheiten.
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Beide Hefte sind über den Schweizerbart-Ver- 
lag, Johannesstr. 3A, 70176 Stuttgart, Fax: 
07711625005, zu beziehen.

H. Wachendorf

Geologische Literatur über 
Sachsen 1996-2000

Kühne, E. & Thalheim, K. (2001): Die geologi­
sche Literatur über Sachsen 1996-2000. - Schrif­
ten Mus. f. Miner, u. Geol. Dresden, 12:152 S. 
Preis: €  10 ISBN 3-910006-26-4

ds. Die von den beiden Mitarbeitern des Staatli­
chen Museums für Mineralogie und Geologie 
Dresden vorgelegte Literatur-Zusammenstel­
lung ist dem Gedenken an den 1996 verstorbe­
nen Direktor dieses Museums, Dr. Hans 
Prescher, gewidmet. Der Nutzen einer solchen 
Zusammenstellung liegt in der Erfassung der in 
zahlreichen Schriftenreihen, Exkursions- und 
Museumsführern sowie Tagungsberichten ver­
streuten geowissenschaftlichen Literatur. Sie 
umfasst u.a. regionale Beschreibungen der Geo­
logie, Geochemie und des Montanwesens, Wür­
digungen einzelner Geowissenschaftler, Ta­
gungsvorträge, Beschreibungen von bemer­
kenswerten Aufschlüssen, Sammlungen und 
Besucherbergwerken. Diese Zusammenstellung 
bietet wertvolle Informationen für Geowissen­
schaftler und für Sammler. Ein alphabetisches 
Autorenverzeichnis schließt das Buch ab.

Nachrichtenblatt zur Geschich­
te der Geowissenschaften

Herausgegeben vom Arbeitskreis „Geschichte 
der Geowissenschaften“ der Gesellschaft für 
Geowissenschaften e.V.f Heft 12 (2002). 166 S. 
Preis 9 -  €  zuzüglich Porto und Verpackung

dt. Das Heft enthält drei nicht-alltägliche Beit­
räge, und zwar zum Thema „Erdexpansion“

Oacob), das sicherlich ein lebhaftes Echo finden 
wird, zur Erdöl- und Erdgas-Erkundung in der 
DDR (Hetzer), das die Erfolge und Mißerfolge, 
Freude und Enttäuschung der DDR-Geowissen- 
schaftler bei der Erfüllung ihrer staatlichen Auf­
gaben Revue passieren läßt, sowie die Erinne­
rungen an Leben und Werk des großen 
deutschen Geologen Konrad Keilhack und des­
sen Würdigung durch seinen Enkel (Quitzow). 
Weiterhin wird an den Wehrgeologen Wilfried 
von Seidlitz erinnert (Geyer). Darüber hinaus fin­
det sich die Zusammenfassungen der Vorträge, 
die während der Jahrestagung des Arbeits­
kreises „Geschichte der Geowissenschaften“ im 
März 2001 in München ge- halten worden sind, 
den Bericht über eine Ausstellung zur Hundert­
jahrfeier der ersten Deutschen Südpolarexpe­
dition (Lüdecke), drei Beiträge zur Geschichte 
der Geowissenschaften und Bergbau (Brause, 
Hetzer, Krüger) sowie eine umfangreiche Fach­
bibliographie für das Jahr 2000.
Bestellt werden kann Heft 12 bei:Dr. Oskar Burg­
hardt, Taubenstr. 47, D-47800 Krefeld-Bockum 
E-Mail: obu.burghardt@t-online.de

Tonlagerstätte Friedland
Zwahr, H., Dommaschk, S.f Gerber, R., Bauer­
horst, H.: Die Tontagerstätte Friedland in Meck­
lenburg. Geschichte, Gegenwart und Zukunft. - 
Geohistorische Blätter, Beiheft 1 (2002): 85 S. 
mit 52 Abb. und 14 Tab.. Verlag für Geowis­
senschaften Berlin. Preis 9,- €  zuzüglich Porto; 
ISSN 1436-3135

Sowohl der historisch interessierte Geowissen­
schaftler wie der Praktiker wird aufseine Kosten 
kommen: Im ersten Teil der deutlich zweigeglie­
derten Darstellung wird die Geschichte des Ton­
bergbaus um Friedland in Mecklenburg und -  
mit ihm verbunden -  die Entwicklung der verar­
beitenden keramischen Industrie behandelt, die 
eine über 200 Jahre lange Tradition hat. Beson­
derer Betrachtung wert sind die zahlreichen, z.T 
mehrfarbigen historischen Aufnahmen. Im zwei­
ten Teil werden Ergebnisse der geologischen,
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mineralogischen, keramischen und anwen­
dungsorientierten Erforschung des Friedländer 
Tones behandelt.
Das Heft kann beim Verlag für Geowissenschaf­
ten, Rebhuhnwinkel 42,16356 Ahrensfelde, oder 
per email: Vertrieb@geohistorische-blaetter.de 
bestellt werden. W. Stein

Geologische Karte Blatt 
Bad Friedrichshall/Neckar

Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Berg­
bau Baden-Württemberg (2001): Geologische 
Karte von Baden-Württemberg 1: 25 000, m. 
fr/., Nr. 6/21, Bad Friedrichshall, 1. Aufl., m. Erl. 
(VI + 183, 5 ., 24 Abb., 6 Tab., 7 Beil.); Bearbei­
ter: H. Brunner et al.; Freiburg. Preis: €  21,50 
(+ Versand); Vertrieb: Landesvermessungsamt, 
Postfach 10 29 62, 70025 Stuttgart, Tel. 0711/1 
23-2831, und Landeskartenhaus GeoCenter, 
Schockenriedstr. 44,70565 Stuttgart, Tel. 0711/ 
7819 46.

ds. Das Blatt erscheint in der 1. Auflage, obwohl 
auf ihm die „klassischen“ Muschelkalkprofile 
von F. von Alberti (1826,1834) und das seit 1859 
in Förderung stehende Steinsalzbergwerk in 
Bad Friedrichshall liegen. In der Kartierung von 
H. Brunner sind auch Diplomkartierungen der 
Universitäten Heidelberg und Stuttgart berück­
sichtigt.
Die Sand- und Dolomitsteine des Perm und 
Buntsandstein sind nur durch Bohrungen be­
kannt. Über den Mittleren Muschelkalk liegen 
wegen des hierin auftretenden in Abbau stehen­
den Salzlagers umfangreiche Profilaufnahmen 
vor. Die Beschreibung des Oberen Muschel­
kalks enthält mehrere revidierte Fossillisten von
F. von Alberti (1864); zahlreiche Fossilien wur­
den abgebildet. Die Profile im Oberen Muschel­
kalk und Unteren Keuper werden großenteils 
tabellarisch dargestellt. Über dem Keuper fol­
gen pleistozäne Schotterterrassen sowie Süß­
wasserkalke, Schuttbildungen und Abschwemm­
massen.

Steinsalz ist derzeit der einzige im Blattgebiet 
abgebaute Rohstoff; die Gewinnung des Neu- 
denauer Muschelkalks wurde 1988 eingestellt. 
Durch die Beschreibung vieler Muschelkalkpro­
file, der Landschaftsgeschichte und der hydro- 
geologischen Verhältnisse sowie die Auswer­
tung von Luftbildern sind die Erläuterungen und 
Spezialkarten von überregionalem Interesse. 
Durch Benutzung neuer Druckverfahren hat 
Blatt Bad Friedrichshall den Charakter eines 
Pilotblatts für die übrigen zum Druck anstehen­
den Blätter in Baden-Württemberg.

Bodenkarte von Baden-Würt­
temberg 1 : 25 000 -  Neu­
erscheinungen
Herausgeber: Landesamt für Geologie, Roh­
stoffe und Bergbau Baden-Württemberg, Post­
fach, 79095 Freiburg i. Br. bzw. Albertstr. 5, 
79104 Freiburg i. Br. (Tel.: 0761/204-4408, Fax: 
0761/204-4438, E-Mail: vertrieb@lgrb.uni-frei- 
burg.de); Preis pro Bodenkarte mit Erläuterun­
gen: 25,60 €  (+ Versand)

Beim Landesamt für Geologie, Rohstoffe und 
Bergbau Baden-Württemberg sind die Blätter 
7221 Stuttgart-Südost, 7321 Filderstadt, 7517 
Dornstetten und 8411 Weil am Rhein/8412 
Rheinfelden der Bodenkarte 1: 25 000 neu er­
schienen. Die Karten mit Erläuterungen infor­
mieren über Verbreitung, Entstehung und 
Eigenschaften der Böden (z.B. Speichervermö­
gen für Wasser und Nährstoffe, Humus- und 
Kalkgehalt, Bodenreaktion, Sorptionskapazität 
sowie Erodierbarkeit) und stellen damit eine 
wichtige Planungsgrundlage für eine umwelt­
schonende Bodennutzung und Flächennut­
zungsplanung dar, wie sie vom Bodenschutz­
gesetz gefordert wird.
Bei den genannten Neuerscheinungen erfolgte 
erstmals für jede Kartiereinheit eine Bewertung 
der Böden. Die Bodenfunktionen „Standort für 
natürliche Vegetation“, „Standort für Kultur­
pflanzen“, „Ausgleichskörper im Wasserkreis­
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lauf“ sowie „Filter und Puffer für Schadstoffe“ 
wurden nach der Methode des Umweltministe­
riums Baden-Württemberg (Heft 31,1995) ein­
gestuft. Daneben gibt die Bewertung der „Na­
türlichen Bodenfruchtbarkeit“ eine Übersicht 
über die vorherrschende Bodenqualität.
Neben den Beschreibungen der Kartiereinheiten 
enthalten die Erläuterungen nähere Angaben zu 
Geologie, Geomorphologie, Klima, Ausgangsge­
steinen der Bodenbildung und Verbreitung der 
Böden im Blattgebiet. Die Bodenkarte ist damit 
auch ein Dokument der jüngsten Erd- und Land­
schaftsgeschichte mit neuen Erkenntnissen 
über Alter, Entstehung und Verbreitung der 
oberflächennahen Lockergesteine.

Wolfgang Fleck, Freiburg

Neue Funde aus dem Neander- 
tal

Schmitz, R. W. & J. Thissen (2002): Neandertal- 
Die Geschichte geht weiter. -XX+327 S., 2s Taf., 
95 Abb.; Heidelberg (Spectrum Akad. Verlag; 
Vertrieb: SFG Fachverlage, Postfach 4343, 
72774 Reutlingen). Preis: 7,50 €
ISBN 3-8274-1345-1

ds. Vor 150 jahren kam es zu zwei für die Ar­
chäologie und Paläoanthropologie bedeuten­
den Ereignissen: dem ersten Fund eines Homo 
neanderthalensis und der Veröffentlichung von 
Charles Darwins „Origin of Species“. Die damals 
im Abraum eines Kalksteinbruches gefundenen 
Knochen lösten heftige Kontroversen über den 
Stammbaum unserer Vorfahren aus. Bedauer­
licherweise blieben mangels geologischer Profil­
aufnahmen und mikropaläontologischer Unter­
suchung der Fundschichten viele Fragen unge­
löst. Um 1875 interessierte man sich nur für die 
in einem alten Holzkasten aufbewahrten Kno­
chen.
In einem ebenso sachkundig wie flüssig ge­
schriebenen Taschenbuch schildern die beiden 
jungen Urgeschichtler die abenteuerliche For­
schungsgeschichte und die seltsamen Irrwege

bei der Interpretation der Funde. Bei einer Aus­
grabung im Herbst 1991 gelang es ihnen, unter 
einem Schrottplatz die Originalhöhlensedimen­
te von 1856 wiederzufinden und sogar ein feh­
lendes Stück eines damaligen Originalfundes zu 
entdecken. ^C-Messungen ergaben ein Alter 
der Funde von 44 000 Jahren. Zahlreiche Stein­
artefakte bestätigten diese Einstufung in die 
Zeit der „späten Neandertaler“. Erstmals gelang 
es, einen DNA-Abschnitt der Neandertaler zu 
sequenzieren.
Das preisgünstige Taschenbuch ist wegen der 
Darstellungen von Leben und Umwelt der Nean­
dertaler und der ausführlich illustrierten Be­
schreibung der Begleitfaunen und der Klima­
geschichte auch für Nicht-Anthropologen sehr 
lesenswert. Das Buch dürfte auch zum Besuch 
des nahe des Bahnhofs Neandertal gelegenen, 
in kurzer Zeit bekannt gewordenen Neandertal- 
Museums anregen. In einer Neuauflage sollte 
man allerdings durch geeigneteres Druckpapier 
die Qualität der Tafeln verbessern.

Atlas of plants and animals in 
Baltic amber

Weitschat, W. & Wichard, W. (2002): Atlas of 
plants and animals in Baltic amber. -  256 S., 96 
Abb., 92 Taf., München (Verlag Dr. Friedrich 
Pfeil). ISBN 3-931516-94-6. € 7 5 , —

Die Beschäftigung mit dem Bernstein hat eine 
mehr als zweitausendjährige Tradition, in dieser 
Zeit war er immer etwas Besonderes: Er war und 
ist u.a. Handelsware, Amulett, Schmuck und zu­
gleich Forschungsgegenstand, der auch heute, 
nach mehr als hundertjähriger intensiver For­
schung noch längst nicht alle Geheimnisse 
preisgegeben hat. Wie umfangreich inzwischen 
die Literatur über den Bernstein und seine Fos­
silien geworden ist, dokumentiert teilweise das 
Literaturverzeichnis des o.g. Buches: Obwohl 23 
Seiten lang, ist es doch beileibe nicht vollstän­
dig, welchen Anspruch die Autoren auch nicht 
erheben. Den Autoren und dem Verleger ist da­
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für zu danken, daß sie einen so umfangreichen 
Farbatlas der Bernsteinfossilien vorlegen, der 
bisher ohne Beispiel ist, wenn man von der Tat­
sache absieht, daß es sich bei diesem Atlas um 
die Übersetzung der etwas revidierten deut­
schen Originalausgabe von 1998 aus demselben 
Verlag handelt, worauf nochmals zurückzukom­
men sein wird.
Der Aufbau des Werkes ist praktisch mit der 
deutschen Ausgabe identisch. Die reichlich 30 
Seiten lange Einführung enthält grundlegende 
Informationen zu Bernsteinen im allgemeinen: 
Alter, geographische Verbreitung und Ursprung. 
Spezieller -  jeweils in eigenen Unterkapiteln -  
wird der baltische Bernstein behandelt: Genese, 
Verteilung, Lagerstätten, Klima zur Entste­
hungszeit, Fossilien, Flora und Fauna, Wasser­
insekten sowie biogeographische Aspekte. Da­
mit erhält der Leser die wesentlichen aktuellen 
Informationen zum Thema. Mit dieser Inhaltsan­
gabe ist dokumentiert, daß die Themenauswahl 
umfassend ist. Praktisch alle Aspekte und 
Forschungsrichtungen sind behandelt. 
Kernstück des Atlas (Format: DIN A4) sind je­
doch die 92, überwiegend aus acht Einzelbil­
dern bestehenden Farbtafeln, denen jeweils 
eine Textseite gegenübergestellt ist. Die Tafeln 
sind sehr gut gedruckt und bestechen durch 
sorgfältige Auswahl der abgebildeten Fossilien. 
Abgebildet sind auf sechs Tafeln ein Farn, Laub­
und Lebermoose sowie nackt- und bedecktsa- 
mige Samenpflanzen, aber weder Sporen noch 
Pollenkörner. Die restlichen 86 Tafeln sind den 
Tieren Vorbehalten: Würmer (1 Taf.), Schnecken 
(1), Skorpione und Spinnen (12), Asseln (1), Tau­
sendfüßer (2), Insekten (76), Eidechsen (1), Vo­
gelfedern (1) und Säugetierhaare (1) sind abge­
bildet. Diese Tafeln sind eine Augenweide und 
demonstrieren die Formenvielfalt im baltischen 
Bernstein.
Leider sind die nebenstehenden Erläuterungen 
sehr kurz ausgefallen und betreffen nicht immer 
die abgebildeten Taxa, auch die Tafelerläute­
rungen sind viel zu kurz abgefaßt: Es fehlen im­
mer die Herkunftsangaben und die Aufbewah­
rungsorte der abgebildeten Exemplare. Sehr oft 
gibt es nur den Gattungs- oder gar nur den Fa­

miliennamen. Dies ist sicherlich mit ein Hinweis 
darauf, daß die Bestimmungen nicht einfach 
sind und selbst die Spezialisten dabei Schwie­
rigkeiten haben. Im Unterschied zur deutschen 
Ausgabe sind jetzt immer die Vergrößerungen 
genannt.
Nach der reinen Inhaltsangabe drängt sich der 
Vergleich mit der deutschen Originalausgabe 
geradezu auf. Es gibt vier wesentliche Unter­
schiede, die relativ schnell auffallen: Das Ver­
zeichnis der abgebildeten Holotypen wurde er­
satzlos gestrichen, das Literaturverzeichnis ist 
erheblich erweitert und reicht jetzt bis in das 
jahr 2001, der Text enthält weniger Fehler. Hin­
zu kommt, daß die Zahl der Farbphotos erhöht 
wurde, wodurch die Tafelflächen jetzt besser 
genutzt sind. Gleich geblieben sind der Seiten­
umfang sowie die Zahl der Textabbildungen und 
der Tafeln. Die vielen Änderungen werden im 
sehr kurzen Vorwort dieser englischen Ausgabe 
nur dadurch erwähnt, daß die Übersetzung auf 
einer revidierten deutschen Fassung beruht.
Die Textabfassung erfolgte diesmal mit größe­
rer Sorgfalt. Bei den Textabbildungen sind jetzt 
häufiger die Quellen angegeben als in der deut­
schen Originalfassung. Trotzdem haben sich 
zwei Fehler auch in die englische Ausgabe „hin­
übe rgerettet“, die falsche Altersangabe für das 
Oberkarbon (S. 10) und die abweichenden Al­
tersangaben für die Tertiärbasis (Abb. 7-17). 
Eine inhaltliche Abweichung fiel noch auf: Wäh­
rend in der deutschen Fassung die Figuren g 
und h der Taf. 87 als „ungeflügelte Männchen“ 
erläutert wurden, liest man jetzt „ungeflügelte 
Weibchen“.
Dieser Atlas der Pflanzen und Tiere des balti­
schen Bernsteins ist ein Gewinn, weil darin des­
sen Formenvielfalt demonstriert wird. Nicht nur 
Sammler und interessierte Laien, sondern auch 
Biologen und Paläontologen können den Atlas 
mit Freude in die Hand nehmen: Die Präzision 
der erhaltenen Strukturen und die sehr guten 
Photos (nach oft mühseligen Präparationsarbei­
ten) sind Erfahrungen, die einen im weiteren 
Leben und bei der zukünftigen Sammeltätigkeit 
-  nicht nur von Bernstein -  begleiten werden. 
Wer sich mit dem baltischen Bernstein (oder mit
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anderen tertiärzeitlichen Bernsteinen) und des­
sen Lebewelt beschäftigen will, wird nicht an 
diesem Buch vorbeikommen. Deshalb ist Auto­
ren und Verlag zu danken, daß sie so schnell 
eine englische Fassung vorgelegt haben.

D. H. Storch, Freiburg

Grundwasserressourcen im 
Spannungsfeld zwischen 
Erschließung und Naturschutz

Kurzfassungen der Vorträge und Poster zur 
Fachtagung der Fachsektion Hydrogeologie in 
der Deutschen Geologischen Gesellschaft 
(DGG), Greifswald, 9-10. Mai 2002 (Schriftenrei­
he der DGG, 19, 1-134, Hannover 2002, Hrsg.: 
Maria-Theresia Schafmeister & Tammo Meyer; 
Preis: 15 €  für DGG-Mitglieder, 25 €  für alle An­
deren)
ISBN 3-932537-19-X

In ihrem Vorwort weist Maria-Theresia Schaf­
meister vom Institut für Geologische Wissen­
schaften der Universität Greifswald auf die 
Hauptpunkte hydrogeologischer Aktivitäten hin, 
nämlich Forschung und Praxis. Beides findet 
man in den Kurzfassungen der 72 Vorträge und 
37 Posterrepräsentationen thematisch geglie­
dert in neun Sessions mit dem anschließenden 
Überblick zu den Postern. -  Die für die Modera­
tion Zuständigen stehen in Klammern.
Session 1 „Freie Themen“ (A. Pekdeger)
Die Tagung beginnt mit dem hochaktuellen The­
ma „Grundwasser in der EU Wasserrahmenricht­
linie“. In vier Beiträgen wird der für Ämter/Be- 
hörden und Consultants enorme Arbeitsauf­
wand und das methodische Vorgehen sichtbar. 
Daran schließt sich ein bedeutender Schwer­
punkt an, nämlich das Problem der Arzneimittel­
wirkstoffe im Grundwasser. Grubenwässer, 
Abflussmessungen und die Grundwasserneubil­
dung im Rahmen der Konzeptentwicklung für 
den Hydrologischen Atlas Deutschland (HAD) 
runden diesen Themenblock ab.

Session 2 „Hydrogeologische Modelle“ (H.-J. 
Diersch)
Dieses Thema knüpft an eine Reihe vergangener 
Fachtagungen an, denn die Simulation von Strö­
mung, Transport und Reaktionen in Grundwas­
serkörpern ist weiterhin von prioritärem Rang. 
Flussgebietsmodelle, Wassergewinnungsgebie­
te, dichteabhängige Salz-/Süßwasserbewegun- 
gen und montanhydrologische Singularitäten 
sind nur einige Stichworte aus dem Gebotenen. 
Hydrochemie und Isotopengeochemie ergänzen 
das Vortragsspektrum.
Session 3 „Boden- und Grundwasserschutz“
(H.-J. Voigt)
In der Zusammenschau kommt die gegenseiti­
ge Abhängigkeit der Medien „Boden“ und 
„Grundwasser“ zum Ausdruck. Allein in vier 
Vorträgen geht es um die Sickerwasserpro­
gnose. Schutzfunktionen von Boden- und Deck­
schichtenkörpern stehen ebenso zur Debatte 
wie die Frage eines effektiven Grundwasser- 
(Güte-) Monitorings. Problemen einer „optimier­
ten Ackernutzung“ sowie der „Klarwasser­
entsorgung und -nutzung“ wird nachgegangen. 
Bemerkenswert auch ein Beitrag zum Thema 
„BSE und die Gefährdungsabschätzung von Ka­
daver-Verbrennungsplätzen in England“. 
Session 4 „Regionale Themen, technische 
Aspekte“ (D. Schenk)
Es folgt ein Ensemble mit unterschiedlichen The­
men, die für sich allein hätten behandelt werden 
können, was jedoch den Rahmen dieser Fachta­
gung sprengen würde: z.B. Talsperren, vulkani­
sche Poren-Grundwasserleiter, Flutung von An­
lagen des Uranbergbaus, das Emssperrwerk bei 
Gandersumssperrwerk] ! Ein eigenes Kapitel bil­
den drei weitere Vorträge, die sich mit der Alte­
rung von Brunnen und Messstellen sowie mit 
der Brunnenregenerierung und hydraulischen 
Abdichtungen befassen. Hydrochemische Pro­
zesse und die isotopenhydrologische Datierung 
schließen den Vortragszyklus ab.
Session 5 „Heterogenität“ (M.-Th. Schaf­
meister)
Numerische Modelle werden hinsichtlich Grund­
wasserfließgeschwindigkeitsfeldern und zur 
Prognosesicherheit vorgestellt. Die Simulation
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eines „Funnel and Gate“-Systems dient zur Ver­
anschaulichung einer heterogen aufgebauten 
Tertiär-Folge. Session 5 enthält auch einen Bei­
trag zur Variabilität von Grundwassereinzugs­
gebieten in Karstaquiferen. Innerhalb des ge­
samten Vortragsprogramms kommt sonst nir­
gendwo mehr das Thema „Karst“ vor.
Session 6 „Grundwasserbewirtschaftung in 
Entwicklungsländern“ (M. Sauter)
Diese Aufgabe verdient seit eh und je starke 
Beachtung. Insgesamt sieben Vorträge befas­
sen sich mit Problemfällen in Lateinamerika, 
Afrika und Asien. Ein achter Vortrag betrifft die 
„Optimierung des Grundwassernetzes Mecklen­
burg-Vorpommern -  Eine Methode auch für an­
dere Flächenländer“, z.B. der „Dritten Welt“. 
Session 7 „Salz-/Süßwasserwechselwirkun- 
gen, Wasserhaushalt der ungesättigten Zone“ 
(H. D. Schulz)
Wie der Titel zeigt, umfasst Session 7 zwei 
Hauptteile: Salz-/Süßwasserwechselwirkungen 
sind ein weltweit zu beobachtendes Phänomen 
und werden anhand der Verhältnisse auf den 
Ostfriesischen Inseln sowie mittels geoche­
mischer Prozesse in einem Laboraquifer vorge­
stellt. Was die ungesättigte Bodenzone anbe­
trifft, so kommen Uranin-Tracerversuche zum 
Einsatz. Drei Vorträge behandeln die praxisna­
he „Ableitung von Empfehlungen für eine nie- 
dermoorschonende Nutzung“.
Session 8 „Chemische Prozesse in der gesät­
tigten Zone, Abbau organischer Verbindungen 
im Grundwasser“ (P. Grathwohl)
Forschung und Anwendung charakterisieren 
einen zehn Beiträge starken Vortragsblock. Die 
Thematik beinhaltet BTEX-kontaminierte Grund­
wasserleiter, den biologischen Abbau von Ben­
zin, den Transport organischer Schadstoffe und 
von Schwermetallen sowie die damit verbun­
dene Rolle von Kolloiden. Projekte auf regiona­
ler Basis umfassen die
Bundesländer Brandenburg und Schleswig-Hol­
stein. Subrosions- und Senkungsvorgänge in 
Bergbaufolgelandschaften des Nordharz-Kali­
reviers werden anhand hydrochemisch-hydro­
dynamischer Prozesse untersucht. Zum Schluss 
folgen drei isotopengeologische Vorträge

(2H,i8 0 -Untersuchungen in Talauen der Elbe, 
Migration von Radionukliden und kolloidale se­
kundäre Eisenphasen, 3H/3He-Methodenan- 
wendung hinsichtlich des Grundwasseralters 
bei Uferfiltrationsvorgängen).
Session 9 „Grundwasser im städtischen Raum“ 
(M. Isenbeck-Schröter)
Es sind nur drei Vorträge zu verzeichnen. Sechs 
Präsentationen aus der Poster-Session verlei­
hen dieser außergewöhnlichen Thematik jedoch 
stärkeres Gewicht.-Zwei Beiträge befassen sich 
mit der Bilanzierung von Stoffflüssen im urban 
beeinflussten Grundwasser. Interessante Argu­
mente werden im letzten Vortrag insofern gebo­
ten, als dem Nutzen einer Regenwasserversicke­
rung Tatbestände gegenübergestellt werden, 
welche die Vernässung von Kellern und den Auf­
trieb wasserundurchlässiger Konstruktionen be­
treffen. Hier scheint durchaus noch Beratungs­
bedarf durch Hydro- und Ingenieurgeologen zu 
bestehen.

Die Poster

Im Großen und Ganzen spiegeln sich in den Po­
stern Problemfälle wider, wie sie oben bereits 
skizziert wurden. Einige Spezialbeiträge sollen 
aber herausgehoben werden: Da ist zum einen 
der beachtenswerte Bereich der Öffentlichkeits­
arbeit, dokumentiert an einem Beispiel aus 
Schleswig-Holstein, ferner die Frage saisonaler 
Wärmespeicherung in Grundwasserleitern, in 
der es schon in den siebziger Jahren des letzten 
Jahrhunderts hoffnungsvolle Projektansätze ge­
geben hat. Schließlich sei noch auf einen Bei­
trag zur Salzabwasserversenkung im Werra- 
Kalirevier hingewiesen. Das Thema war vor der 
Vereinigung Deutschlands fachlich und politisch 
stark umstritten. Über Frequenz- und Trendana­
lysen konnte verdeutlicht werden, dass es nach 
ca. 50 Jahren wahrscheinlich zum hydraulischen 
Kontakt von zwei vorher nicht kommunizieren­
den unterirdischen Salzwasserkörpern gekom­
men ist. Horst Aust
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Themenheft von „Géochro­
nique“

Evaporites Geochronique, N° 80, Dezember 
2001: Evaporites 52 S., ca. €  15 (-hVersand). Pa­
ris (SGF & BRGM). Vertrieb: Société Géologique 
de France, 77 rue Claude-Bernard, F-75005 Pa­
ris

ds. Die in Frankreich und französisch-sprechen­
den Ländern vielgelesene dreimal jährlich er­
scheinende Zeitschrift «Geochronique» behan­
delt traditionell schwerpunktmäßig einen 
Rohstoff oder ein bestimmtes Wissensgebiet. Im 
Dezember-Heft 2001 sind es die Evaporite, die 
auf S. 10-36 (39 Abb., 2 Tab.) von mehreren Au­
toren beschrieben werden. Eingangs wird der 
Leser über Zusammensetzung, Entstehung, Lös­
lichkeit, Gewinnung, technische Verwendung 
und Verbreitung der einzelnen Evaporite infor­
miert. In Frankreich werden Gips, Stein- und Ka­
lisalz aus Perm, Trias und Tertiär in Schachtbe­
trieben, oberflächennahen Abbauen und Tage­
bauen gewonnen; hinzukommen Salinen am 
Mittelmeer, in der Bretagne und im Eisass. Mit 
19,4 Mio. t (1999) Gips und Anhydrit sind zwar 
die USA der größte Lieferant auf dem Welt­
markt. Frankreich mit seinen 4,5 Mio. t ist jedoch 
nach europäischen Maßstäben recht bedeu­
tend; hinzu kommt noch Gips aus der Rauchgas- 
Entschwefelung. Gips wird heute vor allem im 
Eozän des Pariser Beckens sowie in Vaucluse, in 
Südwestfrankreich und in der Trias von Franche- 
Comté gewonnen. Steinsalz wird bei Nancy aus 
70-200 m Teufe durch Aussolung gewonnen. 
Der Kalisalzbergbau von KalijSainte-Thérése 
(Eisass) ist mit einer Förderung von 2,4 Mio. t 
Haufwerk (mit 0,32 Mio. t K20 ) rückläufig und 
wird voraussichtlich im Jahre 2004 eingestellt 
werden.
Weitere Kapitel behandeln bronzezeitlichen 
Salzbergbau in Hallstatt (Österreich), histo­
rischen Abbau in China sowie Vorkommen von 
in Frankreich nicht abgebauten Evaporiten wie 
Boraten, Natriumkarbonat und -sulfat sowie 
Lithiumkarbonat.

Wie üblich berichtet das Heft auch über Tagun­
gen und Kongresse in Frankreich und den Nach­
barländern (u.a. über die Senckenberg-Konfe- 
renz 2001). Zahlreiche Rezensionen von Fach­
literatur (auch von deutschen Verlagen) und An­
kündigungen von Tagungen im In- und Ausland 
runden den Inhalt des Heftes ab.

Erratum
In den letzten BDG-Mitteilungen, die wir an uns­
re Mitglieder Anfang August versendet haben 
(Nr. 99), war die aktuelle Ausgabe der Satzung 
und der Ordnungen des BDG eingeheftet. Leider 
ist aufgrund eines Übertragungsfehlers auf Sei­
te 5 der Satzung (linke Spalte) die oberste Zeile 
nicht gedruckt worden. Bitte tragen Sie die er­
ste Zeile des § 11 nach. Es muß lauten:

§ 11 Beirat
11.1 Dem Vorstand stehen zehn ehrenamtliche 
Und nun weiter wie in Ihrem Satzungsexemplar 
gedruckt:...Beiratsmitglied zur Seite....
In der 9. der Zehn Berufsregeln (S. 12) hat sich 
ein Schreibfehler eingeschlichen. Gehaftet wird 
natürlich nach BGB.
Wir bitten um Entschuldigung.
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Georg-Agricola-Denkmünze an 
Friedrich-Wilhelm Wellmer

ds. Am 30. Mai 2002 verlieh die GDMB Gesell­
schaft für Bergbau, Metallurgie, Rohstoff- und 
Umwelttechnik auf ihrer 100jährigen Jubiläums­
veranstaltung in der Wiener Universität dem 
Präsidenten der Bundesanstalt für Geowissen­
schaften und Rohstoffe (BGR) und des Nieder­
sächsischen Landesamts für Bodenforschung 
(NLfB), Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Friedrich-Wilhelm 
Wellmer (61), die Georg-Agricola-Denkmünze. 
Die Verleihung der höchsten Auszeichnung der

Personalia

GDMB im Bereich Bergbau und Rohstoffe nahm 
ihr Präsident, Dr.-Ing. Kunibert Hanusch, im 
historischen Festsaal der Universität vor. Bisher 
war diese silberne Münze, die 1924 in Freiberg/ 
Sachsen gestiftet worden war, an 41 Personen 
als Ehrung für hervorragende Leistungen auf 
dem Gebiet des Metallhütten- und Bergwesens 
vergeben worden.
Prof. Wellmer studierte Bergbau und Geologie 
an den Technischen Universitäten Berlin und 
Clausthal. Danach war er für die Metallgesell­
schaft und ihre Tochterfirmen in Europa, Nord­
afrika, Nord- und Südamerika, Australien, Fern­
ost und Ozeanien in der Rohstofferkundung

Prof. Wellmer bei seinen Dankesworten für die Verleihung der Georg-Agricola-Denkmünze im hi­
storischen Saal der Universität Wien. Foto: Foto-Zentrum K. Reiberger, Wien
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tätig. Seit 1987 leitete er die Abteilung Wirt­
schaftsgeologie und Internationale Zusammen­
arbeit der BGR. Seit 1996 ist er Präsident von 
BGR und NlfB. Er ist Honorarprofessor für Roh­
stoffpolitik und Wirtschaftsgeologie an der TU 
Berlin. 1999 verlieh ihm die TU Bergakademie 
Freiberg den Ehrendoktortitel.

jens Dieter Becker-Platen ging 
in Ruhestand

ds. Am 28. Juni 2002 wurde im Geozentrum Han­
nover der Vizepräsident der Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe (BGR) und 
des Niedersächsischen Landesamtes für Boden­
forschung (NLfB), Dr. Jens Dieter Becker-Platen 
(65) in den Ruhestand verabschiedet. BGR- und 
NLfB-Präsident Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Friedrich- 
Wilhelm Wellmer begrüßte die zahlreichen 
Gäste, unter ihnen die Leiter fast sämtlicher 
Geologischen Dienste, Vertreter von Bundes­
und Länderministerien, den Ersten Bürgermei­
ster Hannovers Strauch, zahlreiche Hochschul­
kollegen und die Mitarbeiter aus dem Geozen­
trum.

Staatssekretärin Dr. Birgit Grote (Nds. Ministe­
rium für Wirtschaft, Technologie und Verkehr) 
beschrieb den Lebenslauf von Dr. Becker- 
Platen, der nach seinem Studium in Freiburg, 
Braunschweig und Berlin 1968 zum NLfB kam. 
Vorher hatte er seine Dissertation über litho­
stratigraphische Untersuchungen in der Türkei 
geschrieben, wo er an der Braunkohlenpro­
spektion beteiligt gewesen war. Bereits 1970 
wurde er für vier Jahre Leiter der NLfB-Außen- 
stelle Bremen. Danach leitete er das Referat Um­
weltschutz, Raumordnung, Landesplanung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Es folgte ein Jahr als Spre­
cher für Bund und Land Niedersachsen in in 
Lüchow (Nahe Gorleben) und danach die Lei­
tung der Unterabteilung „Lagerstätten“. 1992 
wurde er Vizepräsident von BGR und NLfB. Da­
neben war er in zahlreichen Organisationen eh­
renamtlich tätig, so war er zwölf Jahre hindurch 
Vorsitzender der Gesellschaft für Moor- und 
Torfkunde. Auch leitete er die jahrelang die 
Naturhistorische Gesellschaft in Hannover und 
war Mitglied in regionalen Vereinen. Als BGR- 
NLfB-Vizepräsident förderte er die Sicherung 
heimischer Steine-Erden-Lagerstätten durch die 
Herausgabe flächendeckender Naturraum­
potential-Karten.

Dr. J. D. Becker-Platen (rechts) 
mit seinem Nachfolger, Dr. 
Michael Kosinowski 
(Foto: Andrea Weitze, BGR)
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Den Dank des Bundesministeriums für Wirt­
schaft und Technologie sprach die zuständige 
Abteilungsleiterin Dr. Christel Möller aus. Die 
Untersuchungen von Braunkohlenlagerstätten 
im Mittelmeerraum unter seiner Regie trugen 
zur wirtschaftlichen Entwicklung dieser Länder 
bei. Er verstand es, auf dem sensiblen Gebiet 
der Abfallentsorgung (einschl. radioaktiver Ab­
fälle) Entsorgungssysteme auf eine breite Basis 
zu stellen. Er baute gute Kontakte zu Bund-Län- 
der-Ausschüssen und Unternehmen aus der An­
gewandten Geologie auf, vor allem zu Firmen 
und Forschungsinstituten aus der Steine-und- 
Erden- und Torfindustrie. Dr. Christine Möller 
sprach die Hoffnung aus, daß diese „Brücken“ 
erhalten bleiben. Die Naturraum-Potential­
karten wurden von Bedeutung vor allem bei In­
teressenkollisionen zwischen Naturschutz und 
Wasserwirtschaft. Jens Dieter Becker-Platen 
könne mit Stolz, nicht mit Wehmut auf das un­
ter seiner Beteiligung entstandene Geozentrum 
in Hannover blicken.
Der Vorsitzende des BGR-Kuratoriums, Dr. Kurt 
M. Reinicke, wies darauf hin, daß in der Indu­
strie der Abschied eines 65jährigen Managers 
ungewöhnlich sei - Dr. Becker-Platen habe sei­
ne Arbeit offenbar wirklich Freude bereitet. Dr. 
Hans-Georg Belka (Bundesvereinigung Torf­
und Humuswirtschaft) charakterisierte ihn als 
„Geologen mit Leib und Seele), der keine Zwei­
fel an einem Nebeneinander von Torfabbau und 
Moorschutz hatte. Bergingenieur Peter Koch, 
der NLfB-Personalratsvorsitzende, hob seine 
Gabe hervor, personelle Probleme zuverlässig 
und mit Geduld zu lösen.
Dr. Sven Christensen (Landesamt für Natur und 
Umwelt, Schleswig-Holstein) kritisierte in sei­
nem Festvortrag „Rohstoffgewinnung und nach­
haltige Entwicklung“ die äußerst schleppenden 
Genehmigungsverfahren gewisser Landesbe­
hörden bei Steine-und-Erden-Abbauanträgen. 
Die Folge ist der zunehmende Import von Splitt 
aus Schottland, Norwegen sowie Schweden. In­
zwischen decken die an der Küste Schottlands 
und Süd-Norwegens gelegenen Großsteinbrü­
che mit Importen von 4,8 bzw. 1,1 Mio. t Splitt 
pro Jahr 75 % des Bedarfs der Küstengebiete.

Das größte Schiff könne inzwischen 90.000 t 
Splitt in Hamburg innerhalb von zwölf Stunden 
entladen. Dabei gehen der heimischen klein- 
und mittelständischen Industrie die Erlöse für 
Gewinnung und Verarbeitung verloren. Dazu 
kommen die beim Transport freiwerdenden Ab­
gase mit 27 000 t C0 2. Inzwischen planen Nor­
weger und Schotten neue Verladestellen bei 
Bremen und Köln.
Der Nachfolger von Dr. Becker-Platen, Dr. Mi­
chael Kosinowski, kam als ehemaliger Erdöl­
geologe an das NLfB und leitete bisher die Geo­
logische Kartierung. Dr. Becker-Platen bemerkte 
in seinen Abschiedsworten, er habe sein Hobby 
als Beruf ausüben können. Die Zeiten für BGR 
und NLfB hätten sich geändert. Aber die Stärke 
dieses Amtes liege in seinem kreativen Vor­
wärtsdenken.

Neuer Vizepräsident im 
Umweltbundesamt

hjw. Das Umweltbundesamt (UBA) hat einen 
neuen Vizepräsidenten. Dr. Thomas Holzmann 
(49) übernahm Anfang Juni 2002 die Nachfolge 
von Dr. Kurt Schmidt (59), der in Altersteilzeit 
gegangen ist.
Thomas Holzmann studierte Jura an der freien 
Universität Berlin. Nach Promotion und 2. 
Staatsexamen begann er 1982 seine berufliche 
Laufbahn im Bundesgesundheitsamt, wo er 
zunächst das Justitiariat, später das Personal­
referat leitete. Von 1987 bis 1989 war er Ver­
waltungsdirektor der im Aufbau befindlichen 
Aka- demie der Wissenschaft zu Berlin. Seit 
1990 leitet Dr. Holzmann die Zentralabteilung 
des UBA. Diese Aufgabe wird er auch als Vize­
präsident weiterhin wahrnehmen. Ein Arbeits­
schwerpunkt wird die Modernisierung des UBAs 
sein -  hierzu gehören die Personalentwicklung 
und die Einführung der Kosten-Leistungs­
rechnung. Neben dem Umweltmanagement 
zeichnet der Vizepräsident auch für den Teilum­
zug der überwiegend in Berlin ansässigen 
Behörde nach Dessau (Sachsen-Anhalt) verant-
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wörtlich, wo die Behörde Ende 2004 ihre Arbeit 
aufnehmen wird.
Für den Neubau in Dessau hat sich bereits der 
jetzt aus dem Amt geschiedene Vizepräsident 
Dr. Kurt Schmidt besonders eingesetzt.

Quelle: UBA

Wechsel in der Leitung des 
Geologischen Dienstes 
Nordrhein-Westfalen

Am 31. Juli 2002 schied Hans Dieter Hilden (65), 
seit September 1999 Leiter des Geologischen 
Dienstes Nordrhein-Westfalen in Krefeld, aus 
dem aktiven Dienst aus.
Hans Dieter Hilden stammt aus Bergisch Glad­
bach. Sein Studium der Geologie und Paläonto­
logie in Köln und Wien schloss er mit einer Ar­
beit über unterdevonische Muscheln ab.
H. D. Hilden arbeitete zunächst als beratender 
Geologe mit den Schwerpunkten Hydrogeolo­
gie, Wasser- und Ingenieurbau in einem Inge­
nieurbüro, bevor er 1966 seine Tätigkeit am Kre- 
felder Landesamt aufnahm. Hier befasste er sich 
vor allem mit der geologischen Kartierung im 
Bergischen Land und Sauerland, hydrogeolo- 
gischen Kartierungen im Münsterland sowie lan­
desweiten hydrogeologischen und lagerstätten- 
kundlichen Beratungen.
Von 1976 bis 1993 war H. D. Hilden Leiter des 
Dezernates „Interne Information, Aus- und Wei­
terbildung, Veröffentlichungen“. Er war Schrift­
leiter der angesehenen Schriftenreihe „Fort­
schritte in der Geologie von Rheinland und 
Westfalen“ sowie verantwortlicher Redakteur 
für sämtliche Veröffentlichungen des Landes­
amtes. Für etwa ein halbes Jahr leitete er gleich­
zeitig kommissarisch auch das Dezernat „Kar­
tographie“. Die herausragende Qualität der 
zahlreichen Veröffentlichungen dieses Amtes in 
Inhalt und Ausgestaltung geht wesentlich auf 
ihn zurück. Er war auch zuständig für die Pres­
se- und Öffentlichkeitsarbeit einschließlich der 
in Schulen begehrten Informationsbroschüren.
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Seit 1993 leitete Hilden die Abteilung „Zentrale 
Angelegenheiten“ und war gleichzeitig ständi­
ger Vertreter des Präsidenten. Sein umfangrei­
ches Wissen über die Geologie von Nordrhein- 
Westfalen vermittelte er als Gastdozent den Stu­
dierenden der Universität Köln, wo er seit 1996 
einen Lehrauftrag hat. Mit Stolz kann er auf 
mehr als 60 Veröffentlichungen zur Geologie 
Nordrhein-Westfalens zurückblicken. Darin ent­
halten sind zahlreiche allgemeinverständliche 
Schriften zu regionalgeologischen Themen und 
zwei Kartenblätter 1: 25 000 und drei hydrogeo- 
logische Übersichtskarten.
Seit 1999 leitete H. D. Hilden das Geologische 
Landesamt, das unter seiner Leitung in den Geo­
logischen Dienst Nordrhein-Westfalen umge­
wandelt wurde.
Mit Hans Dieter Hilden nimmt ein engagierter 
und erfahrener Geologe und Verwaltungsfach­
mann Abschied vom Geologischen Dienst NRW. 
Die rund 240 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in Krefeld verlieren mit ihm einen weitsichtigen 
und mutigen Steuermann in unruhigen Zeiten. 
Sein Nachfolger wurde Prof. Dr. Josef Kloster­
mann, der bisher sein Vertreter gewesen war. 
Sein Schwerpunkt war bisher die Erforschung 
des Tertiärs und Quartärs in Nordrhein-Westfa­
len und den angrenzenden Gebieten.
Seit 1991 ist er Privatdozent, seit 1998 außeror­
dentlicher Professor am Geologisch-Paläontolo- 
gischen Institut der Westfälischen Wilhelms-Uni­
versität in Münster. Seine umfangreichen wis­
senschaftlichen Arbeiten wurden bisher in weit 
über 100 Beiträgen und Fachbüchern publiziert. 
1987 entdeckte ein Geologenteam unter seiner 
Leitung bei Geländearbeiten bei Kervenheim/ 
Niederrhein das gut erhaltene Skelett eines 
obermiozänen Bartenwals (Alter: 10 Millionen 
Jahre). Der sensationelle Fund kann heute im 
Foyer des Geologischen Dienstes bewundert 
werden.
Ein stetes Anliegen von Klostermann ist die geo­
logische Öffentlichkeitsarbeit. Er ist u.a. Mitbe­
gründer der Zeitschrift „Natur am Niederrhein“, 
war Schriftleiter der Fachzeitschrift „Eiszeitalter 
und Gegenwart“, ist Gründungsmitglied der Nie­
derrhein-Akademie und seit 1999 Präsident der
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Deutschen Geologischen Gesellschaft. Im glei­
chen Jahr wurde er in den Wissenschaftlichen 
Beirat des Institutes für Geowissenschaftliche 
Gemeinschaftsaufgaben der Bundesrepublik 
Deutschland gewählt.
Als Leiter des Geologischen Dienstes möchte 
Professor Klostermann den Ruf des Geologi­
schen Dienstes NRW als Fachinstitution stärken. 
Hier möchte er als Dienstleister an der Schnitt­
stelle zwischen Verwaltung, Wirtschaft und Wis­
senschaft zum Wohle aller Bürgerinnen und Bür­
ger Nordrhein-Westfalens tätig werden.
Für diese Pläne wünschen ihm die Geowissen- 
schaftlichen Mitteilungen viel Erfolg.

Quelle: Presseinformation des Geologischen 
Dienstes Nordrhein-Westfalen, 

Walter Proksch, Hans Baumgarten 
(31.07.2002); gekürzt.

Gert Kleinstäuber im 
Ruhestand

Am 30. April 2002 ist Gert Kleinstäuber im Lan­
desamt für Umwelt und Geologie, Bereich Bo­
den und Geologie Freiberg in den Ruhestand 
verabschiedet worden. Obwohl kein Geowissen- 
schaftler von Ausbildung, wird er einem weiten 
Kreis von Fachkollegen, insbesondere in den 
Geologischen Diensten, durch seine jahrelange 
Tätigkeit als Obmann der „BlS-Steuerungs- 
gruppe“ bekannt sein.
Gert Kleinstäuber, geboren am 30.11.1939 in 
Limbach bei Chemnitz, hat an der TU Dresden 
Geodäsie studiert und 1964 eine Tätigkeit im 
geologischen Dienst (damals Geologische Er­
kundung Süd Freiberg) aufgenommen und war 
von 1977 an dort Gruppenleiter. In diese Zeit fal­
len vielfältige markscheiderische Arbeiten unter 
und über Tage, so z.B. beim Bau des Pumpspei­
cherwerkes Markersbach im Erzgebirge sowie 
Auslandsarbeiten bei der Exploration auf Gold­
lagerstätten in der Mongolei. Sein Hauptarbeits­
gebiet waren fotogrammetrische Arbeiten zur 
lagegetreuen Darstellung und Dokumentation 
topographischer und geologischer Sachverhal­

te. Die Anwendung der Fotogrammetrie zur Be­
schreibung von Haufwerken war auch Thema 
seiner Dissertation zum Dr.-Ing. im Jahre 1978. 
1979 wird Gert Kleinstäuber Abteilungsleiter 
Methodische Forschung, wo ihm neben der 
Forschungsorganisation auch die Fachbereiche 
EDV und die damals neu eingerichtete regiona­
le geochemische und Schlichprospektion unter­
standen. Er wird als Leiter dieser Abteilung und 
als Person gleichzeitig Initiator und Promotor 
der EDV im damaligen GFE Freiberg. Diese stark 
erweiterte Abteilung leitet er bis Ende 1985. 
Dann wird er aus den damals üblichen Gründen 
(„Sicherheitserwägungen“) von der Abteilungs­
leitung entbunden und als Forschungsgeologe 
in der gleichen Abteilung eingesetzt. In dieser 
Eigenschaft machte er das Bildverarbeitungs­
system (BVS) für Fernerkundungs- und geoche­
mische Informationen und Auswertungen an­
wendungsfähig.
In der Wende und beim Neuanfang war Gert 
Kleinstäuber in allen wichtigen lokalen und 
überregionalen Gremien aktiv beteiligt. Genannt 
seien hier nur die Entflechtungskommission des 
GFE, Runder Tisch Geologie Sachsen, Aufbaust­
ab des Landesamtes für Boden und Geologie 
(LABG) und andere. Von unschätzbarer Bedeu­
tung war sein Engagement in der Datensiche­
rungsgruppe der Zentralen Datenspeicher der 
ehemaligen DDR. Dadurch sind die umfang­
reichen geologischen, hydrogeologischen und 
geophysikalischen Daten für die Nutzung in den 
neu aufzubauenden geologischen Diensten in 
Ostdeutschland gesichert worden. Von 1994 an 
war er Referatsleiter Bodenschutz im LfUG.
In Fachgremien auf Bund-/Länder-Ebene schätz­
te man seine hohe Fachkompetenz und seine 
sachliche Argumentation, was in seiner jahre­
langen Mitarbeit im ständigen Ausschuss Bo­
deninformationssysteme der LABO (jetzt StäA2) 
sowie vor allem in der langjährigen Leitung der 
BIS-Steuerungsgruppe der Staatlichen Geolo­
gischen Dienste zum Ausdruck kommt.
Nicht unerwähnt bleiben darf sein außerordent­
liches und beispielhaftes ehrenamtliches Enga­
gement auf dem Gebiet des Naturschutzes, ins­
besondere des Wanderfalkenschutzes, wofür er
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1993 den Hans-Klose-Preis erhalten hat (in der 
Liste der Preisträger auch Michael Succow und 
Mathias Platzeck!).
Hervorstechend an Gert Kleinstäuber sind seine 
(den Vermessern und Markscheidern wohl 
berufseigene) akribische Genauigkeit, sein aus­
gesprochenes Gerechtigkeitsempfinden und 
klares Urteilsvermögen. Diese persönlichen 
Eigenschaften, verbunden mit dem Wissen des 
Ingenieurs und der Liebe zur Natur haben ihn 
befähigt, während seines Berufslebens ein brei­
tes Spektrum von geowissenschaftlichen Tätig­
keiten erfolgreich zu bewältigen. Sein Nachfol­
ger im Amt des Referatsleiters Bodenschutz im 
LfUG ist Dr. Behruz Kaschanian.

Werner Pälchen, Freiberg

Ernst-Rüdiger Look im 
Ruhestand

ds. Auf einer Exkursion im engeren Kollegen­
kreis in die Umgebung seiner Heimatstadt 
Königslutter verabschiedete sich Dr. Ernst-Rüdi­
ger Look (65) aus dem aktiven Dienst am Nie­
dersächsischen Landesamt für Bodenforschung 
(NLfB) in Hannover. Nach seiner Promotion über 
Geologie und Stratigraphie der Elster- und Saa­
le-Eiszeit östlich Braunschweig (1967) wurde er 
am NLfB Leiter des Archivs und wenig später 
Referatsleiter für Umweltschutz, Raumordnung, 
Landesplanung und Öffentlichkeitsarbeit. Be­
kannt wurde er durch seinen Einsatz für den 
Geotopschutz in der von ihm geleiteten Fach­
sektion Geotopschutz (jetzt: für Geotope) der 
Deutschen Geologischen Gesellschaft, wobei er 
eng mit den deutschen Geologischen Landes­
ämtern zusammenarbeitete. Seine Vorstellun­
gen über Kooperation zwischen Geotopschutz 
und Steine-Erden-Betrieben trug er auf der er­
folgreichen ersten Tagung der DGG-Fachsektion 
in Clausthal-Zelterfeld (Mai 1997) und auf fol­
genden Tagungen und Sitzungen von Arbeits­
kreisen der Landesämter vor. Seit 1990 ist er 
Geschäftsführer der Niedersächsischen Akade­
mie der Geowissenschaften -  die jetzt über die
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Ernst-Rüdiger Look (Mitte) erläutert auf seiner 
„Abschiedexkursion“ seinen Kollegen die Pro­
blematik der mit Oberkreide- bzw. Alttertiär- 
Ton erfüllten Verkarstungstrichter im Unteren 
Muschelkalk des Elm. Foto: D. Stoppel

Grenzen Niedersachsens tätig ist -, wobei er 
maßgeblich an der Organisation von Tagungen 
und den alljährlichen Parlamentarischen Aben­
den beteiligt war. In der Deutschen Quartär­
vereinigung ist er als Geschäftsführer und 
Schatzmeister tätig.

Nachruf für Peter Zarbok
Am 7. Juni 2002 verstarb Dr.-Ing. Peter Zarbok 
im Alter von 50 Jahren an den Folgen einer 
schweren Krankheit. Mit ihm verlor das Baye­
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rische Geologische Landesamt in der Außenstel­
le Marktredwitz, wo er seit Anfang 2000 be­
schäftigt war, einen fachlich und menschlich 
hochgeschätzten Kollegen. In den Jahren der ge­
meinsamen Arbeit wurde von ihm unter hohem 
persönlichen Einsatz das Projekt „Geochemi­
scher Atlas von Bayern“ erfolgreich bearbeitet. 
Im nachfolgenden Projekt „Schaffung geolo- 
gisch-hydrogeologischer Informationsgrundla­
gen“ hat er trotz Krankheit die Startphase aktiv 
mitgestaltet. Als praktischer Geologe mit lang­
jähriger Berufserfahrung in den verschieden­
sten Themengebieten, angefangen von Lager­
stättenkunde und Bergbau bis hin zu Verfah­
renstechnik und Geochemie, verstand er es 
schnell und zielsicher Problemlösungen zu erar­
beiten und Projekte durch Eigeninitiative und 
Kreativität, mit vielen konstruktiven Vorschlä­
gen aber auch mit tatkräftigen Beiträgen zur 
Realisation und zum Gelingen zu führen. Dabei 
halfen ihm seine fachübergreifenden Kenntnis­
se, seine hohe Flexibilität sowie seine Zielstre­
bigkeit.
Seinen fachlichen Werdegang begann Peter Zar- 
bok mit dem Lehramtsstudium der Chemie und 
Geographie an der Uni Köln, das er 1983 mit 
dem 2. Staatsexamen abschloß. Das 1981 am 
gleichen Ort begonnene Studium der Geologie 
beendete er mit Diplom 1986. Sein beruflicher 
Weg führte ihn dann über das Gebiet der Um­
welttechnik und Altlastensanierung zur wissen­
schaftlichen Bearbeitung des Themas „Untersu­
chungen zur Reinigung schwermetallhaltiger 
Böden, ausgeführt am Beispiel einer Quecksil­
berkontamination“. Seine Untersuchungsergeb­
nisse sind von ihm in seiner 1999 an der TU 
Clausthal vorgelegten Dissertationsschrift zu­
sammengefasst worden. In der Folgezeit ent­
standen aus vielen Kontakten mit Geowissen­
schaftlern, Fachverbänden und geowissen- 
schaftlich orientierten Vereinen durch seine In­
itiative und unter seiner engagierten Mitarbeit 
geologisch-montanhistorische Arbeitsschwer­
punkte von hoher gesellschaftlicher Bedeutung. 
Während seine Arbeitsergebnisse der neueren, 
abgeschlossenen Projekte in z.T. unveröffent­
lichten Berichten und Publikationen niederge­

legt sind, war es ihm nicht mehr vergönnt, lau­
fende interessante Forschungen, u.a. zum Fluss­
perlmuschelbestand Oberfrankens, zu been­
den. Elmar Linhardt, Marktredwitz

Gundolf Ernst verstorben
Am 25. April 2002 verstarb in Berlin nach länge­
rer Krankheit Prof.i.R. Dr. Gundolf Ernst im Alter 
von 71 Jahren.
Gundolf Ernst wurde 1930 in Hamburg geboren. 
Am Familienwohnsitz Ahrensburg legte er 
kriegsbedingt erst 1951 sein Abitur ab und stu­
dierte dann in Hamburg bei seinem Vater Wil­
helm Ernst und seinem späteren Mentor Ehrhard 
Voigt Geologie, Paläontologie und Mineralogie. 
Schon 1953 begann er seine Arbeiten in der 
Lägerdorfer Schreibkreide. Durch Studienauf­
enthalte in Österreich (Graz) und Jugoslawien 
(Sarajewo) angeregt, begann Gundolf Ernst, 
1955/56 im bosnischen Zlatibor-Massiv zu kar­
tieren. 1961 bot ihm Roland Brinkmann in Bonn 
eine Assistentenstelle an, so dass er in kurzer 
Zeit sein Studium mit dem mineralogischen The- 
ma „Zur Kenntnis der Grungesteme und Sedi- 
mente des südwestlichen Zlatibor-Massivs (Bos­
nien)“ als Dr.rer.nat. abschloss und nach Bonn 
wechselte. Von Gerhard Keller in Braunschweig 
bekam G. Ernst das Angebot einer Assistenten­
stelle, die er 1964 antrat. Hier nahm er seine Ar­
beiten in der Oberkreide wieder auf, die er im 
südlichen Schleswig-Holstein und in Nieder­
sachsen durchführte. Gegen Ende dieser Zeit 
hablitierte er sich 1969 mit der viel beachteten 
Schrift „Die irregulären Echiniden der nordwest­
deutschen Oberkreide. Ihre Phylogenie, Öko­
morphologie und Stratigraphie“. 1976 wurde G. 
Ernst schließlich von W. G. Kühne an die Freie 
Universität in Berlin berufen, der er bis zu sei­
nem Eintritt in den Ruhestand 1995 angehörte. 
Die zunächst in Norddeutschland begonnenen 
Untersuchungen oberkretazischer Ablagerun­
gen erweiterte er von Berlin aus auf benachbar­
te europäische Länder wie England, Spanien 
und Polen sowie darüber hinaus mit Studienauf­
enthalten in Tansania und Südamerika. Großen
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Anteil hatte Gundolf Ernst an der Entwicklung 
der „Event-Stratigraphie“, die er als Synthese 
von bio- und lithostratigraphischen Methoden 
betrachtete. Als aktives Mitglied der 
Subkommission für Kreide-Stratigraphie in der 
DUGW hat er diese jahrzehntelang geprägt.

Ekbert Seibertz, Braunschweig

Herbert Lögters verstorben
Am 09. September 2001 beendete eine schwere 
Krankheit das abwechslungsreiche Leben von 
Prof. Dr. Gerbert Lögters, des im In- und Ausland 
bekannten Erdölgeologen und Managers, des 
Hochschullehrers und des im sozialen und 
sportlichen Bereich aktiven Menschen.
Herbert Lögters wurde am 09. Mai 1913 als Sohn 
des Architekten G. Lögters in dem kleinen Ort 
Gildehaus -  nicht weit von der Grenze nach Hol­
land entfernt -  in der Grafschaft Bentheim gebo­
ren. Nach dem Schulbesuch studierte er Geolo­
gie an den Universitäten Göttingen und Graz. 
Kaum 24 jährig promovierte er 1937 an der Uni­
versität Hamburg mit einer Arbeit über die Geo­
logie der Ostalpen. Anschließend arbeitete er 
als wissenschaftlicher Assistent an der TH Darm­
stadt. Hier beschäftigte er sich zum ersten Mal 
mit erdölgeologischen Problemen: die Erdölfel­
der des Rheintalgrabens waren sein Arbeits­
gebiet. Der Krieg beendete seine akademische 
Laufbahn. Nach kurzem Einsatz bei der Truppe 
wurde er zu einer technischen Einheit abkom­
mandiert, die eine Erkundung der Erdölfelder 
Galiziens durchführte. Trotz der Schrecken des 
Krieges waren dies wichtige Jahre der prak­
tischen Erfahrung als Erdölgeologe. 1944 kehrte 
er in seine geliebte Heimat zurück und war für 
die Preussag als Betriebsgeologe in den Erdöl­
feldern der Grafschaft Bentheim tätig.
Nach dem Kriegsende leitete er die Außenstelle 
Gildehaus/Bentheim des Amtes für Bodenfor­
schung. 1950 übernahm er als Landesgeologe 
im Amt für Bodenforschung in Hannover die 
stellvertretende Leitung der Erdölabteilung. In 
dieser Zeit erhielt er auch einen Lehrauftrag für 
Erdölgeologie an der Westfälischen Wilhelms
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Universität in Münster. 1952 entschied er sich 
jedoch gegen die sich abzeichnende Beamten­
laufbahn und wurde Industriegeologe. 18 Jahre 
arbeitete er bei der C. Deilmann AG in Bad Bent­
heim. In diesen Jahren gestaltete er zunächst als 
Chefgeologe, später als Mitglied der Geschäfts­
führung und des Vorstandes die Explorations­
arbeiten im In- und Ausland und die vielfältigen 
Aktivitäten dieses weltweit operierenden Unter­
nehmens. Besonders die Entwicklung der ems­
ländischen Erdöl- und Erdgasprovinz hat er 
wesentlich mit beeinflusst und hierüber in zahl­
reichen Veöffentlichungen berichtet.
Als weit über die Grenzen des Emslandes 
bekannter Fachmann erhielt er 1970 die Beru­
fung zur Deutschen Erdöl-Versorgungsge­
sellschaft GmbH (Deminex), einer Gründung der 
deutschen Erdöl und Erdgas produzierenden 
und verarbeitenden Gesellschaften. Hier über­
nahm er im April 1970 den Vorsitz der Geschäfts­
führung. Unter seiner Leitung entwickelte sich 
die Deminex GmbH zum größten deutschen Erd­
öl und Erdgas Unternehmen im internationalen 
Bereich. Er wirkte in zahlreichen Gremien mit, 
u.a. in der Fachgruppe Bodenschätze der 
Deutsch-Sowjetischen Kommission für wirt­
schaftliche und wissenschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit. Was Herbert Lögters nicht nur in 
dieser Position besonders auszeichnete be­
schrieb die Zeitschrift „Öl“ 1970 treffend in ihrer 
Spalte „Das Portrait“ u.a.: „Ganz individuell be­
sitzt der Vorsitzende der Deminex Geschäftsfüh­
rung die Begabung, internationale Kontakte 
nicht nur zu knüpfen, sondern sie auch zu kon­
struktiver Zusammenarbeit vertiefen zu können. 
Vielleicht ist es das echte menschliche Interes­
se am Gegenüber, das ihm Vertrauen einbringt, 
und seine unverblümte Offenheit, die es im 
rechten Moment schafft, festgefahrene Ver­
handlungen wieder flott zu machen. Freilich 
bedarf es an der Spitze der Deminex auch noch 
anderer Eigenschaften, nämlich einer mit diplo­
matischem Geschick gepaarten, unerschütter­
lichen Standfestigkeit und vor allem des Sach- 
verstandes, der die Auslandsprojekte, um die es 
hier geht, ebenso nach der geologischen wie der 
wirtschaftlichen Seite abwägen kann“.
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Neben seiner beruflichen Arbeit und auch nach 
seiner Pensionierung 1976 war H. Lögters viel­
seitig tätig. Von 1968 bis 1969 war er stellvertre­
tender Vorsitzender unserer Gesellschaft und 
von 1970 bis 1971 im Beirat der Deutschen Geo­
logischen Gesellschaft. Unvergessen ist bei vie­
len Mitgliedern die Frühjahrstagung der DGG 
1968 in Nordhorn, die er vorbereitet hatte.
Er war Mitglied in den Aufsichträten vieler Un­
ternehmen und in in- und ausländischen Kom­
missionen vertreten. Herbert Lögters ist-w ie  er 
selber sagte -  sein Leben lang ein begeisterter 
Geologe gewesen. Es war für ihn daher ein wich­
tiges Anliegen, diese Begeisterung und sein fun­
diertes fachliches Wissen weiterzugeben. Viele 
Jahre hielt er Vorlesungen in Kohlenwasserstoff- 
Geologie an der Universität Köln und führte Ex­
kursionen zu den Erdöl- und Ergaslagerstätten 
Deutschlands durch. Im Dezember 198a verlieh 
ihm der Minister für Wissenschaft und For­
schung von Nordrhein Westfalen den Titel eines 
Honorar-Professors.
Trotz aller weltweiter Aufgaben blieb Herbert 
Lögters bodenständig, ein echter Gildehauser. 
Dies bewies er während seine aktiven Zeit und 
besonders nach seiner Pensionierung durch sei­
ne enge Bindung zur Familie und zu den Mitbür­
gern -  mit ihnen unterhielt er sich nur in „Gilde­
häuser Platt“ -, durch sein stetiges soziales 
Engagement und seinen ehrenamtlichen Einsatz 
für die Heimatgemeinde. Basis für seine sozia­
len Aktivitäten war der regionale Rotary Club, zu 
dessen Gründungsmitgliedern er 1974 gehörte 
und für den er auch in überregionalen Ämtern 
diente. Auch der grenzüberschreitende Golfclub 
„Euregio“ in Bad Bentheim verdankt ihm sein 
Bestehen. Durch diese Taten wird Herbert 
Lögters in Gildehaus und weit darüber hinaus 
unvergessen bleiben. Die deutsche Erdölindu­
strie verdankt ihm viel und seine Kollegen und 
seine Studenten werden ihm ein ehrendes An­
denken bewahren.

Stefan Liesche, Bad Bentheim (Preussag 
Energie GmbH, Lingen, früher C. Deilmann AG,

Bad Bentheim)

Eduard M. van Zinderen Bakker 
verstorben

Am 19. März 2002 verstarb in Somerset West 
(Südafrika) Professor Dr. Eduard Meine van Zin­
deren Bakker kurz vor Vollendung des 95. Le­
bensjahres. E. M. van Zinderen Bakker wurde 
1907 in Friesland geboren. Nach der Promotion 
zum Dr. phil. in Botanik an der Universität Am­
sterdam unterrichtete er Biologie in Apeldoorn/ 
Niederlande. Als Lehrer hat er die Lebenswege 
zahlreicher Schüler auf den Gebieten der Natur­
wissenschaften und Medizin beeinflusst. Wäh­
rend des Zweiten Weltkrieges war er im Unter­
grund gegen die Besetzung seiner Heimat tätig, 
führte aber zugleich auch ökologische Studien 
aus. 1947, im Alter von 40 Jahren, wanderte er 
mit seiner Frau und den beiden Söhnen nach 
Südafrika aus. Der afrikanische Kontinent hatte 
ihn schon immer fasziniert. An der Universität 
des Oranje-Freistaates in Bloemfontein war er

Eduard M. van Zinderen Bakker
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zunächst als Lecturer, später als Professor der 
Botanik bis 1972 tätig. Aufgrund seiner nationa­
len und internationalen Reputation ehrte ihn die 
Universität mit der Einrichtung eines Institutes 
für Umweltwissenschaften, dessen Direktor er 
bis 1976 war. An dem mit nationalen und inter­
nationalen Wissenschaftlern besetzten Institut 
war van Zinderen Bakker bis 1988 als Research 
Officer tätig.
Seine Hauptinteressen lagen auf dem Gebiet 
der Palynologie. Diese Disziplin führte er bereits 
1951 in Südafrika ein. Fossile Pollen benutzte er 
zur -  vorwiegend -  quartären Rekonstruktion 
der süd- und ostafrikanischen Paläoenviron- 
ments. Die Palynologie war für ihn „South 
Africa’s latest archaeological weapon“. Er arbei­
tete zusammen mit Desmond Clark an mehreren 
südafrikanischen archäologischen Stätten, spä­
ter auch in der Sahara, der Namib-Wüste und 
den subantarktischen Inseln Marion und Prince 
Edward Island. Das CSIR finanzierte für van Zin­
deren Bakker die Abteilung für Palynologie (Uni­
versität des OFS, Bloemfontein), die interna­
tional größtes Ansehen genoss. Zahlreiche 
Funktionen übte van Zinderen Bakker aus, so 
u.a. „Chairman of the International Group of 
Specialists in the Antarctic (SCAR)“, Präsident 
der südafrikanischen Archäologischen Gesell­
schaft, und „Fellow of the Royal Society of South 
Africa“. Viele Auszeichnungen wurden ihm zu­
teil, u.a. die Ehrenmitgliedschaft der INQUA, der 
DEUQUA, der SASQUA und der südafrikani­
schen Botanischen Vereinigung. Die Universität 
von Bloemfontein verlieh ihm den Ehrendoktor. 
Neben seinen wissenschaftlichen Verpflichtun­
gen war er 20 Jahre Honorarkonsul der Nieder­
lande.
Eduard van Zinderen Bakker war eine herausra­
gende Persönlichkeit. Er hatte hochgesteckte 
Prinzipien, war gleichermaßen offen für Perso­
nen wie für wissenschaftliche Probleme. Bereits 
1966 gründete er die interdisziplinäre, inter­
nationale Publikationsreihe Palaeoecology of 
Africa, von der inzwischen 27 Bände vorliegen. 
Hugues Faure (Marseille) schreibt zum Tod von 
van Zinderen Bakker: „INQUA loses one of its 
most eminent Honorary Members, and Africa its

first Palynologist, and a great Quaternary Scien­
tist and Palaeoecologist“.

Klaus Heine, Regensburg

Werner Schwan verstorben
Siegbert SchUffler *

Nach einem bis zuletzt von wissenschaftlicher 
Forschungstätigkeit geprägten Leben verstarb 
am 16.7.2002 im Alter von 85 Jahren Herr Pro­
fessor Dr. Werner Schwan. Er war von 1964 bis 
zu seiner Emeritierung im März 1982 Ordent­
licher Professor und Inhaber des Lehrstuhls für 
Geologie am Institut für Geologie und Mineralo­
gie der Friedrich-Alexander-Universität Erlan­
gen-Nürnberg.
Professor Schwan, der am 27. Januar 1917 in 
Berlin geboren wurde, dort auch 1937 das 
Abitur ablegte, begann das Studium der Geolo­
gie 1938 am Geologisch-Paläontologischen In­
stitut der Humboldt-Universität in Berlin. Seine

Werner Schwan
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akademischen Lehrer waren u.a. H. Stille, F. 
Dahlgrün, P. Ramdohr, W. Quenstedt, O. H. 
Schindewolf, und W. Gothan, allesamt interna­
tional anerkannte Kapazitäten auf dem Gebiet 
geowissenschaftlicher Forschung. Nach kriegs­
bedingter Unterbrechung seines Studiums von 
1939 bis 1945 schloss er 1949 an letztgenann­
tem Institut mit einer Dissertation bei Stille über 
„Die Acker-Bruchberg-Schichten des Harzes“ 
als Dr. rer. nat. ab.
Er wurde in der Folge als wissenschaftlicher Mit­
arbeiter in das von H. Stille 1946 gegründete 
Geotektonische Institut der Deutschen Akade­
mie der Wissenschaften zu Berlin aufgenom­
men. Gleichzeitig lehrte er am Geologisch-Palä- 
ontologischen Institut der Humboldt-Univer­
sität. Es folgte 1954 die Habilitation bei 
S. v. Bubnoff mit dem Thema „Die Frankenwäl­
der Querzone“. Damit war 1955 die Ernennung 
zum Universitätsdozenten für Geologie verbun­
den. i960 wurde ihm der Titel Professor verlie­
hen.
Nach dem Tode v. Bubnoffs 1957 übernahm 
Werner Schwan die Geschäftsführung des Geo- 
tektonischen Instituts der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, eine Tätigkeit, die 
er auf Einwirken der damaligen DDR-Administra- 
tion 1961 aufgeben musste.
Er wechselte an das Geologisch-Paläontologi- 
sche Institut der Universität Münster/Westf., wo 
er bis zu seiner Berufung nach Erlangen im Früh­
jahr 1964 als Dozent und Außerplanmäßiger 
Professor wirkte. In Erlangen erreichte er im 
Rahmen seiner Berufungsverhandlungen die 
Einrichtung eines Lehrstuhls für Angewandte 
Geologie, der 1966 besetzt werden konnte und 
heute einen hohen Stellenwert in der Lehr- und 
Forschungstätigkeit am Institut für Geologie 
und Mineralogie der Friedrich-Alexander-Univer- 
sität Erlangen-Nürnberg besitzt.
Sein breites wissenschaftliches Interessen- und 
Betätigungsfeld weitete Professor Schwan in Er­
langen bedeutend aus. Er befasste sich sowohl 
mit Baufragen deutscher Mittelgebirge als auch 
der Alpen, des Balkans, der griechischen und 
türkischen Gebirge und des Himalaya. For- 
schungs- und Vortragsreisen führten ihn nach

Australien, Neuseeland, Japan, China und Hin­
terindien.
Auch nach seiner Emeritierung 1982, nunmehr 
befreit von der Belastung der Dienstgeschäfte, 
blieb der Arbeitseifer von Professor Schwan un­
gebrochen. So unternahm er mehrfach ausge­
dehnte Reisen in den Himalaya, nach Griechen­
land und in die Türkei und publizierte eine Viel­
zahl von Spezialarbeiten, besonders zu Fragen 
der tektonischen Gestaltung der Erdkruste. In 
der letztgenannten Richtung blieb er bis heute 
vor allem im mitteleuropäischen Raum aktiv. 
Eine Reihe von diesbezüglichen Publikationen 
sind erst kürzlich erschienen und haben die Zahl 
seiner wissenschaftlichen Veröffentlichungen 
auf über 100 anwachsen lassen. Weiterhin hat er 
auch noch als Emeritus seinen reichen Erfah­
rungsschatz bei Studenten-Exkursionen weiter­
gegeben, die besonders nach der Wende in die 
ihm von früher her bekannten und geologisch 
interessanten Gebiete der neuen Bundesländer 
führten.
Für seine Kollegen war er ein stets verlässlicher 
und entgegenkommender Partner, der für einen 
einmal als richtig erkannten Standpunkt aber 
auch nachhaltig einzutreten wusste. Im Rahmen 
seiner Lehrtätigkeit konnte er über einhundert 
Schülern eine bestens fundierte wissenschaft­
liche Ausbildung vermitteln. Selbst über seinen 
Tod hinaus werden ihn alle seine ehemaligen 
Doktoranden und Diplomanden sowohl als vä­
terlichen Freund in lebendiger Erinnerung behal­
ten, als ihn auch als wissenschaftliche Autorität 
schätzen.

* Institut für Geologie und Mineralogie der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen- 

Nürnberg, Schlossgarten 5, 91054 Erlangen; 
e-mail: schueffler@geoiuni-erlangen.de

Gottfried Gabert verstorben
ds. Am 20. Juli verstarb in Isernhagen bei Han­
nover nach schwerer Krankheit Dr. Gottfried Ga­
bert im Alter von 75 Jahren.
Gottfried Gabert wurde in Bad Pyrmont gebo­
ren. 1953 schloss er sein Geologie-Studium in
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Göttingen mit einer Dissertation über Geologie 
und Tektonik des Vorspessarts ab, Hauptergeb­
nisse der bei Professor E. Bederke angefertigten 
Arbeit waren Abfolge und Petrographie der dor­
tigen Quarzite und Gneise. Eine seiner ersten 
Arbeiten an der Bundesanstalt für Bodenfor­
schung -  der späteren Bundesanstalt für Geo­
wissenschaften und Rohstoffe (BGR) -  betraf 
1954 die lamprophyrischen Gänge des West- 
und Mittelharzes (Kersantite). Auch eine Bear­
beitung der Unterkreide in Schleswig-Holstein 
fällt in diese Zeit.
Es folgten längere Auslandsarbeiten, zuerst 
beim Geological Survey in Khartoum, wo er von 
1956-1958 an der Gliederung der Kristallinfolge 
des Nordost-Sudans am Roten Meer nördlich 
Suakin mitwirkte und eine erste Geologische 
Übersichtskarte anfertigte. Es folgten hydrogeo- 
logische Arbeiten in mehreren Teilen des Sudan 
und mehrere Jahre an den Geologischen Missio­
nen der BGR in Tanzania und Uganda. Ihr Resul­
tat waren erste Geologische Karten des Hoch­
lands von Tanzania und der Buganda-Toro-Geo- 
synklinale nordwestlich des Viktoria-Sees. Da­
zwischen bearbeitete er Kohlen-, Eisenerz- und 
Scheelit-Lagerstätten in Südkorea und ein Stein­
kohlenvorkommen bei Karkarin Nordost-Afgha­
nistan.
Nach diesen „Auslandsjahren“ wurde Gottfried 
Gabert als Direktor und Professor Leiter der 
BGR-Unterabteilung „Dokumentation und Ver­
öffentlichungen“. Vor seiner Pensionierung 
(1992) führte ihn ein Auslandseinsatz nach Ne­
pal.

Willi Ziegler verstorben
ds. Am 8. August 2002 verstarb der langjährige 
Leiter des Forschungsinstituts und Natur­
museums Senckenberg in Frankfurt/Main, Pro­
fessor Dr. Willi Ziegler im Alter von 73 Jahren 
nach einer heimtückischen Krankheit.
Willi Ziegler war einer der bekanntesten deut­
schen Mikropaläontologen; er war Ehrenmit­
glied der Paläontologischen Gesellschaft. Er 
stammte aus dem Vogelsberg (Hessen). Als

Schüler lernte er die Wirren des Endes des Zwei­
ten Weltkrieges kennen, zu der eine harte Ge­
fangenschaft kam. Sein Studium in Marburg 
(mit einem Auswärtssemester in Frankfurt) 
schloss er mit einer Diplomkartierung im Devon 
westlich Marburg ab. Seine Dissertation (1956) 
behandelte die Chronologie unter- und mittel­
devonischer Conodonten. Willi Ziegler war einer 
der ersten Conodonten-Forscher in Deutsch­
land; seit 1953 stand er in engem Kontakt mit 
Dr. Heinz Beckmann, der ein neues Verfahren 
zur Präparation dieser bis dahin kaum beachte­
ten Mikrofossilien entwickelt hatte und der ihn 
mit technischen Fragen und der Beschaffung 
von Literatur sehr unterstützte. Innerhalb von 
wenigen Jahren erwiesen sich Conodonten als 
wichtigste Fossilien zur Einstufung alters­
fraglicher Sedimente im deutschen Paläozoi­
kum.
Nach einem kurzen Forschungsstipendium ging 
Willi Ziegler für zehn Jahre an das Geologische 
Landesamt Nordrhein-Westfalen, wo er zahlrei­
che Proben untersuchte und im Siegerland und 
mittleren Sauerland kartierte. Seine Habilitation

Willi Ziegler inmitten von Exkursionsteilneh­
mern am Aufschluß Keilwassertal im Westharz 
anläßlich des V. European Conodont Sympo­
sium 1988 in Frankfurt/Main
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(1962) in Bonn gab eine Zusammenstellung der 
Taxonomie und des stratigraphischen Werts 
oberdevonischer Conodonten. 1968 nahm Willi 
Ziegler einen Ruf auf eine Professur in Marburg 
an. 1980 wurde er zum Direktor des Sencken- 
berg-lnstituts und -Museums berufen.
Unter den vielen Gesellschaften und Organisa­
tionen, in denen Willi Ziegler tätig war, seien hier 
die deutsche und die internationale Subkom­
mission für Devonstratigraphie erwähnt. Von 
1984 bis 1995 leitete er die deutsche Stratigra­
phische Kommission. Daneben wirkte Willi Zieg­
ler in zahlreichen anderen Gremien auch außer­
halb seines engeren Fachbereichs mit, da er 
es verstand, auch miteinander zerstrittene 
Kollogen zu effektiver Zusammenarbeit zu be­
wegen.
Ein besonderes Anliegen war die Zusammenar­
beit mit ausländischen Kollegen, speziell Cono- 
dontenforschern -  vor allem mit solchen aus 
devisenschwachen Ländern. Hier verstand eres

besonders, Austauschaufenthalte zu finanzie­
ren und weitere Kontakte zu knüpfen. Seit einer 
Gastprofessur in Texas verbanden ihn persön­
liche Freundschaften mit dortigen Kollegen.
Im Senckenberg-Museum trug er wesentlich 
dazu bei, dass die aufgelassene Ölschiefergru­
be Messel nicht mit Müll verfüllt, sondern zu ei­
ner international bedeutenden Ausgrabungs­
stätte wurde. Das Senckenberg-Museum besitzt 
von dort einmalige Schätze, deren vorbildliche 
Präparation und Präsentation dem Museum 
hohe Besucherzahlen bringen.
Die meisten seiner 250 Veröffentlichungen be­
handeln Themen der Conodonten-Stratigraphie; 
unter ihnen sei hier nur der Conodonten-Katalog 
erwähnt.
Bis kurz vor seinem Tode hatte er noch konkre­
te Pläne für weitere Arbeiten. Eine ausführliche 
Würdigung seines Lebens und Schaffens wird 
von anderer Seite erfolgen.

F. W. Luppold, Hannover

Tagungsberichte

„150 Jahre Salzbergbau“ -  Festakt in Staßfurt
ds. Seit 150 Jahren werden in Deutschland Kali- 
und Steinsalze bergmännisch gewonnen. Schon 
lange vorher, seit der Steinzeit, hatte man Aus­
tritte von Salzwasser auf Salzlagerstätten ge­
nutzt. Das 150jährige Jubiläum dieses Bergbaus 
wurde vom 14. -16.6.2002 in Staßfurt, der „Wie­
ge des Kalibergbaus“, festlich begangen.
Die Festtage wurden am 14. Juni im „Salzland- 
Center“ von Bürgermeister Martin Kriesei feier­
lich eröffnet. Der Minister für Wirtschaft, Tech­
nologie und Verkehr des Landes Sachsen- 
Anhalt, Dr. Horst Reh berger, wies auf die Bedeu­
tung dieses Bergbaus für sein Bundesland hin. 
Das Kali- und Steinsalzbergwerk Zielitz nördlich 
Magdeburg ist nach umfangreichen Rationali­
sierungen das größte deutsche Kalibergwerk 
geworden; die Siedesalzanlagen im benachbar­
ten Bernburg gehören zu modernsten in Mittel­
europa. Seit 150 Jahren verdankt das heutige

Sachsen-Anhalt seine Rolle als „industrielle 
Hochburg“ dem Bergbau auf Kali- und Steinsalz, 
Braunkohle sowie Kupferschiefer. Seit 1990 
wurde 1 Mrd. Euro investiert, um den Salz- und 
Braunkohleabbau zu modernisieren und um 
aufgegebene Standorte zu sanieren.
Udo Moye (Kali + Salz AG) skizzierte den langen 
Weg von der Entdeckung der bis dahin unbe­
kannten „bitteren Salze“ (aus einer Bohrung in 
Staßfurt) über das Auf und Ab des Staßfurter 
Kalisalzbergbaus bis zur heutigen Steinsalz­
gewinnung und der Speicherung von Gasen. 
H. J. Schmidt (IG Bergbau - Chemie - Energie) er­
innerte daran, wie er und Kollegen vor zehn Jah­
ren ausgepfiffen wurden, als sie eine Vereini­
gung des deutschen Kalibergbaus forderten. 
Aber nur so konnten wenigstens die besten La­
gerstätten überleben. Heute plädiere die Ge­
werkschaft für eine Erweiterung der Zielitzer
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Halde und einen Ausbau der Saale als Wasser­
weg.
Eindrucksvoll und spannend war der Festvor­
trag von Prof. Dr. Rainer Slotta, dem Direktor 
des Deutschen Bergbaumuseums in Bochum. Er 
streifte die seit der Steinzeit betriebene Nut­
zung der „Salzquellen“, die in Staßfurt und im 
benachbarten Schönecken-Bad Salzelmen 
durch kleine Salinen erfolgte. Seit 1797 wurden 
diese für damalige Verhältnisse primitiven Ein­
richtungen vom preußischen Staat übernom­
men.
Mit einer Tiefbohrung auf dem Staßfurter Sali­
nengelände begann für dieses bis dahin be­
scheidene Unternehmen eine neue Ära. Diese 
Bohrung wies in 260 m Tiefe bis dahin unbe­
kannte Mg-K-Salze nach. Bei 581 m wurde die 
Bohrung in Steinsalz eingestellt. Da allgemein 
die Gewinnung von Speisesalz durch Sieden aus 
salzhaltigen Solen wegen des enormen Brenn­
stoffverbrauchs immer teurer geworden war, 
glaubte man, das erbohrte Steinsalz von 
Schächten aus abbauen zu können. Als erstes 
begann man mit dem Abteufen der Schächte 
„von der Heydt“ und „von Manteuffel“. Man 
fand in beiden Flanken des Staßfurter Sattels im 
Zechstein Kali- und Steinsalzlager. Für die Kali­
salze gab es zunächst keine industrielle Verwen­
dung, bis der bekannte Chemiker Justus von Lie­
big ihre Düngereigenschaften nachgewiesen 
hatte. In kurzer Zeit stieg die Förderung von Ka­
lisalz von 10 t (1861) auf 450 000 t (1873). Kali­
salz wurde in starkem Maße exportiert, sogar in 
die USA. Zunächst erlebte der Kalibergbau 
einen unwahrscheinlichen Boom. Aber schon 
1867 traten die ersten technischen Schwierig­
keiten wegen starker Wasserzuflüsse in Schäch­
ten auf; zu schmale Sicherheitspfeiler in den 
nicht verfüllten, örtlich bis 100 m hohen Abbau­
en waren die Ursachen für umfangreiche Tages­
brüche und Gebirgsschläge. Nicht nur Schächte 
soffen ab, auch das Stadtzentrum von Staßfurt 
versank schrittweise in Tagesbrüchen. Schließ­
lich mußte 1970 sogar das Wahrzeichen von 
Staßfurt, der Turm der Nicolaikirche, abgerissen 
werden. Prof. Slotta schloß seinen Festvortrag 
mit der Feststellung, daß man die Vergangen­

heit kennen müsse, um die Gegenwart bewälti­
gen zu können.
Am 18. Juni hatte die Kaliindustrie zu einer Be­
sichtigung der über- und untertägigen Betriebs­
anlagen von Zielitz und Bernburg eingeladen. 
Am 16. Juni beschloß eine Bergparade die ein­
drucksvolle Veranstaltung.

Hibsch 2002 Symposium
Vom 3. bis 8. Juni 2002 fand anlässlich des 
150. Geburtstages von Josef Emanuel Hibsch ein 
internationales Symposium in Nordböhmen 
statt. Die Vortagsveranstaltung begann mit Bei­
trägen zur persönlichen Geschichte Hibschs und 
Besuchen seines Geburtsortes Homole und sei­
ner Wirkungsstätte an der Landwirtschaftlichen 
Akademie in Dëcin. Hier enthüllte der heutige 
Leiter der Landwirtschaftsschule eine Gedenkta-

Josef Emanuel Hibsch
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fei für den ersten Erforscher und Kartierer des 
Böhmischen Mittelgebirges.
Der zweite Block von Vorträgen und Postern 
umfasste neue Erkenntnisse über Hibschs 
Arbeitsgebiet sowie allgemeine Themen zur 
Petrologie und Vulkanologie. An das Sympo-

Logo des Symposiums

sium schloss sich eine dreitägige Exkursion 
durch den Egergraben an, die einen Bogen von 
oberkarbonen Vulkaniten bis zu rezenten Gas­
austritten spannte.
Weitere Informationen finden Sie auf der WEB- 
Seite: http://www.gli.cas.cz/hibsch/
Das Hibsch-Symposium rückte die Typusregion 
für die „atlantische Sippe“ vulkanischer Gestei­
ne und einen ihrer geistigen Väter wieder in den 
Mittelpunkt des Interesses. Dafür gebührt den 
Veranstaltern -  Drs. Ulrych, Cajz und Adamovic 
vom Geologischen Institut der Akademie der 
Wissenschaften in Prag -  Lob und Anerkennung. 
Zusätzlich sorgten sie eine Woche lang für die 
Unterbringung und die Verpflegung aller Teil­
nehmer (Tagungsbeitrag bedeutete „all inclu­
sive“).

Kurt Goth und Peter Suhr, Freiberg

SEDIMENT 2002 an der Tech­
nischen Universität Darmstadt

Im Jahr der Geowissenschaften haben die Darm­
städter Sedimentologen gemeinsam mit den 
Frankfurter Kollegen zur SEDIMENT 2002, dem 
17. Sedimentologen-Treffen an die Technische 
Universität eingeladen. Vom 29. bis 31. Mai prä­
sentierten über 250 Geowissenschaftler aus 
ganz Deutschland und dem europäischen Aus­
land in drei Parallelsitzungen und mit über 100 
Postern ihre neuesten Forschungsergebnisse. 
Die Themen fokusierten fossile und rezente Se­
dimentationsräume weltweit und spannten den 
weiten Bogen von der Grundlagenforschung bis 
hin zur Anwendung im Bereich der Kohlenwas­
serstoff-Exploration und der Grundwasserge­
winnung. Klassische Feldmethoden sowie mo­
derne computergestützte Modellierungen von 
Sedimentbecken bilden dabei das Handwerks­
zeug der Geowissenschaftler.
Das dreitägige Vortragsprogramm wurde durch 
Exkursionen und Kompaktkurse ergänzt. Bei 
den Exkursionen konnten die Teilnehmer klasti­
sche und karbonatische Ablagerungssysteme 
des Paläo-, Meso- und Känozoikums von den je­
weiligen „Kennern“ erleben. Die Sedimenta­
tionsgeschichte des Gießener Ozeans war Inhalt 
der Exkursion von W. Franke und W. Dörr (Uni­
versität Gießen), das Rotliegend des Saar-Nahe- 
Beckens wurde von K. Stapf (Universität Mainz) 
vorgestellt. Das Mesozoikum erlebten die Exkur­
sionsteilnehmer beim Abtauchen ins Muschel­
kalkmeer mit A. E. Götz (TU Darmstadt) und 
C. G. Wertei (Heidelberger Zement). Eine Befah­
rung der Grube Messel durfte bei einer geo- 
wissenschaftlichen Tagung in Darmstadt nicht 
fehlen. Die neuesten Ergebnisse der dort abge­
teuften Forschungsbohrung „Messel 2001“ er­
läuterten T. Nix (TU Darmstadt) und M. Felder 
(Senckenberginstitut Frankfurt).
Auch die Kompaktkurse zeigten die Vielfalt 
sedimentologischer Arbeitsmethoden. So konn­
ten die Kursteilnehmer die Anwendung der Paly- 
nofazies in der Sequenzstratigraphie (S. Feist- 
Burkhardt, NHM London und A. E. Götz, TU
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Icebreaker Party am Institut 
für Angewandte Geowissen­
schaften

Darmstadt) kennenlernen. Die Spektralanaylse 
in geologischen Zeitreihen wurde von ). Roessler 
und H. Hüssner (Universität Frankfurt) vorge­
stellt. Die Röntgendiffraktometrie und deren 
Anwendung bei sedimentologischen Fragestel­
lungen waren Inhalt des Kompaktkurses von 
R. Petschick (Universität Frankfurt). Analytik 
und Anwendung von Biomarkern hinsichtlich 
der Rekonstruktion des Ablagerungsmilieus 
klastischer Sedimentserien stellten A. Otto und 
W. Püttmann (Universität Frankfurt) vor. Für Kar­
bonatspezialisten war der Kurs von W. Schlager 
(Amsterdam) zur Sequenzstratigraphie ein be­
sonderes Highlight.
Das Begleitprogramm bot den Tagungsteilneh­
mern reichlich Gelegenheit, sich neben dem 
Austausch in der wissenschaftlichen Diskussion 
auch in entspannter Atmosphäre kennenzuler­
nen. Eröffnet wurde die Tagung mit einer Ice­
breaker Party am Institut für Angewandte Geo­
wissenschaften am Botanischen Garten. Der 
öffentliche Abendvortrag von V. Mosbrugger 
(Universität Tübingen) beleuchtete das Thema 
„Klima und Treibhauseffekt“ in seiner aktuellen 
Brisanz. Für die ausländischen Gäste bot ein 
Rundgang durch die geowissenschaftlichen 
Sammlungen des Flessischen Landesmuseums 
(Führung A. E. Götz, Darmstadt) einen Einblick 
in die erdgeschichtlichen Schätze dieses Hau­
ses. Höhepunkt des Begleitprogramms war 
schließlich das Conference Dinner auf dem

Rheindampfer „Bingen“, das für alle Teilnehmer 
ein unvergessenes Erlebnis bleiben wird.
Das Gelingen dieser Tagung beruht nicht zuletzt 
auf dem Einsatz von zahlreichen Helfern „hinter 
den Kulissen“ -  den Studenten und Mitarbeitern 
des Instituts für Angewandte Geowissenschaf­
ten. Diesen sei ein besonderer Dank ausgespro­
chen! Annette E. Götz, Darmstadt

Ausstellung „Naturwissen­
schaftliches Zeichnen in 
Museen“
ds. Am 25. Juli wurde im Niedersächsischen Lan­
desmuseum die Ausstellung „Ins Bild gerückt -  
Naturwissenschaftliches Zeichnen im Museum“ 
eröffnet. Sie wird bis zum 3. November 2002 im 
Hauptgebäude in der Willy-Brandt-Allee in Han­
nover gezeigt.
Die Ausstellung geht auf die von der Museums­
paläontologin am Landesmuseum, Dr. Annette 
Broschinski, seit 1996 veranstalteten Zeichen- 
Workshops zurück. Neben zoologischen Objek­
ten werden auch Fossilien (Jura-Muscheln, Kno­
chen eiszeitlicher Säugetiere) in verschiedenen 
Techniken (Bleistift-Halbton, Tusche-Schraffur 
und -Pünkteln, Farb-Aquarelle) erstellt. Diese 
auch für Studierende der Geologie/Paläontolo- 
gie interessanten Kurse -  vor allem für die lllu-
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stration von paläontologischen Publikationen -  
sollen auch in Zukunft an Wochenenden an- 
geboten werden. Die ungewöhnlich stark be­
suchte Eröffnungsveranstaltung am 25. Juli do­
kumentierte den Zuspruch, den diese Kurse 
finden.
Auskunft: Tel. 0511/98 07-860 und -864; Fax - 
880

ln memoriam Erdöl und Erdgas 
Thüringen

Im Rahmen der Tagungsreihe „Probleme der an­
gewandten Geologie in Thüringen“ fand in Go­
tha vom 20. bis 22. Juni 2002 die Vortrags- und 
Exkursionstagung „In memoriam Erdöl und Erd­
gas in Thüringen -  70 Jahre Erdöl-Erdgas-Erkun- 
dung und -Förderung“ statt. Der Austragungs­
ort, das barocke Ekhof-Theater von Schloss 
Friedenstein, verlieh der von der Thüringer Lan­
desanstalt für Umwelt und Geologie (TLUG) und 
dem Thüringischen Geologischen Verein (TGV) 
gemeinsam organisierten Veranstaltung ein in­
teressantes Ambiente. Schirmherr der Tagung 
war Thüringens Minister für Landwirtschaft, Na­
turschutz und Umwelt, Dr. Volker Sklenar.
Das Vortragsprogramm war weit gespannt und 
begann mit allgemeinen Vorträgen über die Re­
serven- und Ressourcen-Situation von Erdöl und 
Erdgas sowie über die Bildung von Kohlenwas­
serstoffen. Im Anschluss wurde in mehreren 
Vorträgen ein historischer Rückblick auf die Auf­
suchung und Nutzung von Erdöl und Erdgas ins­
besondere in Thüringen gegeben. Hier hatte 
sich am 2. Juni 1930 in der Kaligrube Volkenroda 
nach einem unkontrollierten Erdöl- und Erdgas­
austritt eine Schlagwetterexplosion ereignet. 
Dieses Unglück initiierte in der Folgezeit die 
Erkundungstätigkeit auf Erdöl und Erdgas. Die 
Grube Volkenroda produzierte aus dem Staß­
furt-Karbonat für damalige Zeit große Mengen 
Erdöl. Die weitere Aufsuchung in Thüringen lief 
bis 1956 schleppend. Danach entwickelte sich 
eine sehr intensive Exploration, die durch den 
berühmten Sondenbrand der Bohrung E Kirch-

heiligen 5/1959 noch einmal verstärkt wurde. 
Als 1972 nach 40 Jahren Exploration Bilanz ge­
zogen wurde, zeigte sich, dass trotz der beacht­
lichen Rolle der Erdgasförderung für die Ener­
gieversorgung Thüringens die hohen Erwartun­
gen auf Erdöl nicht bestätigt worden waren. 
Betont wurde jedoch die Vorreiterrolle der in 
den Hochzeiten der Exploration tätigen Geolo­
gen und Techniker in Thüringen. 1991 lebte die 
Explorationstätigkeit noch einmal auf. Sie mün­
dete jedoch in der Erkenntnis, dass unter den 
derzeitigen ökonomischen Randbedingungen 
die Suche nach Erdöl- und Erdgaslagerstätten 
im Ca2 Thüringens nicht attraktiv erscheint. 
Nach Beiträgen über Aspekte der regionalen 
Geologie mit besonderem Schwerpunkt auf der 
faziellen Differenzierung des Zechsteins wurden 
in mehreren Vorträgen die Möglichkeiten der 
Nutzung des umfangreichen geologischen Da­
tenmaterials dargestellt und zukünftige Mög­
lichkeiten erörtert. Den Abschluss der Tagung 
bildeten Vorträge zur Nachnutzung und Verwah­
rung der Lagerstätten. So wurde über die Nach­
nutzung von Altbohrungen zur Errichtung von 
tiefen Erdwärmesonden und über Arbeiten zur 
möglichen Untergrund-Speicherung von C0 2 mit 
dem Ziel der Reduktion von Treibhausgasemis­
sionen berichtet.
Die Exkursion zu Öl- und Gaslagerstätten in Thü7 
ringen am 22. Juni wurde von Joachim Schubert 
(TLUG) geführt. Unter den 27 Teilnehmern wa­
ren viele Geologen, die die montanhistorische 
Epoche Thüringens aktiv mitgeprägt haben. 
Durch interessante Berichte der persönlich Be­
teiligten wurde ein eindrucksvolles und leben­
diges Bild der Erkundung und Erschließung der 
Lagerstätten, der Arbeitsbedingungen und der 
Kulturlandschaft zwischen Gotha und Mühlhau­
sen gezeichnet. Hervorzuhebende Exkursions­
punkte waren der Besuch beim Bergwerksver­
ein „Glückauf Volkenroda/Menteroda“ an der 
stillgelegten Schachtanlage in Menteroda und 
der Besuch des Untergrund-Gasspeichers Kirch- 
heiligen der Verbundnetz Gas AG.

Bernhard Cramer & Franz May 
(BGR, Hannover)
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Ankündigungen

XIII. Sächsisches AltlastenkoUoquium
Ressource Altstandort, 07./08.11.2002 Coswig/Dresden

Am 7. und 8.11. 2002 wird das XIII. Sächsische 
Altlastenkolloquium des BWK Landesverbandes 
wiederum in Zusammenwirken mit dem Dresd­
ner Grundwasserforschungszentrum e.V. durch­
geführt. Schirmherr der traditionell in der Börse 
Cowig bei Dresden stattfindenden Veranstal­
tung ist erneut der Sächsische Staatsminister 
für Umwelt und Landwirtschaft, Steffen Flath. 
Das diesjährige Altlastenkolloquium wurde un­
ter das aktuelle Thema „Ressource Altstandort“ 
gestellt.
Nachhaltiger Ressourcenschutz kann ja be­
kanntlich nicht mehr nur allein von einem Fach­
gebiet isoliert geleistet werden. So haben wir 
z.B. in Sachsen Kenntnis von ca. 28 000 altlast­
verdächtigen Flächen, von denen etwa 70 % 
einen Grundwasserschaden verursacht haben 
oder ein Grundwasserschaden zu befürchten 
ist. Außerdem wissen wir von etwa 6 200 Brach­
flächen, von denen rund ein Drittel (2 000) in 
Städten und Gemeinden oder deren Randberei­
chen liegen. Damit wird das interdisziplinäre 
Spannungsfeld deutlich, in dem sich heute die 
Altlastenbehandlung bewegt.
Das Thema „Altlastenbehandlung“ erschöpft 
sich auch schon lange nicht mehr nur in der Be­
arbeitung der fachlichen Grundlagen. Altlasten­
behandlung heißt heute vor allem, einen Beitrag 
zur Wiedernutzung schon einmal „benutzter“ 
Flächen, zu ihrer Wiedereingliederung in den 
Flächenkreislauf/Flächenmarktzu leisten. Damit 
soll insbesondere auch die Inanspruchnahme 
unverbrauchter Bodenflächen verhindert wer­
den. Das ist Ressourcenschutz im Sinne der 
heutigen Zeit: das Zusammengehen von Boden- 
und Grundwasserschutz mit der Wirtschafts­
und Stadtentwicklung. Nachhaltig kann Res­
sourcenschutz nur erfolgreich sein, wenn die 
Strategien nicht nur theoretisch aufeinander ab­

gestimmt sind, sondern besonders zwingend 
am konkreten Objekt vor Ort aufeinander abge­
stimmt werden.
Deshalb ist es sehr wichtig, dass wir auf dem Altlasten­
kolloquium auch in solchen fachübergreifenden Themen- 
komplexen wie „Finanzierung -  Recht -  Admi­
nistration“, „Kommunen und Altlasten“ und 
„Innovative Sanierungsverfahren“ diskutieren 
werden.
Denn gerade zwischen den beteiligten Eigentü­
mern, Behörden, Fach- und Planungsbüros so­
wie den Kommunen muss frühzeitig das Ge­
spräch zu fachlichen, aber auch den Planungs­
und Finanzierungsfragen aufgenommen wer­
den, um die Strategie aufeinander abzustim­
men. Viele positive Beispiele finden wir in Sach­
sen dort, wo diese Kommunikation funktionierte 
und von Anfang an die Komplexität der Aufgabe 
berücksichtigt wurde. Die Diskussion dieser po­
sitiven Erfahrungen sowie innovativer Vorschlä­
ge und Ideen soll ermutigen, Altstandorte nicht 
allein als Belastung sondern auch als nutzbare 
Ressource zu begreifen und aktiv zu nutzen. 
Weitere Informationen zum XIII. Sächsischen 
Altlastenkolloquium wie Programm und Anmel­
deformular können angefordert bzw. im Internet 
abgerufen werden:
Kontaktadresse: Dr. Claudia Helling, Dresdner 
Grundwasserforschungszentrum e.V. (DGFZ), 
Meraner Str. 10, 01217 Dresden 
Tel. 0351/4050670, Fax 0351/4050679  
chelling@dgfz.de; http://www.dgfz.de/
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Adressen

BDG

Vorsitzender: Dr. Werner Pälchen 
Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geolo­
gie, Halsbrücker Straße 31a, 09499 Freiberg; 
Tel.: 03731/294-239, Fax: 03731/22918, e-Mail: 
werner.paelchen@lfug.smul.sachsen.de 
BDG-Geschäftsführer und GMIT-Redaktuer: Dr. 
Hans-Jürgen Weyer
BDG-Geschäftsstelle, Oxfordstr. 20-22, 53111 
Bonn; Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603; e- 
Mail: BDGBonn@t-online.de; Internet: http:// 
www.geoberuf.de
Die BDG-Geschäftsstelle ist gleichzeitig An­
sprechpartner für die Publikationsorgane Gmit 
und BDG-Mitteilungsblatt sowie zuständig für 
deren Anzeigengestaltung und für die Rubrik 
„Stellenmarkt“.

Schriftleitung DEUQUA-Nachrichten und Gmit- 
Redakteurin: Dr. Eva-Maria Ikinger 
Abt. Geologie, Heinrich-Heine-Universität, Uni- 
versitätsstr. 1, 40225 Düsseldorf, Tel.: 0211/ 
81-13739, Fax: 0211/81-13955, e-mail: ikinger® 
uni-duesseldorf.de

GGW

Vorsitzender: Dr. Werner Pälchen 
Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geolo­
gie, Halsbrücker Straße 31a, 09499 Freiberg; 
Tel.: 03731/294-239, Fax: 03731/22918; e-Mail: 
werner.paelchen@lfug.smul.sachsen.de 
GMiT-Redaktion: Dipl.-Geol. Ulrich Wutzke 
Rebhuhnwinkel 42, 16356 Ahrensfelde; Tel.: 
030/54378903. Fax: 030/54378904; 
e-Mail: ulrich.wutzke@berlin.de

DGG

Präsident: Prof. Dr. Josef Klostermann
Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen, De-
Greiff-Straße 195, 47803 Krefeld; Tel.: 02151/
897-266, Fax: 02151/987-466; e-Mail: josef.-
klostermann@gd.nrw.de
Schatzmeister und Gmit-Redakteur: Dr. Heinz-
Gerd Rohling
Niedersächsisches Landesamt für Bodenfor­
schung, Stilleweg 2, 30655 Hannover; Tel.: 
0511/643-3567, Fax: 0511/643-3667; e-Mail: 
gerd.roehling@bgr.de

DEUQUA

Präsident: Prof. Dr. Wolfgang Schirmer 
Abt. Geologie, Heinrich-Heine-Universität, Uni- 
versitätsstr. 1, 40225 Düsseldorf; Tel.: 0211/81- 
12042, Fax: 0211/81-13955, e-Mail: schirmer 
@uni-duesseldorf
Geschäftsstelle und Schatzmeister: Prof. Dr. 
Ernst-Rüdiger Look
NLfB, Stilleweg 2, 30655 Hannover; Tel.: 0511/ 
643-2487, Fax: 0511/643-2304; e-Mail: e-r.look 
@nlfb.de

GV

Vorsitzender: Prof. Dr. Daniel Bernoulli 
Geologisches Institut d. Univ., Bernoullistr. 32, 
4056 Basel, SCHWEIZ; Tel.: (0041) 61/2673639, 
Fax: (0041) 61/2673613; e-Mail: Daniel.
Bernouilli@uni-bas.ch 
GMiT-Redakteur: Prof. Dr. Gernold Zulauf 
Institut für Geologie und Mineralogie der Univer­
sität, Schloßgarten 5, 91054 Erlangen; Tel.: 
09131/852-2617, Fax: 09131/852-9295; e-Mail: 
zulauf@geol.uni-erlangen.de

Paläontologische Gesellschaft

Vorsitzender: Prof. Dr. W. von Königswald
Paläontologisches Institut der Universität., Nuß­
allee 8, 53115 Bonn; Tel.: 0228/73-310, Fax: 
0228/73-3509; e-Mail: koenigswald@uni- 
bonn.de
GMiT-Redaktion: Dr. Martin Nose 
Bayerische Staatssammlung für Paläontolo­
gie und Geologie, Richard-Wagner-Straße 10, 
80333 München; Tel.: 089/2180-6632; e-Mail: 
m.nose@lrz.uni-muenchen.de
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Internationaler Geokalender

Um den Service eines möglichst umfassenden Geo- 
Kalenders für die Geo-Gemeinde aufrecht erhalten 
zu können, bitten wir Sie, uns Ihre Informationen zu 
georelevanten Veranstaltungen über die nachfol­
gend aufgeführten Adressen zukommen zu lassen. 
Dies gilt auch für den Fall, daß Sie Veranstaltungen 
vermissen sollten.
Deutsche Geologische Gesellschaft, Internationaler 
Geokalender, Postfach 510153,30631 Hannover 
Tel.: 0511/643-2507 / -3567; Fax: 0511/643-2695 / 
- 3677: e-Mail: gerd.roehling@bgr.de, oder:

BDG-Geschäftsstelle, Oxfordstr. 20-22,53111 Bonn; 
Tel.: 0228/696601, Fax: 0228/696603; 
e-Mail: BDGBonn@t-online.de 
Bei Fragen zu den nachfolgend aufgeführten Veran­
staltungen wenden Sie sich bitte direkt an den je­
weils angegebenen Veranstalter.
Für die Vollständigkeit und Richtigkeit der Angaben 
können wir keine Gewähr übernehmen.
Sie finden diesen Geo-Kalender auch auf der Home­
page der DGG unter www.dgg.de und des BDG un­
ter www.geoberuf.de.

Oktober 2002

Delft (Niederlande) -  EMSAGG Conference. - E l: 
European Marine Sand and Gravel Group, CIRIA1-2, 
Castle Lane, Westminster; Tel.: +44-20-7828-4441, 
Fax: +44-20-7828-4055, http://www. ciria.org.uk

1.-5.10.: Würzburg -  Geo-2002: Planet Erde: Ver­
gangenheit, Entwicklung, Zukunft-Interdisziplinä­
re Jahrestagung der Gesellschaften der Festen Erde 
in der Bundesrepublik Deutschland (unter Beteili­
gung von: Deutsche Geologische Gesellschaft, Geo­
logische Vereinigung, Gesellschaft für Geowissen­
schaften, Deutsche Mineralogische Gesellschaft, 
GDMB Ges. f. Bergbau, Metallurgie, Rohstoff- u. 
Umwelttechnik, Paläontologische Gesellschaft. 
Themen (u.a.): Die frühe Erde; Hydrosphäre und At­
mosphäre: Vergangenheit, Entwicklung, Zukunft; 
Die tiefe Erde; Manteldiapire; Kontinente der Erd­
geschichte; Tiefseebohrungen; Entstehung des Le­
bens; Klima und Leben; Rohstoffe für die Zukunft; 
Wasser für morgen; Georisiken; Materialwissen­
schaften; Symposien (potentielle Themen): Extra­
terrestrische „Geologie“; Platznahme und Exhu­
mierung von Plutonen; Energie und Klima; Bio­
mineralisation; Technologie und Geowissenschaf­
ten; Wissenschaftsgeschichte: das Kommen und 
Gehen von Ideen und Konzepten; Beiträge aus Son­

derforschungsbereichen und Graduiertenkollegs. 
Poster-Sessions. - E: Geo-2002, Inst. f. Geologie, 
Univ. Würzburg, Pleicherwall 1, 97070 Würzburg, 
Internet: www.Ge02002.de

2.-5.10.: Piacenza (Italien): GEOfluid 2002 -  14th 
International Exhibition and Conference of Techno­
logy and Equipment for Prospecting, Extracting and 
Conveying Underground Fluids. - E: Exhibition 
Centre, Loc. Le Mose-SSio, 29100 Piacenza, ITALI­
EN; Tel.: (0039) 0523-602711, Fax: (0039) 0523- 
602702, Internet: www.geofluid.id

3-6.10.: Forbach(Lothringen,Frankreich)-Sitzung 
des GDMB-Geschichtsausschusses (mit Exkursio­
nen). - E: GDMB Gesellschaft für Bergbau, Metall­
urgie, Rohstoff- und Umwelttechnik, Paul-Ernst- 
Straße 10,38678 Clausthal-Zellerfeld; Tel.: 05323/ 
937-90. Fax: 05323/937-937, e-mail: GDMB® 
GDMB.de, http://www.GDMB.de

6 -11.10.: Salt Lake City (Utah, USA) -  SEG Meeting. 
- E: SEHG Business Office; Tel.: +1-918-497-5500, 
Fax: +1-918-497-5557, e-mail: meetings@seg.org, 
http://www.seg.org

7-8.10.: Dresden -  9. Dresdner Grundwasserfor­
schungstage zum Thema „Modellgestützte Pro-
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gnose des natural attenuation in Grundwasser­
leitern“. - E :  Dr. Claudia Helling, DGFZ Grundwas­
serforschungszentrum Dresden, Meraner Str. 10, 
01217 Dresden; Tel.: 0351/4050-676 oder -660, 
Fax: 0351/4050-669, e-mail: chelling@dgfz.de, 
http://www.dgfz.de

7. -11.10.: St. Andreasberg: 6. St. Andreasbeger 
Montanseminar. 7.10.: Einführungsvorträge in den 
Harzer Eisenerzbergbau; 8. -  11.10.: Exkursionen 
zur Oberharzer Wasser- und Waldwirtschaft, Berg­
bau bei Wildemann und Bad Lauterberg mit Besuch 
von Besucherbergwerken und Museen. - E l:  Dr. 
Wilfried Ließmann, Rosdorfer Weg 33a, 37073 Göt­
tingen; Tel./Fax: 0551/7703499

8. -10.10.: Krefeld- 3 .  Europäische Konferenz „Pla­
nung mineralischer Rohstoffe“ - Third European 
Conference on Mineral Planning -  ECMP 02. The­
ma: Rohstoffplanung in Europa, veränderte Rah­
menbedingungen -  Neue Perspektiven? Ökologi­
sche und wirtschaftlich-technische Aspekte, Kon­
flikte zwischen Ökologie und Ökonomie, rechtliche 
Rahmenbedingungen für die Rohstoffgewinnung. - 
E :  Sekretariat ECMP 02, Geologischer Dienst Nord­
rhein-Westfalen, Walter Proksch, Postfach 100763, 
47707 Krefeld, Tel.: 02151/897-332, Fax: 02151/ 
897-535

9. -10.10.: Karlsruhe -12. Karlsruher Deponie- und 
Altlastenseminar: Abschluß und Rekultivierung von 
Deponien und Altlasten - Anforderungen an Drän- 
und Dichtungsschichten - wissenschaftliche und 
ingenieurmäßige Bemessung contra starren Anfor­
derungen gesetzlicher Regelwerke. - E :  ICP Inge­
nieurgesellschaft Prof. Czurda und Partner mbH, 
Eisenbahnstr. 36, 76229 Karlsruhe; Tel.: 0721/ 
94477-0, Fax: 0721/94477-70, e-Mail: icp@icp- 
ig.de; Internet: www.icp-ing.de

12.-17.10.: Spa (Belgien) - Natural Waters and 
Water Technology: EuroConference on Colloids in 
Water. - E :  Dr. J. Hendekovics, European science 
Foundation, 1 quay Lezay Marnésia, F-67080 Stras­
bourg Cedex, France; Tel.: +33-(o)-3-8876-7i35, 
Fax. +44-(o)-3-8836-6987, e-mail: euresco@esf.org
14.-18.10.: Moskau (Russland) - X  Russian Palyno-

logical Conference: Methodical Aspects of Palyno- 
logy. - E :  Prof. Lydia V. Rovnina, Fersmana, 50, In­
stitute of Geology and Development of Fossil 
Fuels, Moskau; Tel.: +095-124-95-77, Fax: +095- 
129-41-07, or Natalia E. Zavialova, e-mail: iovbk@ 
rambler.ru

15.-17.10.: Heidelberg -  Eureopean Conference on 
Natural Attenuation. - E :  DECHEMAe.V., Congress 
Office, Claudia Martz, Theodor-Heuss-Allee 25, 
60486 Frankfurt/M.; Tel.: 069/7564-129, Fax: 069/ 
7564-176, e-Mail: martz@dechema.de

15. -19.10.: Denver (Colorado, USA) -  International 
Workshop on Intergrated Water Ressource Manage­
ment. - E :  International Affairs Team, D-1520, US 
Bureau of Reclamation, PO Box 25007, Denver, CO 
80225, USA; Tel.: +1-303-445-2127, Fax: +1-303- 
445-6322, e-mail: lprincipe@do.usbr.gov, http:// 
www.usbr.gov

16. -18.10.: Frankfurt/M. -  InterGEO Kongreß und 
Fachmesse für Geodäsie, Geoinformation und 
Landmanagement. - E :  HINTE Messe- und Ausstel- 
lungs-GmbH, Griesbacherstr. 10, 76185 Karlsruhe; 
Tel.: 0721-93133-0, Fax: 0721-93133-110, e-mail: 
info@hinte-messe.de; http://www.hinte-messe.de
17. -18.10.: Potsdam -  Geothermische Stromerzeu­
gung -  Stand der Technik und Perspektiven. - E :  

VDI-Gesellschaft Energietechnik, Graf-Recke-Stra- 
ße 84,40239 Düsseldorf; Tel.: 0211/6214-414, Fax: 
0211/6214-144; e-Mail:baumann@vdi.de; Internet: 
www.vdi.de/get

17.-18.10.: Bruchsal -  4. Bruchsaler Planergesprä­
che “Konsequenzen aus UVPG und FFH für die Bau­
leitung”. -  E :  Bürgerzentrum Bruchsal, Tel.: 
07251/727-70, Fax: 07251/727-89; e-Mail: hyper­
link mailto:buergerzentrum-bruchsal@t-online.de; 
buergerzentrum-bruchsal@t-online.de; Dr. Frank 
Gericke, Tel.: 0721/94006-0, Fax: 0721/94006-11; 
Dipl.-Ing. Jürgen Müller, Tel.: 07251/79384, Fax:
07251/79369

21.-25.10.: Mar del Plata (Argentinien) -  32nd IAH 
Congress on Groundwater and Human develop­
ment. International Association of Hydrogeologists.
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- E : Dr. Emilia Bocanegra, Centro de Geologìa de 
Costas y del Cuaternario, Facultad de Ciencias Exac- 
tas y Naturales, Universidad Nacional de Mar del 
Plata, Casilla de Correo 722, 7600 Mar del Plata, 
Argentina; Tel.: +54-223-475-4060, Fax: +54-223- 
475-3150, e-mail: ebocaneg@mdp.edu.ar

22.-24.10.: Cape Town (Süd-Afrika) - International 
Conference: Women Geoscientists - Past Achiev- 
ments and Future Challenges. ISI: Monica Omulo, 
Maseno University, Kenya; e-Mail: monicaomulo@ 
hotmail.com; und: Agnes Thandi Jikelo, Petroleum 
Agency, Parow 7500, South Africa; e-Mail: jikeloa® 
petroleumagencysa.com

25.-26.10.: Sigmaringen/Donau-15. Bodenseeta- 
gungder Fachsektion Ingenieurgeologie der Deut­
schen Geologischen Gesellschaft. Themen: Geo­
technik im Tongestein, Seismische Risiken. - El: Dr. 
Link, Dr. Ruch, Landesamt für Geologie, Rohstoffe 
und Bergbau, Albertstr. 5, 79104 Freiburg

27.-31.10.: Denver (Colorado, USA) -  Annual Mee­
ting of the Geological Society Society of America. -
E l: GSA Meetings Dpt., PO Box 9140, Boulder, CO 
80301-9140, USA; Tel.: +1-303-447-2020, Fax: +1- 
303-447-1133, www.geosociety.org/meetings/ 
index, html

November 2002
7-8.11.: Coswig/b. Dresden-XIII. Sächsisches Alt­
lastenkolloquium zum Thema „Ressource Alt­
standort“. - Eh Dr. Claudia Helling, DGFZ Grund­
wasserforschungszentrum Dresden, Meraner Str. 
10,01217 Dresden;Tel.: 0351/4050-676 oder-660, 
Fax: 0351/4050-669, e-mail: chelling@dgfz.de, 
http://www.dgfz.de

7.-9.11.: Clausthal-Zellerfeld: “2. Altbergbaukol­
loquium” (Erkundung, Bewertung, Sicherung, Ver­
wahrung von untertägigem Altbergbau und unterir­
dischen Hohlräumen). - E l: Institut für Geotechnik 
und Markscheidewesen der TU, Dr.-Ing. Klaus Maas, 
Erzstr. 18,38678 Clausthal-Zellerfeld

15.-16.2002: New Delhi (Indien): International Se­
minar on Mining, Technology and Management for

Business Excellence. - E l: Mr. A. D. Tripathi, Con­
venor Executive Director (ISO), MTM-2002, NMDC 
Ltd, c/o Mining Engineers“ Association of India; 
No 1, Gr. Floor, My Home Mount View Apts., Nava- 
dodaya Colony, P.O. Srinagar Colony, Hyderabad - 
500 073 India, e-Mail. adtripathi2000@yah00.c0m

26.-29.11.: New Delhi (India) - International Sympo­
sium of Water for Human Survival. - E: Central 
Board of Irrigation and Power, Chanakypuri, New 
Delhi, 110021, India; Tel.: +91-11-611-6567, Fax: +91- 
11-611-6347, e-mail: cbip@nda.vsnl.net.in,

Dezember 2002
6.-10.12.: San Francisco (Kalifornien, USA) -  AGU 
Fall Meeting. - E: AGU Meetings Department, 2000 
Florida Avenue, NW, Washington, DC 20009 USA; 
Fax: +1-202-328-0566; e-mail: meetinginfo@agu. 
org, http://www.agu.org

14.-19.12.: Seefeld (Österreich) -  Geochemistry of 
Crustal Fluids: EuroConference on Role and Fate of 
Trace Elements in Crustal Fluids. - E: Dr. ). Hende- 
kovics, European Science Foundation, 1 quai Lezay 
Marnésia, F-67080 Strasbourg Cedex, France; Tel.: 
+33-(o)-3-8876-7135, Fax. +33-(o)-3-8836-6987, e- 
mail: euresco@esf.org

20.-22.12.: Allahabad (Indien) -  Indian Geotechni­
cal Conference IGC’02 Geotechnical Engineering: 
Environmental Challenges. - E: Dr. Mahendar 
Singh, IGC-2002, Dept. Of Civil Engineering, M.N.R., 
Engineering College, Allahabad-211004, India; 
Tel.: +532-841-820, Fax: +0532-642-693, e-mail: 
igc2002@ganga.mnrec.ernet.in

2OO3

Februar 2003
26.-27.2.: Braunschweig - Braunschweiger Grund- 
wasserkolloquium “Grundwasserbeschaffenheit 
heute und morgen” -Themen (u. a.): Grundwasser­
qualität, -beschaffenheit und -schütz in gesetzli­
chen Bestimmungen; Schadstoffeinträge in das 
Grundwasser; Sanierungsstrategien; Trinkwasser­
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aufbereitung-Möglichkeiten und Grenzen; Progno­
sen für Entwicklung der Grundwassergüte in Mittel­
europa. - E :  Prof. Dr. Joachim Wolff, Inst. f. Geowis­
senschaften der TU, Gruppe Grundwasser und 
Boden; Postfach 38023, 38106 Braunschweig; 
Tel.: 0531/391-7252, Fax: 0531/391-7251; e-Mail: 
joachim.wolff@tu-bs.de

März 2003

11.-14.3.: Leipzig: TerraTec 2003 -  Internationale 
Fachmesse für Umwelttechnik und Umweltdienst­
leistungen. - E :  Dr. Deliane Träber, Tel.: 0341/678- 
8297, Fax: 0341/678-8292, Internet: www.terratec- 
leipzig.de

27.-30.3.: Philadelphia (Pennsylvania, USA) -  Na­
tional Earth Science Teachers Association. - E :  
NESTA, 2000 Florida Avenue, NW, Washington, 
DC 20009, USA; Tel.: +1-202-462-6910, Fax: +1- 
202328-0566, e-mail: fireton@kosmos.agu.org

April 2003

3-5.4.: Freiberg/Sachsen -  18. Geowissen- 
schaftliches Lateinamerika-Kolloquium. - E :  Lehr­
stuhl für Allgemeine und Historische Geologie, 
Bernhard-von-Cotta-Str., 09596 Freiberg/Sachsen; 
Fax: 03731/393-599, e-mail: LAK2003.tu-frei- 
berg.de, http://www.geo.tu-freiberg.de/dynamo/ 
LAK.htm

22.-26.4.: Erlangen -124. Tagung des Oberrhei­
nischen Geologischen Vereins. Rahmenthema: 
„Regionale Geologie und angewandte Geowissen­
schaften im Großraum Erlangen“. - E :  Prof. Dr. Ro­
man Koch (Gesamtorganisation), Prof. Dr. R. Höfling 
(Exkursionen), Inst. f. Paläontologie, Löwenichstr. 
28,91054 Erlangen; R. Koch: Tel.: 09131/852-2714, 
-2622 (Sekr. Frau Wenninger), Fax: 09131/852- 
2690, e-mail: rkoch@pal.uni-erlangen.de; R. Höf­
ling: Tel.: 09131/852-2710, -2622 (Sekr. Frau Wen­
ninger), Fax: 09131/852-2690, e-mail: richie@pal. 
uni-erlangen.de

Mai 2003

Mai: Isfahan (Iran) - International Symposium on 
Karst and Hard Rock Formations. - E :  Dr. A. Afra- 
siabian, National Karst Study and Research Center,

PO Box 15875-3584, Tehran, Iran; Tel.: +98-21-752- 
0474, Fax:+98-21-753-3186

8.-9.5.: Hamburg: ITVA-Symposium 2003. -  The­
ma: Reaktivierung/Revitalisierung von Verkehrs­
flächen”. - E :  Ingenieurtechnischer Verband Altla­
sten ITVA, Pestalozzistr. 5 -8 ,1 3 1 8 7  Berlin; Tel.: 
030/4863-8280, Fax: 030/4863-8746; Internet: 
www.itv-altlasten.de

12.-16.5.: Gent (Belgien) -  ConSoil 2003 - 8th Inter­
national FZK/TNO Conference on Contaminated 
Soil. - E :  Luc Niville, SEMICO N.V., Körte Meer 16, 
9000 Gent, Belgien; Tel.: (0032) 9233-8660, Fax: 
(0032) 9233-8597, e-Mail: consoil@semico.be

Juni 2003

9-13.6.: Nessebar (Bulgarien): International Con­
ference “Modem Geomechanical Methods in the 
Mining Industry and the Underground Civil Engi­
neering and Tunnel Construction”. - E :  Assoc. 
Prof. Dr. Veliko Parushec -  Secretary, bui. „Tzari- 
gradsko Shosse“ 20, bl. 10,1113 Sofia, Bulgarien; 
Tel.: (00359) 2/723259 oder (00359) 2/704061, 
Fax: (00359) 2 / 720567; e-Mail: tfa@bgnet.bg

15. -17.6.: Uppsala (Schweden) -7th ICOBTE- Inter­
national Conference on Biogeochemistry of Trace 
Eelements. - E :  George R. Gobran, Fax: +46-18-67- 
3430, e-mail: George.Gobran@eom.slu.se, http:// 
www-conference.slu.se/7thlCOBTE/index.htm

17.-20.6.: Bologna (Italien) -  European Congress 
on Regional Geoscientific Cartography and Infor­
mation Systems. Themen: Geology and Soil Scien­
ces, Sustainable Management of Natural Resour­
ces, Agriculture and Soil Conservation, Coastal 
Management, Geology of Urban Areas, Climate 
Changes, Education and Divulgation of Geology, 
Geographical Information Systems and Remote 
Sensing, Water Management. - E :  Servicio 
Geologica, Sismico e die Suoli, Regione Emilia- 
Romagna, V. le Silvani 4/3,40122 Bologna, Italien; 
Fax: +39/051-284208.

16. -18.: Rovaniemi (Finnland) -  5th International 
Conference on the analysis of Geological and Envi-
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G e o k a l e n d e r  -  T e r m i n e  - T a g u n g e n  • T r e f f e n

ronmental Materials. - E l: http://www.gsf.fi/geo 
aba lysis2003

22. -26.6.: Modena (Italien) -  Euroclay 2003 Con­
ference of the European Clay Group Association. -
E :  e-mail: brigatti@unimo.it, http://www.unimo.it 
/euroclay2oo2/

Juli 2003
23. -31.7.: Reno (Nevada, USA): XVI INQUA-Con- 
gress zum Thema “Shaping the Earth -  a Quater­
nary Perspective. E :  Ms. M. Jons, Division of Hy­
drologic Sciences, Desert Research Institute, 2215 
Raggio Parkway, Reno NV 89512, USA, e-Mail: 
inqua03@dri.edu

August 2003
10.-16.8.: Utrecht (Niederlande)-XVth Internatio­
nal Congress on Carboniferous and Permian Strati­
graphy and 55th Meeting of the Committee for Coal 
and Organic Petrology. - E :  Ms. Margriet de 
Ruijter, FBU -  Congresbureau, PO Box 80125,3508 
TC Utrecht, Niederlande; Tel.: +31-30-253-2728, 
Fax: +31-30-253-5851, e-mail: m.deruijter@fbu.uu. 
nl; http://www.nitg.tno.nl

18.-21.8.: San Juan City (Argentinien) -  9th Interna­
tional Symposium on the Ordovician system -  7th 
International Graptolite and Field Meeting of the 
Subcommission on Silurian Stratigraphy. - E :

ISOS: Matilde S. Beresi, e-mail: mberesi@ 
labocricyt.edu.ar, IGC-SSS field meeting: Gladys Or­
tega, e-mail: gcortega@aenet.com.ar or Guillermo 
F. Acenolaza, e-mail: acecha@unt.edu.ar

September 2003
2-3.9.: Guateng (Südafrika) -  ISRM 2003 -  Tech­
nology Roadmap for Rock Mechanics. - E :  http:// 
www.saimm.co.za

3.-6.9.: Boxtel/Maastricht (Niederlande) - 2nd 
Workshop on Mesozoic and Cenozoic Decapod 
Crustaceans. - E :  René Fraaye, Oertijdmuseum de 
Groene Poort, Bosscheweg 80, 5283 WB Boxtel, 
Niederlande; Tel.: +31-411-616861, Fax: +31-411- 
616862, e-mail: info@eortiJmuseum.nl

7.-11.9.: Edinburgh (Großbritannien)-6th Interna­
tional Symposium on Environmental Geochemistry 
(ISEG). - E :  Dr. John G. Farmer, Department of Che­
mistry, University of Edinburgh, West Mains Road, 
Edinburgh EH9 3JJ,UK

7.-12.9.: Johannesburg (Südafrika) - ISRM 10th In­
ternational Congress of Rock Mechanics. - E :  Mrs. 
Karen Norman, Technology Roadmap for Rock 
Mechanics, P.O. Box 61127, ZA-2107 Marshalltown; 
Tel.: +27-11-834-1273, -1277, Fax: +27-11-833-8156, 
-5923

8-13.9.: Hannover - MAEGS 13 - Meeting of the 
Association of European Geological Societies. - E :  
Dr. Volker Steinbach, Dr. Heinz-Gerd Rohling, Stille­
weg 2, 30655 Hannover; Tel.: 0511/643-3567, Fax: 
0511/643-366 7

9.-15.9.: Ljubljana (Slowenien) -  Hydrogeology in 
Geological Engineering. - E :  Slowene Comittee of 
IAH; e-mail: andrej.juren@siol.net

15. -18.9.: Istanbul (Türkei) -  Industrial Minerals 
and Building Stones IMBS 2003. - E :  Erdogan 
Yüzer, Maden Fakültesi, Ayazaga Kampüsü, 80626 
Maslak/Istanbul; Tel.:/Fax: +90-212-285-6146, e- 
mail: yuzer@itu.edu.tr

16. -19.9.: Hannover -  Emc 2003 -  European Metal­
lurgical Conference. Themen: Metal Extraction 
Influenced by Science and Technology, Environ­
ment, Economy and Regulation. Es werden Exkur­
sionen in metallurgische Betriebe und Forschungs­
institute angeboten (Metallurgie, Technologie und 
ökologische Aspekte bei der Gewinnung und Verar­
beitung von Buntmetallen, Leicht- und Selten—Me­
talle, Recycling, Lagerstättenaspekte). - E :  GDMB, 
Postfach 1054, 38668 Clausthal-Zellerfeld, Tel.: 
05323/93790, Fax: 05323/937-937.

22.-26.9.: Prag (Tschechische Republik) -  Confe­
rence on groundwater in fractured rocks -  IAH 
Working Group on Hard Rock Hydrogeology. - E :  

krasny@natur.cuni.cz, www.iah.org/cons.htm
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Stellenmarkt

Die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) 
GmbH sucht

einen Kurzzeitexperten/eine Kurzzeitexpertin für den Wiederaufbau des Karten-, Bild- und Doku- 
mentenarchivs des „Geological and Mines Survey Department“ des afghanischen Ministeriums für 
Bergbau und Industrie, Kabul/Afghanistan.

Aufgaben
• Beratung des Departments bei der Planung und Beschaffung von Ausstattung und Ausrüstung 

(technisches Gerät wird von GTZ beschafft)
• Aufbau einer computergestutzten Datenbank
• Digitale Erfassung des Kartenmaterials und Einrichtung GIS-gestützter Bearbeitung (Maplnfo od. 

Arclnfo)
• Einweisung und Schulung des Personals
• Organisations- und Managementberatung

Qualifiaktionen
• Erfahrung im Bereich Archiv, Dokumentation, Bibliothek
• Hintergrundwissen Geographie/Geologie/Kartographie
• Fundierte Kenntnisse in GIS
• Sehr gute Englischkentnisse, Russisch erwünscht
• Sicheres Auftreten, Entwicklungsländererfahrung

Unser Angebot
• Die Bezahlung erfolgt nach den GTZ-üblichen Tagessätzen, plus Übernachtungskosten, Tagegeld 

und Reisekosten.

Zeitraum
• 3 Monate, ab sofort 

Kontakt und Auskünfte
Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ) GmbH 
Jochen Renger
Postfach 5180, 65726 Eschborn 
Tel. 06196/79-1256; Fax. 06196/79-6105 
E-Mail: jochen.renger@gtz.de

Dipl.-Geologe, 4 9 , Staatsangehörigkeit: F, fließend deutschsprachig (in Übersetzungen erfahren), 
englisch-Kenntnisse, sucht Einstellung (kein bevorzugter Bereich). Bin ehemaliger Maschinen­
schlosser (Facharbeiterbrief) mit langjährigen Erfahrungen in verschiedenen Gebieten: Seefahrt, 
Industrie (Produktion bis Betriebsschlosserei) usw. Zweiter Bildungsweg in Deutschland. Seit 
März 2 0 0 0  diplomiert (Diplomarbeit: Paläontologie - Jura, Ammoniten). Bin zeitlich und örtlich sehr 
flexibel und belastbar. Bereitschaft für eine (auch vertragsmäßige) betriebsgerichtete Weiterbil­
dung vorhanden. Zuschriften bitte unter Chiffre 1/ 9 /0 2  an die BDG-Geschäftsstelle, Oxfordstr. 
20- 2 2 , 53111  Bonn.
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Anleitung für Autoren

Beiträge bitte nach Möglichkeit nur an einen der 
im Impressum und Adreßverzeichnis genannten 
GMiT-Redakteure senden, am besten auf Disket­
te oder (in dringenden Fällen) per e-Mail -  bei­
des in Windows-lesbaren Formaten.

Redaktionsschluß: siehe Impressum

Zur formalen Gestaltung des Manuskripts: 
Textprogramm: Windows-kompatible Dateien, 
nach Möglichkeit MS Word 
Schriftart: Arial oder Times New Roman; 11er 
Schriftgröße, einfacher Zeilenabstand (bei die­
sen Vorgaben entspricht 1 Manuskriptseite in 
etwa einer Druckseite).
Keine Formatierungen bezüglich des Text-Lay- 
outs (keine Zentrierungen, keine Links- oder 
Rechtsbündigkeit, keine Trennungen, im Text 
keine Leerzeilen zwischen zwei Absätzen, kein 
Mehrspaltendruck etc.)
Allerdings wohl: Unterstreichungen, Fettdruck, 
Hoch- oder Tiefstellungen (z.B. m2) etc.

Kurzbeiträge (bis Vi Seite) sind am Textende mit 
dem ausgeschriebenen Vor- und Nachnamen 
sowie Wohn- oder Arbeitsort des Autors zu ver­
sehen (z. B. Michael Müller, Köln).
Längere Beiträge (mehr als Vi Seite) nennen un­
ter der Überschrift den Autorennamen mit 
einem Stern (z.B. Michael Müller *) und am 
Textende, ebenfalls mit einem Stern markiert, 
die Anschrift und e-Mail-Adresse des Verfassers 
in Kursivschrift ( * A nschrift; e-M ail).
Namen nicht in Kapitälchen oder Großbuchsta­
ben, sondern in normaler Schrift. Zahlenanga­
ben mit einem Punkt zwischen den Tausender­
stellen: loo.ooo Jahre; 10.000 € ;  gilt nicht bei 
Datumsangaben wie 1. Januar 2001. 
Textbeiträge haben folgenden Aufbau: 
Überschrift (Fettdruck, zentriert, 12er Schrift); 
Leerzeile; ggf. Autor (11er Schrift); ggf. Leer­
zeile; Textbeitrag (11er Schrift, linksbündig)

Für die Länge der Textbeiträge gelten folgende 
Richtwerte:
-  Tagungsberichte der an Gmit beteiligten Ge­

sellschaften: max. 2 Seiten (inkl. Fotos);
-  Tagungsberichte nicht beteiligter Gesell­

schaften: ca. 1 Seite (inkl. Fotos);
-  Rezensionen: max. Vi Seite (gewünscht sind 

nur Rezensionen monographischer Werke; 
keine Zeitschriftenbesprechungen).

-  Vorstellung neuer Karten, CDs etc.: max. Vi 
Seite;

-  Nachrufe: max. Vi Seite.
Eine Druckseite entspricht etwa 3.500 Zeichen. 
Achten Sie bitte darauf, daßsich die Texte inhalt­
lich eng an einer geowissenschaftlichen Kern­
aussage orientieren -  dies gilt auch für Nach­
rufe, die sich auf die wissenschaftlichen 
Verdienste der betreffenden Personen konzen­
trieren sollen.

Sind für einen Beitrag Abbildungen vorgesehen, 
so markieren Sie bitte im Manuskript deren ge­
wünschte Position. Die Abbildungen sind dem 
Manuskript separat beizulegen; sie werden spä­
ter in den Text eingefügt. Es können Papiervor­
lagen, Diapositive sowie jpg-, pdf-, tif-Dateien 
o.ä. eingereicht werden. Achten Sie unbedingt 
auf eine ansprechende Qualität der Abbildun­
gen -  gelungene Farbfotos sind gerne willkom­
men.

Literaturzitate bitte möglichst sparsam verwen­
den (G m it  ist keine wissenschaftliche Zeit­
schrift). Es gilt die „Richtlinie für die Verfassen 
geowissenschaftlicher Veröffentlichungen“ von 
Horatschek & Schubert 1998 (Hannover; 
Schweitzerbart). Die Autorennamen werden in 
normaler Schrift (keine Kapitälchen oder Groß­
buchstaben) geschrieben.
Beim Zitat von Kartenwerken versehen Sie die 
Maßstabsnennung bitte nach der Tausender­
stelle mit einem Punkt. (Beispiel): 1:50.000.
Die Redaktion behält sich das Recht auf Kür­
zungen vor.
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Für Wasserversorger, Umweltbehörden, Industrie und Consulting

Das neue GW-Base 6.0 ist da.
Viele neue Funktionalitäten. Das erste System zur Einbindung hydrogeologi- 
seher Randbedingungen zur autom atisch dynamischen Gleichenplanerstellung.

Und das ist neu:
■  Hydrogeologische Randbedingungen

Erfassung hydrogeologiseher Randbedingungen 
wie grundwasserfreie Bereiche, Vorfluter, 
Grundwasserblanken, hydraulisch dichte Störungen, 
Spund- und Dichtwände etc. zur Berücksichtigung 
bei der Gleichenplanerstellung

■  E rw e ite rte  In terpo lation sverfahren
-  neben Kridging und Inverse Distance nun auch 

Triangulation
■  A larm funktionen

-  Warnmeldung bei Unter-/Überschreitung eines 
zuvor definierten Grenzwertes

-  Warnung beim erstmaligen Auftreten eines 
Parameters

-  Warnung bei Änderung gegenüber dem 
Vorgängerwert absolut oder prozentual

■  E rw eite rte  B enutzerverw altung
-  weitreichende Benutzerverwaltung bis auf 

Teilgebietsebene
■  D arstellung von G anglin ien verschiedener 

P aram eter als Sum m enkurve
■  V erw altung  und D arstellung von te u fe n ­

bezogenen M essw erten
■  E rw eite rte  Farbauswahl bei G ra fiken
■  A utom atische Berechnung von S um m enparam etern
■  Berechnung und Darste llung von S c h ad s to ff- 

Frachten
■  Tiefenbezogene G leichenplanerstellung fü r  

chem ische/physikalische P aram eter
■  E rw e ite rte  Suchkrite rien  fü r  M essstellen
■  E rw eite rte  E xp ortfunk tionen  z.B. d ire k t als 

E xceltabelle  u.a.m .

Ifflin p er Fax a n : 0 2 2 2 2  -  9 9 0  6 0 1

Wir wünschen eine unverbindliche und 
kostenfreie Vorführung in unserem Haus.

; Wir möchten GW-Base6.0 kostenlos testen.
Bitte schicken Sie uns die Bestellunterlagen.

|__ Bitte senden Sie uns weitere Informationen.

I Name —  

I Straße —  

I PLZ/Ort __

I  Telefon/Fax

CaWHÜWBMIÆItflin ig
Ajsw«t( vaxhkiaMw R«herOwi kvotitwat Taoogrwtn Ext.« <

W ir  z ieh e n  um . 
A b 1. Ju li fin d e n  

Sie uns in unseren  
neuen B ü ro räu m e n .

D-53332 Bornheim, Johann-Philipp-Reis-Str. 9 
Tel: 02222 - 990 600, Fax: 02222 - 990 601 
E-Mail: info@ribeka.com, www.ribeka.com

r i b e k a
Software GmbH

mailto:info@ribeka.com
http://www.ribeka.com


Baugrundbeurteilung.

Altlastensanierung

Asbestanalytik

Baugrundbeurteilung

Baustellenkoordination

Flächenrecycling

Gefährdungsabschätzung

GIS-Bearbeitung

Grundwassermodellierung

Innenraumschadstoff-Analyse

UCR
Umweltconcepte Ruhr GmbH

Business Parc Essen-Nord 
Schnieringshof 10-14 
D-45329 Essen 
Telefon 02 01 /8 2  1 67 0 
Telefax 02 01 /8 2  16 777 
E-Mail info@ucr.de 
Internet http://www.ucr.de

mailto:info@ucr.de
http://www.ucr.de
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